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Wunder in unserer Zeit 
Oslerliche Gedanken im Jahre 1955 

BK. Oll hat man in den Tagen seines Erden­
wandels Jesus Christus die Frage gestellt: .Bist 
Du et. der da kommen soll? Bist Du der. auf 
den wir und unsere Vater geharrt haben seif 
Anbeginn?" Sehnliches Hullen hartgeplagter 
Menschen klang in solchen Fragen ebenso mit 
wie auch die heimliche Funht. man könne aber­
mals enttäuscht werden. Das war sehr verständ­
lich, denn zu allen Zeiten haben immer wieder 
Manner behauptet, s i e , nur sie wurden den 
Völkern das große und dauernde Gluck bringen, 
sie allein konnten ein Gottesieich aufrichten, 
dem ewige Dauer und höchster Glanz beschie-
den sei. Hat man nicht bis In unsere Gegenwart 
Leuten, die das von sich behaupteten, gläubiges 
Vertrauen entgegengebracht und haben nicht 
ganze Volker dann die furchtbarste Ent­
täuschung erleben müssen? Es haben sich viele 
Propheten und Völkerbegludker genannt, die 
sich sehr viel glanzvoller und bestechender in 
Szene zu setzen wußten als der, den seine Zeit­
genossen den .Zimmermann aus Nazareth* 
nannten. Einen Messias und Erloser konnten 
sieb doch die Männer und Frauen aus Judäa nur 
als einen strahlenden und machtvollen Königs-
sohn vorstellen, der im Handumdrehen Armeen 
aulstellen, die Römer aus dem Land jagen und 
Jerusalem zur prunkvollen Hauptstadt der Welt 
machen wurde. Jesus von Nazareth aber er­
klärte, sein Reich sei gar nicht von dieser Welt, 
er verkehrte mit den Ärmsten und Verachtet-
sten, er wußte nicht, ob er am Abend eine 
Schlalstälte haben würde. Die Getreuesten sei­
ner Gefolgsleute waren lest davon überzeugt, 
daß sich mindestens in der Stunde höchster Ge« 
fahr wunderbar erweisen wuide, daß dem ein­
zigen Sohn Gottes alle Gewalt auf Erden ge­
geben sei. Da würden denn doch mit Sicherheit 
die himmlischen Heerscharen eingreifen, wenn 
menschlicher Haß und Niedertracht es xum 
Äußersten trieben. Erschüttert sahen sie, wie 
sich der Beste, der jemals aul Erden gewandc't 
W«r. poitsdhen und verhöhnen ließ, wie er 
stumm und ohne jede Gegenwehr das schwere 
Kreuz zur Hinrichtungsstelle von Golgatha 
trug und den schimpflichsten Tod starb, den 
man damals überhaupt kannte. Er. der Gott sei­
nen Vater nannte, er starb. Mit ihm schien 
alles dahinzusinken. was er gelehrt und vor­
gelebt hatte. Nicht einer blieb bei ihm. nicht 
einer war da. der nicht verzweifelte in solcher 
Stunde. 

* 
Es gibt heute wie einst nicht Venige Men­

schen, die immer wieder, wenn in den wunder­
baren Worten der Bibel die Botschaft von 
Ostern verlesen wird, rundheraus erklären, sie 
konnten den Bericht von einer A u f e r s t e ­
hung des Erlösers nur als ein schönes Gleich­
nis werten. An eine wirkliche Auferstehung 
— an ein Wunder also — könnten sie als ver­
nünftige und verständige Menschen aber um 
keinen Preis glauben. Wer gestorben sei. der 
sei tot und dahin und könne nicht wiederkom­
men. Nur kindliche Gemüter könnten etwas 
anderes glauben. Sie wollten gerne zugeben, 
daß Jesus von Nazareth ein wunderbar reiner 
und großartiger Mensch gewesen sei, daß er sieh 
vielleicht selbst für einen Gottessohn gehaltet 
habe, aber die Auferstehung müsse Fabel sein. 
Wunder gebe es nun einmal nicht. 

.Es werden sich viele an mir ärgern", hat 
Jesus Christus gesagt, und von ihm selbst' ist 
auch das wunderbare Wort: .Selig, die nicht 
sehen und doch g l a u b e n ! " Es liegt hinter 
uns eine Zeit, wo wir uns gewaltig etwas darauf 
zugute taten, wie weit es menschliches Können 
und Plenen gebracht haben. Waren wir nicht 
mit unserem Forschen und Sinnen bis an die 
äußersten Grenzen vorgedrungen? Gelangen 
uns nicht Werke, die wirklich alles Staunen ver­
dienten? Lag nicht die Versuchung nahe, einmal 
auszusprechen, daß wir die Wunder selber 
machten und daß uns eigentlich nichts unerreich­
bar mehr schien? Schon verkündeten doch wirk­
liche Professoren, es sei damit zu rechnen, daß 
wir In einiger Zeit die letzten Welträtsel, die 
letzten großen Geheimnisse lösen würden. Die 
gleichen Leute lächelten nur wohlwollend ' nd 
ein wenig mitleidig, wenn da biedere Menschen 
gläubig vom Osterwunder und von der Erlösung 
sprachen. 

* 
Nun, wir sind dann in eine Schule gekommen, 

die uns mit einmaliger Härte und Unerbittlich­
keit die Augen geöffnet hat, wie weit es mit 
menschlichem Tun und Treiben auch im B ö ­
sen kommen kann, wie wenig wir sind, wenn 
wir das Maß verlieren, wenn wir vergessen, daß 
es Gott allein ist, der alles fügt und regiert. In 
den Tagen unseres größten Leides, unserer 
schlimmsten Heimsuchung, — wo blieb da das 
m e n s c h l i c h e .Wunder"? Wo war da im 
Irdischen Halt und Aufrichtung, wo die Gerech­
tigkeit und die Achtung vor der Menschen­
würde, von der doch soviel gesprochen wurde? 
Wir haben In diesen Zeiten nur einen Anker 
gefunden, der wirklich hielt, nur einen, der uns 
unter allen Umständen die Treue bewahrte. Und 
wenn wir wirklich ehrlich Rechenschaft ablegen, 
dann müssen wir bekennen, daß das kein an­
derer war als der. dessen Opfertod für alle 

unsere Schuld und dessen siegreiche Auf­
erstehung aus Grab und Tod wir an Ostern 
gedenken. 

Es hat seinen guten Grund, wenn es in diesen 
Frühlingstagen so viele Ostpreußen, die Immer 
naturverbunden waren, hinaustreibt zu einem 
andachtigen Gang in Wald und Felder. Wer nie 
an Wunder glauben wollte, der müßte doch 
stumm vor Staunen werden, wenn er sieht, wie 
hier ein Höherer Leben aus dem Tode weckt. 
Knospen. Graser und junges Laub hervorzau­
bert. Starre und Frost austreibt und im neu-
erwachten Rauschen der Bache und Ströme mit 
uns redet. Kein anderer als er war es, der uns 
In letzter Sekunde vom Abgrund zurückriß, i er 
uns Kräfte gab, einen neuen Anfang zu setzen, 
nachdem wir alle schon am Ufer des Todes­
meeres gestanden hatten. Ist das. was er uns 
Gutes getan hat. wirklich kein Wunder? Braucht 
es kümmerliche menschliche Beweisführungen 
für Gottes Dasein, für die Ezistenz Jesu Christi, 
wo wir sie ja — wenn wir nur wollen — auf 
Schritt und Tritt und zu jeder Sekunde lausend* 
lältig erleben können? 

.Das Alte ist abgetan, siehe, es Ist alles neu 
geworden . . . " Wann kann die Wahrheit dieses 
Bibelwortes besser erfahren werden als am 
hohen Fest der Ostern, wo Natur und Kreatur 
um uns, wo jedes offene Herz jubeln muß. weil 
auf alle das ewige Licht des treuen Gottes fällt? 
Schon Goethe hat einst im .Faust* von den 
österlichen Menschen gesagt: .Denn sie sind 
alle auferstanden." Er wußte wohl darum, wie 
es dem Menschen zumute ist. wenn nach langem 
und hartem Winter Im Innern und im Äußern 
In einer verjüngten Welt die mahnenden Oster­
glocken klingen und vom Triumph des Ewigen 
künden, der uns die Vaterhand entgegenstreckt, 
der seinen einzigen Sohn dahingab und von den 
Toten aulerwedste. damit auch unsere Schuld 
und unser Irregehen ausgetilgt worde. Was im­
mer uns die Zukunft an schweren Aulgaben 
stellen wird — und daran wird es wahrlich nicht 
mangeln —, In der österlichen Gewißheit der 
Verbundenheit mit dem größten Heller können 
wir ihnen so vertrauensvoll und mutig ent­
gegentreten wie das auch unsere unvergessenen 
Toten fromm und glaubig stets getan haben* 

O s t d e u t s c h e P a s s i o n 
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Die Dokumentation bringt erschauernde Bilder 

Auch für das gequälte Land und die ge­
jagten Menschen im deutschen Osten brach 
1945 ein Ostermorgen an. Es war der t. April. 
Weite Gebiete zwischen Memel und Oder und 
In Schlesien waren verloren gegangen. Nur in 
K ö n i g s b e r g — das eine Woche später fiel 
— im Samland und auf Heia — gegenüber dem 
seit einer Woche vom Feinde eroberten und 
dann von Bränden durchwateten Danzig — 
standen deutsche Truppen, zusammengedrängt 
mit Tausenden von Flüchtlingen. Pommern und 
Ostbrandenburg lagen hinter der Front an der 
Oder. In Schlesien waren nur noch das Ge­
birge und Teile seines Vorlandes frei. In den 
zerstörten Städten und Dörfern durchlitten 
Menschen furchtbare Not. Bedrückung und 
Hunger. Krankheiten und Gewalttaten forder­
ten Hekatomben von Toten. Machtlos wurden 
die Verzweifelten hin- und hergetrieben, 
ihrer Habe beraubt. In großen Lagern wur­
den viele gefangen gehalten, dann In langen 
Kolonnen in Fußmärschen nach Osten geführt 
oder in Zügen nach Sibirien verladen. Leiden 
und Schmerzen verdüsterten das Osterfest 
1945 Im deutschen Osten. Aber in dieser 
Passionszeit gab der christliche Glauben Hoff­
nung und Trost. 

K a r f r e i t a g im K e r k e r 
Eine ostdeutsche Frau, die der Krieg nach 

D a n z i g gelrieben hatte, erlebte den Kar­
freitag als Gefangene in einem Kerker: 

.Karfreitag 1945 Ist mir ganz besonders In 
Erinnerung geblieben. Ungefähr vierhundert 
Frauen standen und lagen aul engstem Raum 
und kahlem Zement lußboden. wie Ihn die 
Pferde verlassen halten. Durch die scheiben­
losen Fenster drang Zug und Kalle. Durst 
quälte uns. wir bekamen nichts zu trinken, 
nichts zu essen. Die MUtter weinten um ihre 
Kinder, von denen man sie gerissen hatte. 
Wir waren sehr verzweifelt, und in unserer 
großen Not sanqen wir die Lieder: .Harre 
meine Seele*. . A u s t i e fer Not s c h r e i 
Ich zu Dir" und .Ich bete an die Macht 
der Liebe'. Noch nie hat mich ein Gesang so 
ergriffen wie der, sogar die Russen stellten 
sich vor die Türe und lauschten. Uns allen 
war klar, daß auch unsere Leidenszeil begon­
nen hatte. Ich äußerte einige ängstliche Worte 
zu meiner Schwester, die tröstete mich aber 
und sagte: .Wir haben Gott nicht verlassen 
und er wird uns nicht verlassen und diese 

Reitend noch* das Wonne-Wol/cöäilchcn 
ouf der sorglich zarfen Kinderhand. 
Und das liebenswürdige Marjc/Ichen 
ist Ihm ganz behutsam iirgewandl: 

.Hüpl nicht weg! Sonst wirst du es bereuen.' 
Und die Nächte sind /a noch so kalt. 
Bleib bei mir und laß dich noch betreuen: 
schließlich bist du eist diel Stunden altl' 

Und wohl jeder aus dem Leserkreise 
holtt. daß dies das Hühnchen nicht vergißt. 
Doch In einem irrt der Leser leise, 
well das Tier ein kleiner Kranich ist. 

Sehl nur hin: Wenn Ihr es recht betrachtet, 
ahnt Ihr schon den königlichen Schwung. 
Und wenn Ihr aul seine Haltung achtet, 
spurt Ihr Größe (wenn er auch noch jung) 

Ist es nicht, als schiene er zu träumen 
von der Welt, die einmal ihm gebührt: 
Von den dunklen Wassern,- von den Baumen, 
die der Sturm bis In die Wurzein rührt? 

Von dem breiten, weifen Flügelschlagen 
über Saaten, über Gischt.und Strand — 
von den Wolken, die em Himmel lagen 
Uber dem geliebten Heimatland* 

Von dem schillbewachsnen Ilachen U/er, 
über das die frühen Sebel tiehn! 
Und die andern gleichgestimmten Huter 
kreisen hoch mil ihm und grüßen ihn. — ; 

Ach, noch hockt tr hililos. drollig-heiler 
und verlangt nach Schutz und Warme bloß. 
Aber blättert ein paar Seiten weiter: 
Da ist er gewaltig, stolt und groß'. 

.'• P.M. 

Worte gaben mir auch spater Immer Trost und 
Kraft in schwerster Zeit." 

M e n s c h e n j a g d In E l b i n g 
Uberall wurden Frauen und Männer zusam­

mengetrieben, um zur Zwangsarbeit einge­
setzt oder nach Sibirien verschleppt zu wer­
den. Insgesamt waren es rund 350000 Ost­
deutsche, welche den Passlonswcg nach Osten 
antreten mußten. Eine Frau aus E l b i n g be­
richtet: 

.Ich will nachstehend berichten, wie die Rus­
sen diese Verschleppungsaktionen vornahmen: 
Es war am Karfreitag — sie hatten eine be­
sondere Vorliebe, solche und ähnliche Feier­
tage oder Sonntage auszuwählen —, als un­
sere Straße plötzlich abgeriegelt wurde. Es 
pfilf und schrie von allen Sellen, und inner­
halb weniger Minuten waren alle Hauser und 
Gärten umstellt. An ein Entkommen war also 
nicht zu denken. Alle Häuser wurden vom 
Boden bis zum Keller durchsucht. Es gelanq 
mir, mich in letzter Minute in einem — schon 
für diesen Zweck hergerichteten — Versteck 
zu verkriechen (denn es war nicht das erste 
Mal). Dort wartete ich zitternd und halb von 
Sinnen, ob es mich diesmal ereilpn würde, 
aber es ging auch diesmal an mir vorüber 
Aus unserem Hause allein wurden damals 
vier Frauen (darunter auch eine Mutter von 
kleinen Kindern) mitgenommen. (Zwei davon 

kamen später wegen Alter und Krankheit zu­
rück.) Ich sah nur kurz — als die Russen das 
Haus so schnell verlassen hatten, wie sie vor­
her gekommen waren, denn eine Straße reihte 
sich an die andere und wurde anschließend 
abgeriegelt — einen langen Zug von Frauen 
und , Mädchen mitten auf ,der Straße,, weinend 
und klagend, einige mit Bündel bepackt, an­
dere, mit Decken und wieder andere nicht ein­
mal mit Mäntel bekleidet. Und es war kalt. 
Diesen traurigen Zug werde ich auch nicht 
vergessen. Mit den Gewehrkolben der rohen 
Kerle wurden sie voran getrieben." 

O s t e r p r e d i g t in H c l e 
Wie ein Rettungsarm streckt sich die Halb­

insel Heia in die Danziger Bucht. Als der 
Landweg vom Feind versperrt war, fanden 
Hunderttausende aus Ost- und W e i l -
pr r u ß e n hier eine kurze Zuflucht, bis sie 
Uber See abtransportiert werden konnten — es 
waren über 900000 Menschen, von denen aber 
viele noch unterwegs mit ihren Schilfen in 
den Ruten versanken. Ein Pfarrer erzählt: 

.Am Karfreitag kamen wir von Oxhöft in 
llela an. Jetzt war Heia ein totes Stück Erde 
geworden . . . Die Häuser waren leer, zum Teil 
zerstört durch Fl ieqe ran grille. Nun kam Leben 
In dieses kleine Dorl, das einst etwa achthun­
dert Menschen beherbergt hatte. Im April 

' S c h l u ß Se i te 4 



9. April 1955 / Seite 2 

Keine satte Ruhe! Mehr A k t i v i t ä t ! 
Dr. Gille sprach auf einer Kundgebung des Verbandes der Landsmannschaften in Göttingen 

Mit e i n e r Kundgebung in Göttingen eröffnete 
d e r Verband der Landsmannschaften eine Reihe 
von Veranstaltungen, welche in der Bundes­
republik und Westberlin zum Gedenken an 
d i e v o r z e h n Jahren erfolgte Vertreibung aus 
d e r ostdeutschen Heimat veranstaltet werden. 
Sie war ein großer Erfolg, und sie wird, das 
darf man annehmen, nicht nur bei den Heimat­
vertriebenen n o c h lange nachwirken, sondern 
auch b e i d e n nicht wenigen Einheimischen. 

Etwa 1200 Besucher füllten den „Stadtpark", 
den größten Saal der Stadt. E r war mit den 
Wappen aller Landsmannschaften geschmückt, 
und die Rückwand der Bühne zeigte in einem 
großen Gemälde den Heldenfriedhof von 
Jägerhöhe bei Angerburg. Landsmann Woelke 
begrüßte die Erschienenen» e r wies vor allem 
darauf hin, daß auch die Alteingesessenen 
einstimmen müßten In den Ruf nach Rückgabe 
der deutschen Ostgebiete. Es sprachen dann 
Oberbürgermeister Föge und Landrat Grothey; 
sie fanden herzliche Worte der Anerkennung 
und Kameradschaft für die Heimatvertriebenen. 

Dann ergriff, von starkem Beifall begrüßt, 
der Sprecher der Landsmannschaft Ostpreußen, 
Dr. Gille, das Wort. 

Dr. Gille betonte einleitend, es sei ihm eine 
besondere Freude, gerade in Göttingen auf einer 
Kundgebung zu sprechen. Als Ostpreuße möchte 
er an erster Stelle auf die Tatsache hinweisen, 
daß an der stolzen, traditionsreichen Univer­
sität von Göttingen die Albertina, ein« Stätte 
der Erinnerung und der Traditionswahrung ge­
funden hat. „Ich darf daran erinnern, daß mit 
dem Namen Göttingen in dem Ringen und Mü­
hen der Heimatvertriebenen schon seit Jahren 
das verbunden ist, was man unter dem Namen 
.Göttinger Arbeitskreis' zusammenfaßt, nämlich 
die Aufgabe ostdeutscher Wissenschaftler, das 
Material für den politischen Kampf um die Wie­
dergewinnung der deutschen Ostgebiete zu er­
arbeiten. Ich darf aber auch daran erinnern, daß 
in Güttingen in ganz seltener Weise ostdeut­
sches Soldatentum eine Stätte der Erinnerung 
gefunden hat. Und zuletzt möchte ich dankbar 
gedenken des Umstandes, daß in dieser Stadt 
der landsmannschaftliche Gedanke von jeher 
eine Stätte der Pflege gefunden hat, trotz vieler 
Widerstände und manchen Unverstandes." 
D i e L e i s t u n g d e r V e r t r i e b e n e n 

Dann sprach D r . G i l l e von der Vertreibung — 
zehn Jahre sind seit jenen Wochen u n d M o n a ­
ten vergangen — und von d e m Z i e l , das d e r 
Bolschewismus m i t Ihm verfolgte: 

„ M a n s i e h t d i e Vertreibung n i ch t r i c h t i g , wenn 
mart̂  sich) ' n ich t stets bewußt i s t , daß sie e i n e s 
der teuflischen M i t t e l d e r Kreml-Machthaber g e ­
w e s e n is t , u m d i e Ordnung d e r westlichen W e l t 
zu unterwühlen u n d zu vernichten. Es mußte j a 
eigentlich so k o m m e n , w i e es Stalin geplant 
h a t t e . E s w a r ja eigentlich g a r n i c h t anders zu 
denken: e i n restlicher T e i l Deutschlands, n a c h 
e i n e m Zusammenbruch i n einem Umfang, wie 
ihn n i c h t n u r u n s e r e , sondern wahrscheinlich 
auch d i e Weltgeschichte Überhaupt n o c h n i c h t 
e r l e b t ha t t e , m i t a l l e n d e n materiellen Nöten, 
mit der zerstörten Ordnung, mit den Millionen 
fehlenden Arbeitsplätzen, mit dem Mangel an 
Lebensmitteln, an Wohnungen, — ein solcher 
Restteil Deutschlands mußte nunmehr noch M i l ­
lionen Menschen nach einem grausigen Flucht­
wege in die eng gewordenen Heimstätten auf­
nehmen. Das konnte ja nur — so meinte man — 
zu dem Ergebnis führen, daß in wenigen Jahren 
in Westdeutschland sich herausgestellt haben 
würde, daß es nicht mehr möglich ist, eine neue 
staatliche Ordnung aufzubauen, sondern daß 
diese zehn Millionen eben in ihrer materiellen 
Not und ihrer seelischen Zerrissenheit der beste 
Nährboden für den mühelosen Fortgang des bol­
schewistischen Systems in Richtung Westen sein 
und werden müsse. 

Es ist anders gekommen. Hier liegt eine Lei­
stung der Millionen der Vertriebenen vor, die 
bis heute noch nicht die richtige Würdigung ge­
funden hat. Was wäre wohl aus den Mühen um 
den Aufbau einer neuen staatlichen Ordnung, 
was wäre aus dem Arbeitsfleiß der westdeut­
schen Bevölkerung um einen wirtschaftlichen 
Aufbau geworden, wenn diese zehn Millionen 
Menschen sich dem Willen eines Stalin ent­
sprechend verhalten hätten? Daß es nicht so 
kam, das liegt — wenn man rückschauend die 
Dinge betrachtet — wohl daran, daß diese M i l ­
lionen Menschen aus einer Heimat kamen, die 
ihnen eine Haltung mitgab, an deren Ende — 
mochte man noch so verbittert sein und viel­
leicht voller Verzweiflung — immer das eine 
stand: daß man ,Ja' zu seinem Staat und zu seiner 
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Gemeinschaft zu sagen hat. Das war nicht so 
selbstverständlich! Wenn sich das jetzt so leicht 
aussprechen läßt, dann wissen wir, wieviel jeder 
einzelne in seiner Brust hat herunterdrängen 
müssen, wieviel an Bitternis und an verzweifel­
ten Stunden davor standen, bis dieses so vor­
behaltlose ,Ja' zur Gemeinschaft Deutschland — 
und im Unglück nun erst recht — von Millionen 
Heimatvertriebenen gesprochen werden konnte. 

Das wollen wir nicht vergessen, weshalb man 
uns aus der Heimat trieb und was man uns 
antat! Denn daraus allein finden wir in aller 
Wirrnis der Auseinandersetzung unserer Tage 
den Richtpunkt, nach dem wir uns zu richten 
haben. Wenn wir etwas tun, wozu uns der Kreml 
Beifall klascht, sind wir auf dem Holzwege! 
Wenn wir etwas tun, wozu der Pankower Sender 
uns mit dem Ehrenwort .Landesverräter' be­
denkt, dann tun wir genau das, was der pollti­
schen Zukunft und dem deutschen Volke dient!" 
. . . w e n n es um d i e F r a g e g e h t 

„Wenn wir auch die ersten Jahre nach der 
Vertreibung als Millionenmasse der Vertriebe­
nen eine Haltung bewiesen haben, die uns nicht 
nötigt, die Augen vor unserem deutschen Volke 
niederzuschlagen, — die letzte Entscheidung in 
dieser Frage scheint mir heute noch nicht ge­
fallen zu sein. Ich glaube, die Verhältnisse sind 
labiler, als manch einer von uns es glaubt. In 
dieser Situation ist nichts so wertvoll als der 
heimatliche Zusammenhalt. Wir haben nicht 
nur um unserer, sondern um der deutschen Zu­
kunft willen alles zu tun, daß das bejahende1, 
das aufbauende in unserem Denken und unse­
rem Handeln immer an vorderster Stelle steht 
und daß nicht der Tag kommt, wo wir unter 
dem Beifallsrauschen des Kreml anfangen, zer­
setzend hier in der westlichen Gemeinschaft in 
Erscheinung zu treten. Ich denke der so leichten 
— man kann das Wort kaum aussprechen — 
Führungsaufgabe der landsmannschaftlichen 
Sprecher am Anfang, also .'.er Jahre 1948—1949. 
Da stellten wir uns hin, sprachen das aus, was 
wir im Herzen hatten und riefen: Gebt uns die 
Heimat zurückl Und rasender Beifall von den 
Heimatvertriebenen klang uns entgegen. Von 

Jahr zu Jahr wurde es schwerer, — nicht, weil der 
Ruf nicht mehr von ihnen aufgenommen wurde, 
sondern weil die politische und langsam auch die 
weltpolitische Öffentlichkeit diesen allgemeinen 
Ruf nicht mehr anzusprechen wagte. Dann kam 
langsam die Zelt Immer ernster auf uns zu, 
wo man von uns verlangte, uns noch deutlicher 
auszusprechen. Wollt ihr denn wieder gen Ost­
land reiten — wie es so schön hieß —, wollt ihr 
unbedingt hier eine irredentlstische Politik trei­
ben, die nur mit Waffengewalt, das heißt also 
mit einem dritten Weltkrieg erreichbar ist? Wie 
vorsichtig mußte jedes Wort gewogen werden, 
um auf der einen Seite von den Millionen Ver­
triebenen verstanden zu werden und auf der 
anderen Seite langsam im großen Rahmen der 
echten politischen Auseinandersetzungen. Wir 
wollen gar keine Zweifel darüber lassen, und 
wir bitten auch um Verständnis bei der ein­
heimischen Bevölkerung: wir wollen keine satte 
Ruhe, wenn es um die Frage geht, wo werden 
einmal die Grenzen unseres Vaterlandes sein? 
Wir wollen bewußt die stete Unruhe, bis diese 
Frage einmal gelöst ist in der freien Welt, ge­
löst in einer Form, die eine dauerhafte Ordnung 
für alle verspricht." 

„Wir merkten vielleicht gar nicht, wie rasant 
schnell die Entscheidungen zu reifen begin­
nen. Seit vierzig Stunden ist ein außenpoliti­
sches Vertragswerk nach der Entscheidung in 
Paris offenbar nun fertig geworden, *•« nach 
einem Ringen, das sich über drei Jahre er­
streckte. Wir wissen, mit wieviel Sorge deut­
sche Menschen erfüllt waren, als der Kreml 
eines Tages erklärte: wenn ihr es wagen soll­
tet, euch in dieser vorgesehenen Weise mit 
der freien Welt zu verbinden, — aus mit 
jeder Verhandlung! Man möchte meinen, die 
Propheten, die damals sehr laut im Lande 
waren, müßten eigentlich heute schon etwas 
schamhaft ruhig sein. Noch keine 48 Stunden 
sind vergangen, daß das Vertragswerk stabile 
Gestalt angenommen hat, und schon kommt 
wieder etwas aus dem Kreml: er will ver­
handeln. Der Kreml wird — ob jetzt oder in 
Monaten — nur dann verhandeln, wenn sein 
Interesse dies erfordert, und nicht anders." 

Das „Ja" zur Wehrkraft 

A 

„Wir und die Wiederbewaffnung", das war 
der nächste Punkt, über den Dr. Gille dann 
sprach: 

„Als die Frage auf die westdeutsche Bun­
desrepublik zukam: sollen wir wieder deutsche 
Menschen bewaffnen? — da war eine Stellung 
in der Politik der Nachkriegsjahre erreicht, 
die zu einer gewissen Krise führen konnte, 
vielleicht auch hie und da geführt hat. Ich 
möchte Ihnen sagen, daß die Entscheidung in 
meiner Landsmannschaft Ostpreußen nicht 
schnell und nicht überhastet, aber doch klar 
und deutlich ein „Ja" fand, schon zu einem 
sehr frühen Zeitpunkt. Nicht aus Begeisterung 
für eine etwaige blutige Auseinandersetzung 
mit den Waffen, sondern hier hat sich bewährt, 
daß wir mit unserem Flüchtlingsgepäck preu­
ßisches Erbe mit nach dem Westen gebracht 
haben. Wir konnten uns einfach nicht vor­
stellen — wie kann das ein Mensch, der in 
Preußen durch den Staat geformt wurde, er 
und seine Generationen vor ihm!, — wir 
konnten uns einfach nicht vorstellen, daß ein 
Staatswesen jemals die Würde erlangen könne, 
auch nur seine inneren Funktionen der Ord­
nung auszufüllen, wenn es das Recht, seine 
wehrfähige Jugend im Waffendienst zu schu­
len und in der Stunde der Not sich verteidi­
gen zu können, einfach ausschlug. Und dann 
hat man zweieinhalb Jahre um das gerungen, 
was man Europäische Verteidigungsgemein­
schaft nannte. Wir Landsmannschaften sind in 
jahrelangem, geistigem Ringen uns darüber 
klar geworden, daß eine dauerhafte Ordnung 
im osteuropäischen Raum, dort, wo unsere 
Heimat liegt, nur dann zu erreichen ist, 
wenn die alten überkommenen national­
staatlichen Gestaltungsprinzipien abgelegt 
werden innerhalb einer echten ehrlichen Ge­
meinschaft aller europäischen Völker. Und da­
bei wäre eine gemeinsame Wehrkraft immer 
noch das beste Mittel zu einer Integration. 
Deshalb haben wir auch zu denen gehört, die 
das Scheitern gerade dieses Ringens sehr be­
dauert haben." 

Dr. Gille sprach dann über die Pariser Ver­
träge und in diesem Zusammenhang über das 
Saarabkommen. Er legte den Standpunkt der 
Landsmannschaft dar, so wie er auch in der 
Annahme eines Antrages durch die Landes­
vertretung zum Ausdruck gekommen ist, und 
er erklärte abschließend: „Es ist vielleicht gut, 
daß hier einmal an einer Frage sich die poli­
tischen Leidenschaften in einer Weise in un­
serem Volke geregt haben, wie wir es, leider 
Gottes, lange Jahre nicht mehr gewohnt 
waren. Wir wollen nur hoffen, daß mit der 
gleichen Inbrunst und echten Leidenschaft 
einmal gekämpft werden wird in unserem 
deutschen Volke, wenn es um die Schicksals­
stunde unserer ostdeutschen Heimatgebiete 
geht, wenn die Würfel darüber einmal fallen 
werden!" 

Es d a u e r t r e i c h l i c h l a n g e 
Wie aber ist jetzt die Lage? Dr. Gille 

führte dazu aus: „Es gibt leider heute in un­
serem Volke eine große Anzahl sogenannter 
Neutralisten, die unter keinen Umständen es 
für richtig halten und sich vorstellen können, 
daß die westdeutsche Bundesrepublik ihre 
Jugend wieder zu den Waffen rufen soll. So 
hart das politische Ringen jetzt gewesen ist, 

so ist nunmehr die Entscheidung gefallen und 
ein Gutes scheint mir dabei herausgekommen 
zu sein: Alle die, die so häufig und so laut 
das Wort genommen haben, haben am Schluß 
immer mit großer Emphase gesagt: Punkt 1: 
dio Wiedervereinigung! Die einen meinen 
damit die Vereinigung der vier Besatzungs­
zonen, und mich deucht, das Ausland meint 
fast nur das mit dem Worte .Wiedervereini­
gung', wenn sie davon deklamatorisch reden. 
Die anderen — und dazu gehören wir Ver­
triebenen —, wenn wir von Wiedervereinigung 
sprechen, dann meinen wir nicht ein restliches 
Westdeutschland, das lediglich seine Ost­
grenze von der Elbe an die Oder vorschiebt, 
sondern da meinen wir den deutschen Boden, 
der Jahrhunderte lang dem deutschen Volke 
gehört hat. 

Seit etwa anderthalb Jahren gibt es ein 
Kuratorium „Unteilbares Deutschland". Wir 
haben sofort aus vollem Herzen den Männern 
zugejubelt und zugerufen und Dank gesagt, 
die diese Aufgabe anpackten. Aber weil dem 
so war, deshalb haben wir auch das Recht, zu 
sagen: es dauert uns etwas reichlich lange, bis 
aus diesem Kuratorium endlich einmal etwas 
herauskommt! Dieses Kuratorium wurde ge­
schaffen, um eine gewaltige Arbeit zu leisten, 
um ein Millionenvolk auf eine Aufgabe aus­
zurichten. Deshalb ist es nicht geeignet, um 
verdienstvolle politische Persönlichkeiten noch 
am Ende ihrer Laufbahn mit einem Ehrendienst 
zu versehen und sie da irgendwo hineinzu­
setzen. Es muß deutlich gesagt werden, denn 
es geht um zu viel: mehr Aktivität! Ohne 
lauten Lärm läßt sich eine solche Aufgabe der 
einheitlichen Ausrichtung von Millionen deut­
scher Herzen nicht bewältigen! Mit geschlos­
senen Konferenzen und in Rundfragen ist das 
nicht zu machen! 

D a s U n r e c h t b e s e i t i g e n ! 
Der Redner kam dann auf die Veröffentli­

chung der Dokumente von Jalta zu sprechen: 
„Hoffen wir, daß diese Bekanntgabe im ameri­
kanischen Volke zu der Uberzeugung führt, 
daß solch eine Schuld, die damals der Sprecher 
des Volkes auf sich geladen hat, nur von der 
Gesamtheit des Volkes durch den Willen, die­
ses Unrecht zu beseitigen, ausgetilgt werden 
kann." Dr. Gille schloß mit der ständigen, 
immer wiederholten Mahnung an die freie 
Welt: »Eine Neuordnung dieses zerrissenen 
Erdteils ist nur möglich auf der Grundlage von 
moralischen Prinzipien, weil alles andere in 
der Vergangenheit immer wieder zum Unheil 
geführt hat. Zu diesen feierlich beschworenen 
Prinzipien gehört auch das, was wir Selbstbe­
stimmungsrecht und Recht auf die Heimat 
nennen. Wir werden dann echte Hoffnung auf 
eine Lösung der osteuropäischen Fragen fassen 
können, wenn die westliche Welt und in erster 
Linie Westeuropa sich darüber klar geworden 
ist, das der Osten Europas zu diesem Erdteil 
und damit zur freien Welt seit Jahrhunderten 
gehört und daß die Frage der Ordnung auch 
dieses großen Raumes gelöst werden muß, 
wenn wir Frieden auf lange Zeit bekommen 
wollen." 

Der starke Beifall zeigte, wie sehr die Er­
schienenen hinter den Ausführungen von Dr. 
Gille stehen. Die eindrucksvolle Veranstaltung 
klang aus mit dem Deutschlandlied. 

V o n W o c h e z u W o c h e 
Deutsch-dänische Erklärungen zu Minderheits-

fragtn wurden in Bonn vom Bundeskanzler 
Dr Adenauer und dem dänischen^ Minister. 
Präsidenten Hansen unterzeaAnet. Hansen 
hatte als dänischer Soziahstenfuhrer auch Be­
sprechungen mit dem SPD-Vorsitzenden Ollen-

41 amerikanische Militärberater gibt es in Bonn. 
Zwei Generale und viele Stabsoffiziere stehen 
für die Beratung der deutschen Verteidigungs­
fragen zur Verfügung. 

Weitere Erleichterungen im deutsch-österreichi­
schen Grenzverkehr traten am Monatsende in 
Kraft. Unter anderem wird die Geltungsdauer 
der Ausflugsscheine für Deutsche ohne Reise­
paß künftig erheblich verlängert. 

Ein Disziplinarverfahren gegen den früheren 
Feldmarschall Schörner hat Bundesinnenmini­
ster Dr. Schröder eingeleitet. Es lauft unab­
hängig vom strafrechtlichen Ermittlungsver­
fahren. Es wurde erklärt, es bestehe der Ver-
dacht schwerer Dienstvergehen in der Kriegs-
zeit. 

Der 74jährige Erzbischof von Bamberg, Dr. Jo-
seph Kolb, ist einem schweren Sdilaganfall 
erlegen. Er wurde vor zwanzig Jahren zum 
Bischof geweiht. 

Die geplante Finanzreform zwischen Bund und 
Ländern ist in wichtigen Punkten abermals 
gescheitert. Der Bundesrat lehnte mit großer 
Mehrheit den vom Bundestag fast einmütig 
gebilligten Vorschlag für das Finanzverfas­
sungsgesetz ab. 

Steuern in Höhe von 36 Milliarden gingen im 
letzten Jahr beim Bund, den Ländern und den 
Gemeinden ein. Das waren 1,5 Milliarden 
mehr als im Vorjahr. 

Nierdersachsens größter Finanzskandal um die 
staatliche niedersächsische Treuhandverwal­
tung hat nach den bisherigen Ermittlungen 
dem Lande 6,5 Millionen D M gekostet. 

Zur Beseitigung der Frostaufbrüche sind etwa 
50 Millionen D M erforderlich, wenn man die 
Straßendecke nicht nur oberflächlich wieder­
herstellen, sondern die Schäden gründlich be­
heben wil l , gab die SPD am Wochenende 
bekannt. 

Von Frosttemperaturen auf 32 Grad Celsius in 
der Sonne stieg in München in wenigen Tagen 
das Thermometer. Innerhalb einer Woche er­
lebte man eisige Winterkälte und das erste 
sommerliche Gewitter. 

Der Streckendienst der neuen Lufthansa inner* 
halb der Bundesrepublik wurde am Donners-

' tag letzter Woche in Hamburg feierlich er­
öffnet. 

Der Bau einer neuen Beethoven-Halle in Bonn 
wurde vom Stadtrat beschlossen. Man plant 
auch die ständige Veranstaltung von „Inter­
nationalen Bonner Beethoven-Festspielen". 11 

Einer Erhöhung der Altbaumieten um zehn Pro­
zent stimmte der Wohnungsausschuß des Bun­
destage* zu. j 

Der Entwurf für ein landwirtschaftliches Grünau 
gesetz In Deutschland soll demnächst von den 
Ausschüssen dem Plenum vorgelegt werden. 

Mit einem empfindlichen Mangel an industriel­
len Fachkräften rechnet das Wirtschaftswissen­
schaftliche Institut der Gewerkschaften. Wenn 
die deutsche Wirtschaft auch die Produktion 
für die Wiederaufrüstung bewältigen solle, 
dürfte der Bedarf an Fachkräften auf etwa 
300 000 steigen. 

Die Steuersenkung für Kaffee in der Bundes­
republik hat zu einer großen Steigerung des 
Verbrauchs geführt. Seit August 1953 stieg 
der Kaffeeverbrauch um etwa 67 Prozent. 

In den Lohnverhandlungen des Ruhrbergbaus 
dauern die Beratungen noch an. Ein endgül­
tiger Beschluß konnte bisher nicht erreicht 
werden. 

Die Jugendlichen der Sowjetzone im Alter von 
18 bis 22 Jahren werden nach einer Meldung 
des SED-Zentralorgans „Neues Deutschland" 
jetzt die Aufforderung erhalten, zur »Vertei­
digung der Heimat" freiwillig für zwei Jahre 
in die Kasernierte Volkspolizei (KVP) einzu­
treten. 

Alle Angehörigen der Sowjetzonen-Vopo — 
nicht nur der kasernierten — müssen künftig 
auf Pankower Anordnung an militärischen 
Übungen teilnehmen. 

Zu einem Besuch in Berlin traf der Bundestags­
ausschuß für Gesamtdeutsche Fragen ein. Er 
besichtigte auch die Ruine des Reichstags­
gebäudes und führte Beratungen über die ge­
planten Bundesbauten in der einstigen Reichs­
hauptstadt. 

Das berühmte Berliner Deutschlandhaus am 
Reichskanzlerplatz wurde von dem früheren 
Besitzer Mendelssohn an den Sender Freies 
Berlin verkauft; es diente vor 1945 bereits 
einmal Rundfunkaufgaben. 

Die Annahme der Pariser Verträge im hollän­
dischen Unterhaus erfolgte mit überwältigen­
der Mehrheit. Für das Vertragswerk stimmten 
71 Abgeordnete, dagegen nur die sechs Kom­
munisten. 

Mindestens 39 Menschen, meist Kinder, kamen 
am Sonntag in den Flammen eines brennen­
den Lichtspieltheaters In dem LUttldher Indu­
strievorort Sclessin um. Mitten in einer Ju­
gendvorstellung brach auf der Bühne des 
Kinos, wahrscheinlich infolge eines Kurz­
schlusses elektrischer Kabel, ein Brand aus 
und verwandelte innerhalb kürzester Zeit das 
ausverkaufte Haus in ein Inferno. Das Feuer 
breitete sich mit rasender Geschwindigkeit 
aus. In wilder Panik stürzten die Besucher 
zu den Ausgängen. Für viele Kinder war et 
bereits zu spät. Sie konnten die Ausgänge 
nicht mehr erreichen und wurden erst nach 
stundenlangen Bemühungen der Feuerweh­
ren und Rettungsmannschaften als Leichen, 
zum Teil bis zur Unkenntlichkeit verbrannt, 
geborgen. 

Ein furchtbares Seebeben suchte die Philippinen 
heim. Uber zweihundert Menschen kamen 
ums Leben. 
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Zwei P w e i r a s s i o n s biid er 
Der St.-Jodokus Altar in Heilsberg / Von Dr. Hans Wille 

Kein Bildthema, außer allenfalls den Marien­
darstellungen, hat sich so weitgehend der spät­
gotischen Altarkunst bemächtigt wie die Lei­
densgeschichte des Heilands. Die Vorliebe für 
handgreifliche, realistische Darstellungen, die 
Bemühung um einen lebendigen Erzählerstil, 
die wie ein Grundton in der Kunst dieser 
Epoche anklingt, findet sich aufs engste zu­
sammen mit den religiösen Ideen jener Zeit. 
Schon im 14. Jahrhundert mußte das Bild des 
siegreichen Heilands, des „Christus triumphans" 
der Darstellung des leidenden, des gemarterten 
Christus weichen. Sein demütiges Dulden und 
seine Ergebung in den Willen des Vaters wur-

A u f n a h m e H e l m u t Wegener 

den der Grausamkeit und Feigheit der Men­
schen gegenübergestellt. Dem Gang der bibli­
schen Erzählung folgend, ließ sich die Passion 
in eine Aneinanderreihung von Einzelszenen 
auflösen, und diese Abfolge der Leidensstation 
wurde zu einer feststehenden Anordnung auf 
den Altären, besonders auf den Außenflügeln, 
während der Innenschrein dem Patronatsheili-
gen der Kirche gewidmet war. Auf zahlreichen 
Einzelbildern, meist in zwei Reihen überein­
ander, waren an den zugeklappten Flügeln die 
Stationen des Leidensweges sichtbar, ablesbar 
wie Buchzeilen. 

Unsere Bilder zeigen einen Ausschnitt aus 
einer solchen Passionsfolge, die sich auf den 
Außenflügeln eines St.-Jodokus-Altares im 
Schloßmuseum zu Heilsberg in Ostpreußen be­
finden. Dargestellt ist oben die Szene im Garten 
Gethsemane mit dem Gebet am ölberg, unten 
die Handwaschung des Pontius Pilatus; zwei 
Ereignisse, die in mehrfacher Hinsicht beispiel­
haft für die ganze Folge stehen können. Einmal 
im Thema: der Leidensgang Christi nimmt im 
Garten Gethsemane seinen Anfang. Im letzten 
Gebet findet der Heiland die Kraft, um den 
Kelch, der ihm zugedacht ist, aus der Hand des 
Vaters entgegenzunehmen. Er weiß um sein 
Schicksal, ergibt sich in den Willen Gottes und 
tritt seinen Schmerzensweg an. Im Hintergrund 
erscheinen bereits die Häscher, voran Judas, 
der Verräter. Unten verdichtet sich die Erbärm­
lichkeit der Menschen in der Gestalt des Pon­
tius Pilatus, der zwar weiß, daß Christus un­
schuldig ist, der aber aus Angst vor der auf­

gebrachten Menge nicht wagt, ihm die Freiheit 
zu geben. Er wäscht seine Hände in Unschuld; 
ein Ereignis von zeitloser Beispielhaftigkeit, 
wie an dem Sprichwort des Händewaschens 
deutlich wird, das bis heute gebräuchlich ist. 

Auch in der Art der Darstellung sind diese 
beiden Tafeln in hohem Maße aufschlußreich. 
Sie zeigen, wie die Bildeiwelt im ausgehenden 
Mittelalter sich neben allen landschaftlichen 
Eigenarten einer durchaus übellandschaftlichen, 
fast möchte man sagen internationalen Formen­
sprache bedient. Vor allem aber machen sie 
deutlich, wie eng die Kunst Ostpreußens an das 
Formengut der west- und süddeutschen Ent­
wicklung geknüpft ist. Die Ölberg-Szene ist 
genau nach dem Schema aufgebaut, das in der 
deutschen Kunst seit langem für diese Darstel­
lung gebräuchlich ist. Die schlafenden Jünger, 
der Engel mit Kreuz und Kelch, die Garten­
pforte mit dem charakteristischen kleinen Dach 
sind, um nur ein bekanntes unter vielen Bei­
spielen zu nennen, ganz ähnlich auf Dürers 
Passionsdarstellungen zu finden. Für die Hand­
waschung läßt sich sogar ein genaues Vorbild 
angeben, das der Maler der Tafel gesehen hat. 
Diese Darstellung findet sich mit geringfügigen 
Abänderungen auf einem Kupferstich des west­
fälischen Meisters Israhel von Meckeriem. 

Israhels Blatt ist kurz nach 1480 entstanden und 
zeigt deutlichen Einfluß der niederländischen 
Malerei, wie an der Raumdarstellung und an 
der Haltung der Rückenfigur vorn rechts er­
sichtlich ist. Das Datum des Stiches gibt uns 
einen ungefähren Anhalt für die Entstehungs­
zeit des Heilsberger Altares, der demnach etwa 
in die Jahre zwischen 1480 und 1490 zu setzen 
ist. Diese Datierung wird auch durch die übrigen 
Stilmerkmale der Tafeln bestätigt. 

Auf welchem Wege ist die Bildkomposition 
des in Bocholt tätigen Israhel nach Ostpreußen 
gelangt? Ist der Maler der Heilsberger Tafeln 
auf seiner Wanderschaft nach Westdeutschland 
gekommen? War er gar selbst ein in die öst­
lichen Lande abgewanderter Westfale? Sind die 
Stiche damals bereits auf dem Handelswege 
nach Ostpreußen gelangt? Ein abschließendes 
Urteil läßt sich hierüber noch nicht fällen. Da 
auch andere Merkmale der Bilder westfälischen 
Einfluß zeigen, möchte man zumindest an­
nehmen, daß der Meister in Westdeutschland 
tätig war. Wahrscheinlich hat er dort seine 
Lehrzeit verbracht. 

Auch auf anderen Tafeln des Altares finden 
sich Entlehnungen nach Blättern Israhels. Sie 
beweisen jedenfalls einen regen kulturellen 
Austausch zwischen West und Ost. Wie eine 
verbindende Brücke spannt sich der Bogen von 
den in jahrhundertelanger Tradition festge­
fügten Kunstzentren im Westen des Reiches bis 
hin zu den östlichen Grenzmarken, deren Be­
darf an Andachtsbildern je und je aus dem 
Reichtum der westlichen Werkstätten gespeist 
wurde. 

Osterquellen 
Es gab Sur uns Kinder der Großstadt Königs­

berg nur eine Seligkeit, und die lag in einem 
alten Pfarrhaus mit allen ländlichen Offen­
barungen beschlossen. Zu diesen Offenbarungen 
gehörte die Teilnahme an dem geheimnisvollen 
Gang zum Osterwasser. Nur eine Quelle konnte 
Wunder wirken, und diese Quelle mußte gen 
Osten entspringen. Im tiefsten Schweigen 
mußte der Weg hin- und zurückgelegt werden; 
jedes Wort hätte die Wirkung unserer „Wall­
fahrt" gefährdet. Natürlich gab's stets ein paar 
ketzerische Gemüter, die mit Fratzenschneiden 
und gliederverrenkenden Veitstänzen die von 
einer fast andächtigen Erwartung verdichtete 
Atmosphäre zu sprengen sich bemühten. Ich 
selbst war bebend und glühend in einem 
Wunsch: alle Sehnsucht gipfelte in einem Fahr­
rad! Dieser Wunsch war zu vermessen — das 
wußte meine kindliche Überlegung —, um ihn 
jemals meiner Mutter gegenüber zu äußern, die 
übergenug schwere Verpflichtungen hatte. Aber 
als ich mich dann in der Mitternachtsstunde 
über die Quelle beugte, um Gesicht und Hände 
zu netzen, fragte ich in kindischem Begehren 
nicht nach Rücksicht und gegebener Möglichkeit, 
da verkrampften sich alle meine Gedanken 
geradezu schmerzhaft auf dies einzig und allein 
seligmachende Ziel, — und das Wunder ge­
schah! Eine Freundin meiner Mutter wollte 
studienhalber nach Paris gehen. Meine Mutter 
ermöglichte ihr unter mancherlei Opfern diese 
Reise. Ich aber erbte das für Paris nicht benö­
tigte recht vorsintflutliche Vehikel. Diese Erb­
schaft war einzig und allein auf die selbstlose 
Freundschaft meiner Mutter zurückzuführen-, 
jedenfalls war niemand seliger als ich. 

Oder ein Jahr später: Mit dem Wechsel in 
die andere Schulklasse stand uns eine fünfzig­
jährige Klassenlehrerin bevor, die ich so un­
verfälscht haßte, wie man als Dreizehnjährige 
nur hassen kann. Sie hatte niederträchtig kalte 
Augen und harte Fingerknöchel, die sie uns 
mitsamt ihren vielen blitzenden Ringen oft ins 
Gesicht schleuderte. Aufgeputzt wie ein Pfau, 
verdrehte sie die Augen, sofern nur ein männ­
licher Schritt hörbar wurde und kokettierte in 
albernstem Gehabe mit allen unseren jüngeren 
und älteren Lehrern. Ob ich ihr in jener Oster­
nacht überhaupt etwas Abgrundböses wünschte, 
ich weiß es nicht. In mir war nur ein einziges 
Flehen: daß dieser Kelch vorübergehen möchte, 
— und er ging! Sie verlobte sich, und ihre 
alternden Liebesgefühle tilgten meine kindi­
schen Haßgelüste: aus ehrlich-üheralücklichem 
Herzen konnte ich ihr meine Glückwünsche 
sagen. Osterwasser hin — Osterwasser her! 

In den Jahren der Ausbildung, .des Berufes, 
in den Jahren der Ehe, die mich ersehnter-
maßen ganz aufs Land verschlug, bin ich nie 
mehr in die Versuchung gekommen, zur Oster-
auelle zu pilgern. Jetzt aber sprechen die Kin­
der im Hause davon, tun geheimnisvoll mit 
ihren Wünschen und fragen mich, ob ich mit 
ihnen gehen werde. Ja, ich werde gehen. Denn 

im Laufe der Jahrzehnte hat sich mir eine be­
glückende Gewißheit geformt, für die der Gang 
zur Osterquelle mir wie eine symbolhafte Um­
rahmung erscheint. 

Jeder sehnende Gedanke, jedes stumme Fle­
hen, gleich ob wir es Gebet oder Wunsch nen­
nen, ist eine Kraft, die uns gegeben ist und die 
wir vertausendfachen können, mit je größerer 
Intensität wir hinter dem Gedanken stehen. 
Jeder Wunsch, der uns nicht nur oberflächlich 
streift, sondern von dem wir ganz und gar er­
füllt sind, bringt uns der Erreichung unseres 
Zieles näher, wenn wir nicht müde werden In 
der Arbeit unserer Gedanken, wenn wir nicht 
nachlassen im Gebet. Mit der Stärke muß sich 
die Beharrlichkeit paaren, jene unsichtbare 
Größe, in der die Gewißheit alles Könnens und 
Vollbringens liegt, gleichgültig, ob sich unsere 
Wünsche auf äußere oder innere, aul nur uns 
oder anderen zugewandten Beglückungsmög­
lichkeiten erstrecken Denn niemand lebt für 
sich allein! Im Gegenteil: wir leben viele Leben 
in unserem eigenen einen! Alles was wir den­
ken, alles was wir tun, hat seine Ausstrahlung, 
hat seine Nah- und Fernwirkung. Wir wissen 
alle darum, daß wir uns in Nächten, wenn ein 
Übermaß von Leid den Schlaf verscheucht, guter 
Worte erinnern, die uns zugesprochen sind, an 
Worte, die uns die Verzweiflung über unser 
eigenes scheinbar leeres Leben nehmen, an 
Worte, die uns vielleicht sogar den Glauben an 
die Notwendigkeit unseres Seins wiedergeben. 
Keiner unserer Gedanken wird ins Leere ge~ 
dacht-, kein Vertrauen, und mag es immer wie­
der enttäuscht werden, verströmt spurlos. Alle 
Aufrichtigkeit, alle Beharrlichkeit zur Wahrheit 
hat eine unabänderliche wunderbare Überzeu­
gungskraft, wenn diese Eigenschaften für unser 
Leben selbst bestimmend geworden sind. Jeder 
positive Gedanke, jedes verstehende Wort, 
jeder reine Ton, jede saubere Handlung strahlt die 
Kraft aus, die „die Räder unserer großcnWelten-
uhr" treibt und wird zur tragenden Segensbrücke 
für den anderen. Die Gedankenwelten der geisti­
gen Welt vermögen Mauern einzureißen, von 
denen unser konkretes Können scheinbar kapi­
tulieren muß. 

Und wie viele von uns kapitulieren! Vor 
allem jene, die ihre geknebelten Gedanken in 
Vergangenes versenken oder ihre Gedanken in 
eine düstere Zukunft abirren lassen. Das Träu­
men von einer freundlichen Zukunft 
braucht nicht immer gegenwartslähmend zu 
sein; im Gegenteil, es erhöht die Lebensfreude, 
es kann Ansporn sein. Ebenso kann ein 
liebevolles Rückerinnern sich niemals zum 
Schaden der Gegenwart auswirken. Wer sich 
ober die Gegenwart durch eine Erinnerung an 
die Vergangenheit verkümmern läßt oder wer 
voller ewiger Unzufriedenheit zukünftigen bes­
seren Tagen entgegenharrt, die ihm lebenswer­
ter erscheinen als das Jetzt, wer mit seinen 
negativen Regungen, mit seinen Sorgen und 
Jammern, mit seiner bitteren und angstgeladc-

I C H L E B E 
Ich lebe, und ih r sol l t auch leben. Joh . 14, 19. 

Das sagt der Herr Christus seinen Jüngern in 
jener schweren Stunde, in welcher er sie auf sein 
bevorstehendes Leiden und Sterben rüsten muß. 
Er sagt es ihnen mit der Verheißung, daß sie 
ihn sehen werden, und daß er über Kreuz und 
Grab mit ihnen Gemeinschaft haben wird und 
auch einmal ihr Leiden und Sterben in Leben 
verwandeln wird. Was er verheißen, hat er 
wahr gemacht. Seine Gemeinde betet ihn an als 
den Lebenden, sie tröstet sich seiner Gegen­
wart und freut sich auch mitten in der Nacht 
ihrer Anfechtung und Not auf den Tag, an 
welchem sie ihrem Herrn von Angesicht zu 
Angesicht begegnen wird. Das Licht dieses 
Tages wird keiner Nacht mehr weichen, und 
ewige Freude wird sein über den Häuptern der 
Erlösten. 

Denn es ist ein großer Eingriff geschehen in 
unsere Welt und Zeit. Gott, der mit seinem 
Willen und Wrort die Welt ins Leben gerufen, 
hat zu dem Toten im Grabe des Joseph von 
Arimathia das Wort des Lebens noch einmal 
gesprochen. Wo Gott in direktem Eingriff han­
delt, werden die Dinge allemal anders, als un­
sere Schulweisheit es sich träumen läßt. Siegel 
der Obrigkeiten dieser Welt zerbrechen, die 
Wachmannschaften der Sicherheitsorgane fallen, 
wie vom Schlage getroffen. 

Matthias Grünwald's Meisterhand 
hat darzustellen versucht, was kein Auge ge­
sehen und kein Ohr gehört hat. Die Lichtgestalt 
des auferstandenen Herrn erhebt sich auf sei­
nem Bilde in herrlicher Majestät aus dem 
Grabe und strahlt in das Dunkel der Nacht 
unwiderstehlich hinein. Größeres ist nie gesche­
hen und berichtet. Einer kam wieder aus dem 
Lande, das wir noch nicht aus eigener Anschau­
ung kennen, und was er gewann, will er allen 
mitteilen, die ihm vertrauen. Sein gnadenvolles 
Wollen ist unser Leben. Was wir so gerne 
wünschen und auf tausend guten und unguten 
Wegen zu gewinnen suchen, das Leben in sei­
nem vollen Gehalt und Sinn: hier ist es ange­
boten und garantiert. Ihr sollt leben! 

Einer, der das auf dem Hintergrund aller 
Bitterkeiten des Daseins verstanden hat, ist 
Jochen Klepper gewesen, der so früh von 
uns gegangene Dichter jüngster Vergangenheit. 
„Alle Zeit, die wir noch leben, ist von seinem 
Glanz erfüllt" — so schreibt er zu dem Oster-
ereignis. Über Bruchstück und Vorläuhgkeit 
unseres Lebens wird ihm in Christus die Voll­
endung und Endgültigkeit unseres Schicksals 
deutlich. Es liegt eben nicht in unserer Hand, 
sondern ist seit der Stunde des Opfers auf Gol­
gatha mit Jesus Christus unlösbar verbunden, 
es sei zum Leben oder zum Tode. Das Licht 
seines Sieges leuchtet unsere Wegstrecke auf 
bis zum letzten Ziel. Wird er der Herr, von 
dem wir alles erwarten, dann wird er auch der 
Herr unseres Sterbens und bricht dem Tode die-
Macht, so daß der eine bekennen kann: „Der 
Tod ist mir ein Schlaf worden", und ein anderer 
sagt: „Ich werd im Grab nicht bleiben", und. 
unser leidgeprüfter, großer Landsmann S'itfion 
Dach singt: „Bei dir, o Sonne, ist der from­
men Seelen Freud und Wonne". 

Wer so im Glänze des Osterlichles den trü­
gerischen Schein aller anderen Lichter erkannt 
hat und dem Himmelslicl-tt vertraut bis über die 
letzte Wegstrecke, da es am allcrbüngsten wird 
um das Herze sein, der kommt in Licht und 
Leben und nimmt beides als Gabe des Vaters 
im Himmel, uns durch den Herrn Christus ge­
geben. Er ist des Lebens Leben und des Todes 
Tod. .Pfarrer Lcitner — Altdorf (Königsberg) 

nen Spannung seine besten Kräfte vergeudet, 
zieht einen Dunstkreis um sich, der alle Klar­
heit trübt, der alles Helle in Dunkel verwan­
delt. Wer also die lebenswarme Gegenwart nur 
in müder Gleichgültigkeit erträgt und sich zu 
den Märtyrern des Lebens rechnet, wer die 
Vergangenheit im verklärten Schimmer sieht 
und vor der Zukunlt in Abwehrstellung geht, 
ist einer jener Leeren und Gierigen, die die 
Welt noch niemals heller und voller, seine Mit­
menschen noch niemals glücklicher und reicher 
gemacht haben. Jeder Verneinende richtet Un­
heil an, das vielleicht schwerer wiegt als irgend­
eine ehrliche offene Sünde. Sein Stimmungs­
strom ergießt sich in den Ozean, der unser aller 
Leben umspült. Vor allem aber: schon der 
Zweifel genügt, um Schranken zu errichten, d/e 
der Fülle wehren, so daß dem, der „nichts haU 
auch noch das genommen wird, was er hat". 

Jedes Jahr um die Oster/eit beobachten wjr, 
wie die letzten haltenden v/clken Blätter unter 
dem Drang der jungen Triebe abfallen, wie 
diese drängenden Kräfte Baum und Strauch mit 

A P R I L I S 

mit (Dt>erstol3 unter einem guten .Stern 

Den Monat »April« nannten die Römer »aprilis«. Dieses Wort kommt von 

aperire, öffnen. Der April öffnet der Schiffahrt wieder die Meere; er öffnet in der 

wärmenden Sonne die Knospen und er eröffnet als Frühlingsmonat den Reigen der Jahreszeiten. Auf unserer 

nördlichen Halbkugel ist der Frühling eingekehrt und wir spüren jeden Tag: der Frühling ist da, und das Jahr ist 

noch jung! Am nächtlichen Aprilhimmel leuchten die Stern-Zeichen: »Zwillinge, Krebs, Löwe, Jungfrau und 

Waage«. Tief im Westen verblassen die Winter-Sternbilder; gut sichtbar ist die »Wasserschlangc« mit »Becher 

und Rabe«. - Das Sternzeichen des April: »Widder« wird von der Sonne überstrahlt. Durch alle Jahreszeiten 

begleitet uns die Friude am edelen Tabak und an der Beständigkeit der: 
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violettem Salt durchziehen und wie die hart­
gewordene Erde der Stoßkraft der winzigfeinen 
Saaten nachgeben muß Wir sehen die aufstei­
genden Lerchen und hören aufs neue ihre 
Jubelhymnen, wir sehen die Wildganse und 
hören ihr klirrendes Ziehen und ihr heiseres 
Schreien . . Alle Geschöpfe, alle Pflanzen 
spannen sich ein in den Rhythmus der immer 
sieghafter werdenden Sonne. Ostern — Auf­
erstehung — Glauben an die Wiedergeburt 
alles unendlichen und begrenzten Lebens! Das 
Werden alles Lebendigen vollzieht sich im Un­
sichtbaren; alle Quellen, die die Erde und die 
Menschenherzen tranken, strömen von innen, 
strömen gen Osten, sind dem Licht zugewandt! 

Welchen Ursprungs die Glaubensquellen auch 
sein mögen, — jeder aus dem Herzen aul­
brechende Glaube kann Berge versetzen, 
Meere teilen und Menschen in Liebe binden. Je 
lebendiger unser Glauben ist, um so sieht- und 
lühlbarer werden die Antworten sein. Marie 
von Ebner-Eschenbach ließ ihre Altersweisheit 
in dem einen Satz ausstrahlen: „Ich bitte um 
Liebe in die Herzen der Menschen!" Wenn wir 
den Glauben an diese Liebe wie eine Flamme 
vor uns hertragen und sie mit bergender Hand 
schützen, um sie vor dem Erlöschen zu bewah­
ren, dann würde der Osterglaube nicht nur zum 
Sinnbild, sondern zum Sinn unseres Lebens 
werden. G. Sch. 

„Keine Hindernisse... 
Prowdtt-Inteiview mit Frankreichs Regierungschef 

»Vogelflug Wien-Moskau1 

Weltpolitisches Geschehen — kurz beleuchtet 
Die Österreicher sind auch dann, wenn sie 

von der hohen Politik sprechen, oft ganz humor­
voll. So haben sie denn, als der Moskauflug 
ihres Bundeskanzlers Raab zu Ostern bekannt 
wurde, die Frage gestellt, ob dieser „Raab" 
nicht womöglich als internationale Friedens­
taube von seinem „Vogelflug" heimkehren 
werde. Der Reise des österreichischen Regie­
rungschefs, der übrigens zusammen mit dem 
Vizekanzler Schärf und dem Außenminister 
Figl am Ostermontag zu einem Besuch bei 
Molotow und Bulganin aufbrechen wird, mißt 
man nicht nur in Wien erhebliche Bedeutung 
bei. Es ist sicher, daß dabei zunächst einmal die 
Haltung der Sowjets zum Staatsverlrag über 
die künftige Stellung von Österreich eingehend 
besprochen werden wird. Moskau, das lange 
hartnäckig sein „Ja" zu diesem Vertrag verwei­
gerte, hat bereits vor einigen Wochen erklärt, 
es habe seinen Standpunkt geändert. Jetzt sei 
es bereit, dem Abkommen der vier Besatzungs-
mächte mit Österreich zuzustimmen, wenn 
erstens eine „Anti-Anschluß-Garantie", zwei­
tens die militärische Bündnislosigkeit Öster­
reichs nach Osten und Westen und drittens der 
sofortige Abzug a l l e r fremden Streitkräfte zu­
gesichert werde. Die Absicht ist eindeutig. Den 
Fussen liegt vor allem auch daran, für die Zu­
kunft den atlantischen Mächten die sehr wichti­
gen Verbindungswege durch Österreich zu neh­
men. Sehr richtig haben übrigens Briten und 
Amerikaner betont, wenn es nur um die russi­
sche Zustimmung zum Österreichvertrag gehe, 
so könne sie jederzeit der sowjetische Botschaf­
ter und Oborkommissar in Wien aussprechen. 
Molotows Einladung ist nicht zuletzt erfolgt, um 
nicht nur auf diesem Gebiet möglichst viel her-
euszuschlaaen, sondern auch in der Richtung 
der großen Vier- oder Fünfmächtekonferenz zwi­
schen Westen und Osten vorzufühlen. Es heißt, 
daß Moskau gerade Wien als Ort einer solchen 
Beqegnung erwünscht sei. Bundeskanzler Raab 
wird also nach diesem Osterbesuch in Moskau 
manches zu berichten haben. 

D o k t o r u n d Q u a c k s a l b e r 
i n F r a n k r e i c h . . . 

Der frühere französische Ministerpräsident 
Paul Reynaud, der sich bis heute den Ruf eines 
besonders erfahrenen Wirtschaftsfachmannes 
bewahrt hat, wies dieser Tage von neuem auf 
erschreckende Zustände in Frankreichs Handel, 
Industrie und Landwirtschaft hin. Gegenüber 
der Vorkriegszeit — wo auch schon manche 
Rückständigkeiten zu beklagen waren — seien 
in seinem Lande vorwiegend im Handel 200 000 
(!) neue Firmen hinzugekommen, von denen 
viele weder leben noch sterben können und die 
maßgeblich dazu beilragen, die Einzelhandels­
preise unerträglich zu verteuern. Die Riesen­
gelder, die der Staat etwa dem ewig revoltie­
renden Weinbau und unzähligen anderen Be­
trieben zahlen muß, haben dazu geführt, daß 
kein französischer Haushalt mehr ohne große 
Fehlbeträge schließt. Reynaud wie auch der jet­
zige Regierungschef Faure sehen nur einen 
Weg: umfassende Vollmachten an das Kabinett, 

O s t d e u t s c h e P a s s i o n 

u n d O s t e r n 1 9 4 5 

S c h l u ß v o n S e i t e l 
waren es über 150 000 Menschen, die sich hier 
auf engstem Raum zusammendrängten mit der 
bangen Frage im Herzen: Gibt, es noch eine 
Rettung? Täglich kamen Flieger und warfen 
wahllos ihre Bomben ab, die Menschen trafen. 
Tote blieben auf dem Felde liegen . . 

Ans Herz ging ganz besonders der Besuch 
auf den Lazarettschiffen, die von der Kur­
landküste und der Nehrung hier täglich in 
großer Zahl einliefen. In den verschiedenen 
Decks der Schiffe lagen Mann neben Mann 
mit eiternden Wunden, stöhnend, seufzend, 
sterbend. Wenn ich hier durch die Decks hin­
durchging und zu den einzelnen hintrat, da 
spürte ich etwas von Schönheit des Trost­
amtes der Kirche. Wie dankbar waren die 
Männer für ein gutes Wort, für einen einzi­
gen Blick, für einen Händedruck. 

Am Ostermorgen predigte ich in der kleinen 
katholischen Kapelle, da die evangelische 
Kirche zerstört war, vor einer kleinen Schar 
von Soldaten. Alle andern waren in Alarm­
bereitschaft. Je mehr es dem Ende zuqing, 
desto düsterer war das Bild in Heia. Große 
Mengen von Soldaten und Zivilisten retteten 
sich nach Heia auf Fährprähmen und kleinen 
Kriegsschiffen. Zehntausend standen am Kai 
und warteten darauf, daß sie ein Schiff mit­
nahm. Sobald die russischen Flieger kamen, 
flüchteten die Menschen unter die Bäume, in 
die Dünen und vergruben sich, um das Leben 
zu retten." 

(Die Berichte sind der „ D o k u m e n t a t i o n 
der Ver t re ibung" entnommen.) 

um eine Wirtschaftsreform großen Stils durch­
zuführen, die mit den oft fast mittelalterlichen 
Verhältnissen vor allem auf dem Lande und in 
den kleinen Städten aufräumt. Nun darf man 
aber nicht vergessen, daß zwar jeder Franzose 
über die hochgetriebenen Preise und manche 
Lotterwirtschaft schimpft, daß er aber bisher 
fast jeden Minister stürzte, der ernsthaft gegen 
diese Mißstände vorgehen wollte. Frankreichs 
Wirtschaftsleben braucht einen , tüchtigen 
Chirurgen, der sich nicht davor fürchtet, im In­
teresse des Ganzen auch ein paar schmerzhafte 
Operationen durchzuführen, die unvermeidlich 
sind. Viele Franzosen aber sind geneigt, viel 
eher Quacksalbern und zwielichtigen Wunder­
propheten — wie etwa dem redegewaltigen 
Papierhändler Poujade und anderen — den 
Vorzug zu geben. Wer Frankreichs Wirtschaft 
reformieren will, hat kein leichtes Werk vor 
sich. Er muß damit rechnen, daß ihm politische 
Konjunkturritter, gerissene Geschäftemacher 
und die Interessenten viele Knüppel zwischen 
die Beine werfen! 

I s t d e r G i p f e l p u n k t e r r e i c h t ? 
Auch in den glänzendsten Jahren des ameri­

kanischen Wirtschaftslebens hat man dort nie 
jene Tage in den Jahren 1929 und 1930 verges­
sen, als nach größtem Wohlstand im Dollarland 
plötzlich die schwerste Krise eintrat. Unzählige 
Zusammenbrüche angesehenster Unternehmen, 
Massenselbstmorde und ein. riesiges Ansteigen 
der Erwerbslosenziffern waren damals zu ver­
zeichnen. Die Erinnerung an den berüchtigten 
„schwarzen Freitag" der Wallstreetbörse, als 
urplötzlich die Kurse in den Abgrund stürzten 
und die Banken schlössen, ist auch heute noch 
lebendig. 

In diesen Tagen hat nun der Leiter des riesi­
gen amerikanischen Gewerkschaftsverbandes 
CIO, Walter Reuther — übrigens ein Sohn 
armer deutscher Einwanderer — vqr vielen tau­
send Delegierten seines Bundes erklärt, es 
zeichne sich deutlich die Gefahr eines „neuen 
1929" ab. Wenn auch die Produktion heute gl-, 
gantisch sei, so solle man die Gefahrenzeichen 
nicht übersehen. In vielen Industrien sinke die 
Erzeugung, gleichzeitig wachse bereits die Ar-
beitslosenzahl beträchtlich, und die Einnahmen 
der Landwirtschaft seien besorgniserregend ge­
sunken. Die Rede hat großes Aufsehen erregt 
und vielen Leuten einen Schauer über den Rük-
ken gejagt. Reuther gilt als wirtschaftlich 
außerordentlich gut unterrichteter Mann, und 
man traut ihm keine bewußte „Schwarzseherei" 
zu. Auch jene Wirtschaftspolitiker, die seine 
Befürchtungen noch nicht teilen, meinen doch, 
man müsse sich klar darüber sein, daß auch die 
heutige Rekordproduktion niemals ganz gegen 
Krisen gesichert sei. Man müsse genau darauf 
achten, wann etwa ein GipfelDunkt erreicht 
oder schon überschritten sei. Ein Rückschlag 
dürfe auf keinen Fall überraschend kommen. 

B r a n d g e r u c h i n O s t a s i e n 
Seit dem für die Westmächte nicht gerade sehr 

schönen Genfer Waffenstillstand gibt es im frü­
her französischen Indochina keinen „heißen" 
Krieg mehr. Was sich aber in der letzten Woche 
in dem nicht von den Bolschewisten besetzten 
Südteil des Landes ereignete, das hatte mit 
Frieden oder auch nur mit Waffenruhe nicht das 
mindeste zu tun. Saigon, die wichtigste Zentrale 
von Südindochina verwandelte sich plötzlich in 
einen richtigen Kriegsschauplatz. Zwischen der 
Vietnam-Regierung und den Privatarmeen der 
verschiedenen religiösen Sekten — die sogar 
eigene Generale haben — begann ein wuchtiges 
Kanonieren. Stundenlang feuerte man aus ver­
schanzten Stellungen aufeinander, und die von 
den Sekten gestellten Minister verließen die 
Regierungsgebäude. Die Hoffnung der religiö­
sen Bünde, die ganze Macht an sich zu reißen, 
erfüllte sich zwar nicht, aber die Aufständischen 
versicherten, sie würden nun erst recht draußen 
im Land den Bürgerkrieg richtig in Schwung 
bringen. Die Franzosen, deren Hätschelkinder 
früher diese merkwürdigen Sekten waren — 
weil sie schön die Zwietracht der Indonesen 
schürten — haben da ein schlimmes Erbe hin­
terlassen. Durch dauernde politische Intrigen, 
durch Ihteressenpolitik und Durchstecherei wird 
das Ansehen der Behörden unterhöhlt. Grinsend 
sehen die Bolschewisten, die Nordvietnam be­
reits „verkonsumiert" haben, diesem Treiben 
zu. Sie machen sich große Hoffnungen, bald 
auch den Süden zu „befrieden". 

Unverändert gefährlich ist auch die Lage an 
der Chinaküste. In Hongkong und anderen Be­
obachtungsplätzen weiß man, daß die Rotchine­
sen mit aller Macht Treibstoff für ihre Jagdflug­
zeuge und für die primitiven Landungsflotten 
zusammenholen. Viele versichern, daß Mao und 
seine kommunistischen Truppen bei jeder gün­
stigen Gelegenheit zu Schlägen gegen weitere 
Inseln ausholen werden. Wie aber wird dann 
Amerika als Beschützer der Formosa-Reoierung 
handeln? Es riecht brandig im Fernen Osten! 

Chronist 

Das Organ der kommunistischen Partei der 
Sowjetunion, „Prawda", veröffentlichte am letz­
ten Wochenende ein Interview mit dem fran­
zösischen Ministerpräsidenten, in dem Edgar 
Faure eine Konferenz zwischen Großbritannien, 
den USA, Frankreich und der Sowjetunion vor­
schlug. Faure nannte eine vor kurzem abge­
gebene Erklärung des sowjetischen Minister­
präsidenten Bulganin. in der dieser Viermächte­
besprechungen befürwortete, „einen sehr wich­
tigen und positiven Faktor". Es gebe „keine 
Hindernisse auf dem Weg zum weiteren Ausbau 
der sowjet-französischen Freundschaft". Faure 
sprach die Hoffnung aus, daß die Verhandlungen 
in einem Geist durchgeführt werden könnten, 
der die gerechtfertigten Sicherheitsbedürfnisse 
jeder der Mächte berücksichtigen werde. 

Die „Prawda" fügte dem Interview einen Kom­
mentar bei, in dem sie schreibt, Frankreich werde 
zum Verbündeten des deutschen Militarismus, 
wenn es die Pariser Verträge verwirkliche. Die 
Sowjetunion könne sich nicht damit einverstan­

den erklären, daß der franzosisdi-sowjetisdie 
Vertrag als Tarnung der französischen Politik 
einer Remilitarisierung Westdeutschlands be-
nutzt werde. ,, _ , „ c . 

In einem Leitartikel stellt die „Prawda fest, 
die Sowjetunion müsse ihre Verteidigungsmacht 
s tä rken/denn jetzt sei „der Weg zur Wieder­
geburt des deutschen Militarismus offen und 
die Kriegsgefahr nehme zu. Solange die Pariser 
Abkommen jedoch noch nicht in Krait getreten 
und wirksam geworden seien, sei es „immer noch 
möglich den*Gang der Ereignisse autzuhalten 
und den Weg zum Krieg zu blockieren". 

In London wurden die Ausführungen Faures 
in seinem Interview nachdrücklich gutgeheißen. 
Ein Sprecher des Außenministeriums sagte, die 
britische Regierung stimme mit allen Erklärun­
gen des französischen Ministerpräsidenten über-
ein Diplomatische Kreise Londons bezeichnen 
allein die Tatsache des Interviews einer sowjeti-
sehen Zeitung mit einem Regierungschef der 
Westmächte als „sehr interessant". 

Straßengebühren als Druckmittel 
Sowjetzone will Verhandlungen auf Regierungsebene erzwingen 

p. Die gleichen Pankower Machthaber, die 
immer so gerne von ihrer angeblichen „gesamt­
deutschen Versöhnungsbereitschaft" reden, ha­
ben abermals die Maske fallen lassen. Urplötz­
lich, nur wenige Tage vor dem 1. April , erklär­
ten sie, man sehe sich veranlaßt, die Benut­
zungsgebühren für die Interzonenstraßen zwi­
schen Berlin und der Bundesrepublik erheblich 
heraufzusetzen. Als scheinheilige „Begründung" 
wurde hinzugefügt, die Straßen zwischen der 
alten Reichshauptstadt und Westdeutschland 
würden durch Berliner und westdeutsche Kraft­
fahrzeuge so abgenutzt, daß man sie mit den 
bisherigen Gebühren nicht mehr instandhalten 
könne. Die Höhe der nunmehr geforderten Stra­
ßensteuer machte sofort klar, daß es sich um 
eine der übelsten Schikanen handelt, die sich 
die kommunistischen Machthaber der Zone bis­
her geleistet haben, obwohl sie auf diesem Ge­
biet auch bisher schon einiges produzierten. 

Einige Beispiele können das Ungeheuerliche 
dieser Pankower Zumutungen klarmachen. 
Wenn bisher ein 18-Tonnen-Lastzug für eine 
Fahrt zwischen Helmstedt und Berlin-Wannsee 
eine Gebühr von 20 DM zu entrichten hatte, so 
muß er künftig 2 2 0 D M bezahlen. Die Straßen­
steuer ist hier also um das Elffache gestiegen. 
Selbst Personenwagen, die bisher für jedes 
Fahrzeug 10 DM zu .zahlen hatten, müssen für 
eine Fahrt von 400 Kilometern mit 25 DM „bluten". 
Bei Lastwagentransporten kann die einmalige 

Straßengebühr auf 320 D M steigen. Man hat 
ausgerechnet, daß allein die Berliner Güterfern­
fahrer, wenn sie ihre bisherigen Aufgaben er­
füllen wollen, mit 40 M i l l i o n e n D M i m 
J a h r mehr belastet werden. Für den Berliner 
Omnibusverkehr kommen noch einmal 7 Millio­
nen D M hinzu. Die gesamte Mehrbelastung liegt 
natürlich weit höher, da die Versorgung der 
Reichshauptstadt zu einem großen Teil mit west­
deutschen Transportzügen erfolgt, die bei den 
oben erwähnten Millionenbeträgen nicht be­
rücksichtigt sind. 

Die Sowjetzonenregierung ist bereit, auf Re­
gierungsebene über die Erhöhung der Straßen­
benutzungsgebühren zu verhandeln. Die Bun­
desregierung hat auf die Erhöhung der Straßen-
gebühren bekanntlich mit dem vorläufigen Ab­
bruch der laufenden Interzonenhandelige-
spräche geantwortet. Nun hat Pankow Ver­
handlungen über die Straßenbenutzungsgebüh­
ren im Kreis der Interzonenhandelibeauftragten 
abgelehnt. Pankow scheint gewillt, die neuen 
überhöhten Gebühren so lange beizubehalten, 
bis es gesamtdeutsche Verhandlungen auf einer 
Ebene erreicht hat, die seinem Verlangen nach 
einer Anerkennung der Gleichberechtigung als 
souveräner Staat entgegenkommt. „Die Frage 
ist nur", ao meinten Ostberliner Journalisten, 
„wieviele Millionen der Bundesregierung die 
Ignorierung der DDR wert ist." 

.Gottlose" verloren eine Schlacht 
Sowjetzonale Generalprobe zur „Jugendweihe" ein Mißerfolg 

Daß die FDJ — die sowjetzonale staatliche 
Jugendorganisation — „fortschrittlicher" als 
die SED ist, wundert in Berlin schon keinen 
Menschen mehr. Die im materialistischen 
Sinne erzogene Jugend in Mitteldeutschland 
ist oft päpstlicher als der Parteichef Ulbricht in 
seinem Ostberliner Glashaus. Und so war es 
auch selbstverständlich, daß es nicht die SED, 
sondern die FJD war, die den k o m m u n i ­
s t i s c h e n A t h e i s m u s zur Religion der 
mitteldeutschen Jugend machen wollte und 
machen will . Sie forderte die Jugendlichen auf, 
Konfirmation und Firmung links liegen zu 
lassen und an sogenannten „Jugendweihen" 
teilzunehmen. Beide großen Kirchen nahmen 
scharf dagegen Stellung. 

Und nun sind die ersten „Jugendweihen" in 
Mitteldeutschland vom Stapel gelaufen als Ge­
neralprobe für die Ostertage. Für die FDJ 
wurden sie ein Mißerfolg, wenn es auch Hun­
derte von Jugendlichen waren, die daran teil­
nahmen, — aber diese Jugendlichen stammen 
zum überwiegenden Teil aus einem Eltern­
haus, das der. Kirche nicht mehr angehört. Nur 
ein winziger Bruchteil von Jugendlichen aus 
christlichem Elternhause ließ sich trotz großen 
Drucks anmelden. Und von den Angemeldeten 
erschien nur die Hälfte. Für die FDJ ist das 
ein recht kostspieliger Mißerfolg. Um die Ju­
gendlichen zu locken, ließ sie von der FDJ 
Geschenkkörbe für die „Jugendweihe" zusam­
menstellen. Aber in diesen Körben, die 60 D M 
kosteten, war soviel Ware drin, wie man im 
Westen in besserer Qualität für 10 DM erhal­
ten würde. Selbst Kleider und Anzüge ließ die 
FDJ für die Teilnehmer der „Jugendweihe" 
entwerfen; die Modelle lehnten sich an die 
traditioneilen Kleider und Anzüge der Konfir­
mation an. Zeitungen und andere Propaganda­
mittel, außerdem persönlicher Druck, wirkte 
auf die Jugendlichen ein, aber im Verhältnis 
zum Aufwand war der Erfolg recht küm­
merlich. 

Die erste ideologische Schlacht um die 
„Jugendweihe" — für und gegen die Konfir­
mation und Firmung — hat also die Bevölke­
rung Mitteldeutschlands angesichts der Um­
stände glatt gewonnen. Kirchliche Kreise in 
Berlin haben bereits ihre Genugtuung ge­
äußert und die Hoffnung ausgesprochen, daß 
die FDJ auf eine Fortsetzung der Auseinan­
dersetzung verzichte. Diese Hoffnung wird 
leider eine Hoffnung bleiben, denn der Zen­
tralrat der FDJ denkt nicht daran, daß miß­
glückte Experiment aufzugeben. Die Grund­
lage seiner „Erziehungsarbeit" bleibt der Ma­
terialismus, die Gottlosigkeit. Darum wird es 
eine besondere Pflicht der westdeutschen Chri­
sten sein, der mitteldeutschen Bevölkerung in 

diesem Kampf gegen die Glaubenslosigkeit 
zur Seite zu stehen. Als ein dafür geeignetes 
Mittel hält man in Berlin die Ansetzung wei­
terer gesamtdeutscher Kirchentage in Mittel­
deutschland. In Berlin geht man sogar so­
weit, anzuregen, daß bis zur Wiederver­
einigung die Kirchentage möglichst alle in 
Mitteldeutschland oder doch in nächster Nähe 
der Zonengrenze abgehalten werden sollten. 

Werbung 
westdeutscher Jungarbeiter 

Eine bisher nur in Ansätzen erkennbare 
Aktion der SED wird in den nächsten Monaten 
in der Bundesrepublik voll aufgenommen wer­
den. Mit allen Kräften will die SED dabei ver­
suchen, in Westdeutschland Jungarbeiter für die 
sowjetzonale Wirtschaft und vornehmlich für 
solche Betriebe zu werben, die eine Reihe so­
zialer Vergünstigungen bieten. Zahlreiche Be­
triebe sind angehalten ,in diesem Zusammen­
hang Arbeitsplätze für Westdeutsche, speziell 
für Jugendliche, die einer künftigen westdeut­
schen Wehrdienstpflicht entgehen wollen, be­
reitzustellen. Die Presse veröffentlichte in den 
letzten Tagen mehrfach Berichte, wonach in ein­
zelnen Betrieben jeweils mehrere hundert Ar­
beitsplätze zur Verfügung gestellt wurden. 

Herbert von Bismarck t 
r. In Wiesbaden verstarb im Alter von siebzig 

Jahren Staatssekretär i . R. Herbert von Bis­
marck, ein Großneffe des Fürst-Reichskanzlers. 
Durch seine Arbeit in der Vertriebenenbewe-
gung ist Herbert von Bismarck besonders be­
kannt geworden. Er war mehrere Jahre Sprecher 
und später Ehrenvorsitzender der Pommerschen 
Landsmannschaft, für deren Aufbau in schwer­
ster Zeit er sich stets besonders eingesetzt hat. 
Alle, die ihn kannten, schätzten seine sachliche 
und vornehme Art. — Der frühere Landrat des 
pommersdien Kreises Regenwalde wurde am 
29. August 1884 geboren. Er war mit Maria von 
Kleist-Retzow verheiratet. Als Staatssekretär in 
das Preußische Innenministerium berufen, schied 
er 1933 aus diesem Amt aus. Im Zweiten Welt­
krieg wurde er als Major dem Stabe des Militär­
befehlshabers in Belgien zugeteilt. Nach der 
Vertreibung lebte er zuletzt in Wiesbaden. 

In H a m b u r g 
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•Das Ostpreußenblatt 

Die Arbeitslosigkeit auf der Insel Westberlin 
156000 warten noch immer auf das Glück 

V o n u n s e r e m B e r l i n e r M . P f . - K o r r e s p o n d e n t e n 
In diesem kritischen Augenblick, da die 

Pankower SED-Regierung mit ihren neuen 
phantastischen Autobahngebühren prak­
tisch eine Blockade über den Güteriern-
verkehr von und nach Westberlin ver­
hängt hat, wollen wif in einem Überblick 
zeigen, wie die Stadt — bisher eriolg-
reich — mit ihrem Hauptproblem, der Ar­
beitslosigkeit, ringt. 

Es gab eine Zeit, da standen von drei 
arbeitsfähigen Westberlinern nur zwei in Lohn 
und Brot. Jeder dritte war arbeitslos. Anfang 
1950 zählte Westberlin 312 000 Arbeitslose! 
Die Arbeitsämter waren keine Vermittlungs­
stellen mehr, sondern nur noch Unterstützungs-
Zahlstellen Und kein Silberstreifen am Hori­
zont. Woher sollte Besserung kommen? Nie­
mand wollte auf der von ihrem Hinterland 
und ihren natürlichen Verbindungen abge­
schnittenen Insel Kapital in dem Maße an­
legen, als es notwendig gewesen wäre, um 
neue Dauerarbeitsplätze zu schaffen. Mehr 
noch: die Armee der zum Niditstun verdamm­
ten Menschen drohte zur Gefahr zu werden. 
Nicht nur, daß von Erwerbslosen begangene 
Straftaten sich häuften, es mußte auch befürch­
tet werden, daß sie zum Infektionsherd für 
östliche Propaganda, zum Vortrupp für die nie 
autgegebenen Bestrebungen der SED, ganz 
Berlin zu erobern, werden könnten. 

Aber immerhin gab es Ernst Reuter, der die 
Stadt durch diese gefährliche Zeit steuerte. 
Wenn sie politisch immun blieb, ist das nicht 
zum geringsten Teil ihm zu verdanken. Eben­
so sorgte er dafür, daß die Welt ihr Interesse 
für Berlin nicht verlor. Immer wieder machte 
er auf die Bedeutung dieses westlichen Vor­
postens aufmerksam, forderte ideelle und ma­
terielle Hilfe. Und diese sollte nicht in schönen 
Reden und Almosen, sondern in neuen Arbeits­
plätzen bestehen. Arbeit für Westberlin! 

N u r n o c h d i e H ä l f t e 
Als Reuter 1953 starb, zeichnete sich die 

Gesundung der Wirtschaft Westberlins schon 
deutlich ab. 

Gab es im Vorjahr noch 200 000 Arbeitslose, 
sind es heute nur noch 156 000, mit dem 
Höchststand vom Februar 1950 verglichen 
also genau noch die Hälfte In den- Branchen 
Bau und Bekleidung ist nur noch die übliche 
Saisonarbeitslosigkeit zu verzeichnen, hier und 
in vielen Spezialsparten mangelt es sogar 
schon an Kräften; Maurerpoliere und Elektro-
Schweißer zum Beispiel werden händeringend 
gesucht. 

Das hätte sich noch vor drei Jahren niemand 
träumen lassen. Und doch ist noch kein Grund 
zum Jubeln. Noch ist die Arbeitslosigkeit in 
Westberlin dreieinhalbmal so hoch wie in der 
Bundesrepublik, wo auf je 100 Arbeitnehmer 
4,7 Nichtbeschäftigte entfallen. In Berlin ist das 
Verhältnis 100 zu 16,4. 156 000 ist eine hohe 
Zahl, besonders wenn man bedenkt, daß die 
meisten von ihnen drei, vier, ja fünf und sechs 
Jahre lang ohne Arbeit sind. Am düstersten ist 
das Bild bei den Angestellten, einem Block von 
58 000, der sich seit Jahren kaum rührt und 
regt.den keine Konjunktursonne zum Schmelzen 
bringen wil l . Die Ursache ist leicht zu erkennen. 
Einst war Berlin die Stadt der Behörden und 
Konzernverwaltungen, und das ist sie nicht 
mehr; zum andern kommt ja oft erst auf ein 
Dutzend neuer Arbeitsplätze für Facharbeiter 
ein Platz für einen neuen Angestellten. 

Für diese Angestellten und besonders die 
älteren unter ihnen — leider ist man ja auf 
dem Arbeitsmarkt mit 45 schon „alt" — ist das 
Arbeitsamt, zu dem sie jahraus jahrein all­
wöchentlich pilgern, um sich ihre Unterstützung 
abzuholen, noch immer der Tempel der Hoff­
nungslosigkeit. Die Wallfahrt zu diesem Tem­
pel hat etwas Erschütterndes. Die da zu den Zahl­
schaltern drangen, sie sind nicht etwa zer­
lumpt, sind vielleicht mangelhaft ernährt, aber 
keineswegs unterernährt, qutes Schuhwerk 
sieht man eigentlich in der Regel — aber man 
blicke in die Gesichter. Wieviel Müdigkeit, 
Stumpfheit, Resignation! 

. Z u a l t . . . ' 
„ . . . Ich war Buchhalter in Königsberg, als 

ich 1940 zur Wehrmacht eingezogen wurde. Den 
Job, den ich nach dem Zusammenbruch in West­
berlin gefunden hatte, verlor ich durch die 
Währungsreform. Dann kam die Blockade. Sie 
ging zu Ende, und ich hoffte wieder. Immer 
wieder versprach man uns Arbeit. Und heute? 
Unversehens bin ich 51 Jahre alt geworden und 
gehöre zu denen, die — gäbe es auch Arbeit — 
nicht mehr genommen werden. Zu alt . . ." 
Fünfzehn Jahre ist dieser Mann also aus sei­
nem erlernten Beruf heraus; er hat eine Frau 
und zwei Kinder. Und sein Schicksal ist ein 
ganz gewöhnliches, ein Durchschnittsschicksal. 

Wie leben diese Menschen? 160 DM ist für 
die Familie mit Kindern der Unterstützungs­
höchstsatz. Es gibt keinen Mietszuschuß, aber was 
übrigbleibt, das reicht zum Sattessen mit ein­
fachster Nahrung, zu nichts mehr. Aber man 
braucht ja Kleidung und kauft sie auf Wochen­
raten; diese Abzahlunqsqeschäfte sind ein Netz, 
in das man ganz allmählich hineingerät und aus 
dem man sich kaum wieder befreien kann. So 
sucht man Gelegenheitsarbeit. Hilft Buden auf­
bauen beim Oktoberfest, verteilt Werbezettel, 
spielt Akkordeon beim Gastwirt um die Ecke, 
die Frau näht und strickt für Bekannte und 
Nachbarn. Und das merkt einer, auch arbeits­

los, doch ohne Nebenverdienst, der schickt dem 
Arbeitsamt eine anonyme Anzeige. Das Amt 
schickt einen seiner Prüfer, seiner Detektive 
iür Schwarzarbeit, auf den Weg. (Es ist dazu 
verpflichtet.) Der Prüfer klingelt an der Woh­
nungstür. Nicht zu Hause; am Vormittag? Das 
ist verdächtig. Man forscht weiter. Oder umge­
kehrt: Großrazzia auf dem Oktoberfest, alle 
Arbeitsausweise werden geprüft. Den Ertapp­
ten wird der illegale Verdienst von der Unter­
stützung abgezogen. 

Das alles gilt auch für den zweiten „Block", 
den der sechzigtausend sogenannten ungelern­
ten Kräfte, der zu zwei Dritteln aus Frauen be­
steht. Wieviele traurige Schicksale aus Kriegs­
und Nachkriegszeit auch hier. Entweder konnte 
man damals nichts lernen, hatte keine Gelegen­
heit dazu, oder man war Hausfrau und Mutter 
und steht nun allein, muß für sich und die Kin­
der selber sorgen, fand vielleicht einmal irgend­
wo eine schlecht bezahlte Arbeit, gehörte dann 
aber, als Nichtqualifizierter, zu den Ersten, die 
entlassen wurden. 

Der dritte Block, die Facharbeiter, ist schon 
in Bewegung gekommen. Hier sieht man schon 
wieder Lebensmut, glänzende Augen, lachende 
Gesichter. Man ist zwar entlassen, weil die 
„Saison" vorbei ist, aber man weiß: mit Beginn 
der nächsten Saison wirst du wieder einge­
stellt! 
„W i s o k ü . . .* 

Recht trostlos sieht es hingegen noch bei den 
geistigen Berufen aus. Das Facharbeitsamt I, in 
Berlin als „Wisokü" bekannt (Amt für wissen­
schaftliche, soziale und künstlerische Berufe) 
zählt unter seinen Arbeitslosen sämtliche nur 
denkbaren Diplom-Berufe und akademischen 
Grade, Intendanten, Regisseure, Forscher, Er­
finder, Bildhauer, Maler zu Hunderten. Allein 
etwa sechshundert männliche und weibliche 
Schriftsteller und Zeitungsleute sind registriert. 
Und so mancher ist unter all denen, der einst 
einen Namen hatte auf seinem Gebiet. Und 
jetzt Strandgut, im Brackwasser verfaulend. 
Kann die Welt, fragt man sich, sich einen sol­
chen Verschleiß geistiger Kräfte leisten? Sie 
kann; jedenfalls leistet sie ihn sich. 

In diesem Bild haben die Heimatvertriebenen 
und Flüchtlinge ebenfalls ihren Platz. Der An­
teil der Heimatvertriebenen an der Westberli­
ner Arbeitslosenziffer ist jedoch nicht höher als 
ihr Anteil an der der Bevölkerungsziffer. In der 
Bundesrepublik ist das anders und ungünstiger, 
aber hier in Berlin sagt man von den Heimat­
vertriebenen und Flüchtlingen aus der Sowjet­
zone, daß sie besonders willig sind und daß es 
ihnen viel weniger als den Eingesessenen dar­
auf ankommt, unbedingt nur in eine ihrer Vor­
bildung entsprechende und gut bezahlte Stel­
lung einzurücken. „Sie machen alles . . ." Sie, 
die das Schlimmste, den Verlust der Heimat, er­
leben mußten, kann nichts mehr erschrecken. 

M ü d e g e w o r d e n 
Leider ist auch auf der anderen Seite die fol­

gende kleine Begebenheit durchaus typisch: Seit 
vier Jahren ist Herr K. arbeitslos und bezieht 
rund 120 DM Unterstützung im Monat. Freunde 
verschafften ihm endlich eine Dauerstellung mit 
180 DM Anfangsgehalt. Herr K. lehnte sie ab. 
„Dann brauche ich ja wieder Fahrgeld und 
mehr Schuhsohlen, und dann ißt man ja auch 
wieder mehr, wenn man arbeitet — nee, lohnt 
sich nicht!" Allzuoft hört man unter Arbeits­
losen dies „es lohnt sich nicht". Man ist müde 
geworden, man vegetiert, alle Körperfunktionen 
sind herabgesetzt, es reicht nicht mehr für den 
Entschluß, sich wieder hochzuschrauben. Kommt 
solch ein Stellenangebot vom Arbeitsamt, so 
kann es der Unterstützungsempfänger nicht 
ohne weiteres ablehnen. Aber Menschen wie 
der Herr K. bemühen sich dann um ein ärzt­
liches Attest, bescheinigend, daß er nicht in der 
Lage sei, die angebotene Arbeit auszuführen. 
Und tatsächlich kann der Arzt bei Dauerarbeits­
losen immer irgendeine Unterfunktion feststel­
len. 

Hierher gehört noch ein Wort über die etwa 
fünfzehntausend Arbeitsuchenden unter den 
nichtanerkannten Flüchtingen. Sie erhalten 

.Sozialunterstützung, werden vom Arbeitsamt 
iedoch nicht betreut, obwohl sie sich dort mel­
den können. Büraer zweiten Grades, werden 
sie erst in letzter Linie berücksichtigt, wenn sie 
— siehe oben ,— nicht gerade Maurerpoliere 
oder Elektroschweißer sind. Durch Schwarz­
arbeit stören sie die Gesur^unn des Westberli­
ner Arbeitsmarktes ohne Zweifel. Um diesen 
Zustand zu beenden, wird rlt* Lage der Nicht­
anerkannten zur Zeit überprüft. 

N o t s t a n d s a r b e i t e n 
überhaupt kämpfen Landesarbeitsamt und 

Facharbeitsämter mit aller Kraft gegen das see­
lische und materielle Übel der Dauerarbeits­
losigkeit. Einmal durch die sogenannte Not­
standsarbeit, die jeweils zwanzigtausend Ar­
beitslosen in halbjährigem Wechsel Beschäfti­
gung gibt zu einem Lohn, der meist das Dop­
pelte des Unterstützungssatzes ausmacht. Park-
anlaqen werden instandgesetzt oder neu ge­
schaffen, aber auch Tiefbau- und Straßenbau­
arbeiten werden von Notstandsarbeitern ausqe-
führt. Nicht nur Handarbeiter, auch Angestellte 
werden dazu herangezogen, obwohl es außer­
dem noch ein besonderes Angestellten-Not­
standsprogramm gibt, in dem — einschließlich 
dem Künstlernotstandsprogramm — zur Zeit 
sechstausend Kräfte beschäftigt sind. Hier han­

delt es sich meist um Aushilfsarbeiten in städti­
schen Behörden. Da kommt es vor, daß die Aus­
hilfskräfte den Betrieb empfindlich stören, an­
dererseits aber auch, daß sie sich so gut 
einarbeiten, daß der Personalchef sie nach 
Ablauf der üblichen sechsundzwanzig Wochen 
gern behalten möchte, was aber in den selten­
sten Fällen gestattet wird. Für diejenigen aber, 
die sich so gut eingearbeitet haben, bedeutet 
die Rückkehr in das Arbeitslosendasein dann 
pinen doppelten Schock. Das gilt besonders für 
die Akademiker, die einen befristeten For­
schungsauftrag erhielten. Wie mancher Diplom-
Landwirt oder Ingenieur wurde schon mitten in 
einer mit Feuereifer begonnenen Facharbeit ab­
berufen; hier war das Spiel der Notstandsarbeit 
Ernst geworden, aber sinnlos wie ein Spiel 
wurde es wieder abgebrochen. 

D i e - U m s c h u l u n g 
Da sind die Umschulungs- und Fortbildungs­

kurse der Arbeitsämter schon sinnvoller, denn 
sie zielen auf die Qualifikation für einen Dauer­
arbeitsplatz. Denn man muß bedenken: eine 
Stenotypistin, — ist sie überhaupt noch eine, 
wenn sie seit sechs Jahren keine Schreib­
maschine mehr gesehen hat? Ein Ingenieur, — 
ist er noch ein Ingenieur, wenn er vielleicht 
seit 1939 keine Montagehalle mehr von innen 
gesehen hat und die modernen Fertigungs­
methoden nur dem Hörensagen nach kennt? 
Hier helfen die großen Berliner Industriebetriebe 
mit, sie stellen Plätze für Schulungskurse zur 
Verfügung und behalten die besten Teilnehmer 
— manchmal auch sämtliche — nach Beendi­
gung des Kurses, dessen Unkosten das Arbeits­
amt trägt, gleich im Betrieb. 

Um nur noch ein Beispiel zu nennen: die Bal­
lettkurse des Arbeitsamtes waren und sind ein 
großer Erfolg. Intendanten und Inhaber großer 
Vergnügungsetablissements kommen eigens 
aus Westdeutschland, um sich Tänzerinnen aus 
diesen Kursen zu engagieren. Einst zählte man 
vierhundert arbeitslose Tänzerinnen, heute sind 

es nur noch dreißig. Auch ins Ausland werden 
sie vermittelt, und im Orient hätte es voriges 
Jahr beinahe eine Panne gegeben: das „seriöse 
Institut" entpuppte sich noch rechtzeitig als 
— Harem! 

Kosmetikkurse sollen weibliche Angestellte 
wieder „fit" machen, ihr Selbstvertrauen heben 
und ihre Chancen bei der Vorstellung bei Ar­
beitgebern vergrößern. Alles wird getan, die 
Arbeitslosen der Hoffnungslosigkeit zu ent­
reißen. 
K o m m u n i s t i s c h e P r o p a g a n d a 
e r f o l g l o s 

Und nun die politische Seite. Für den Osten 
war die Westberliner Arbeitslosigkeit bisher 
willkommene Propaganda. Noch vor einem Jahr 
verging kein Tag, an dem die SED-Presse dies 
Thema nicht aufgriff. Immer wieder versuchte 
man, aus dem Arbeitslosenheer einen Vortrupp 
zur „Eroberung Berlins" zu bilden. SED-Funk­
tionäre mischten sich unter die Schlangen vor 
den Schaltern, versuchten, Demonstrationen zu 
organisieren. Das Resultat war gleich Null . 
Durch Flugblätter angekündigte Protestversamm­
lungen waren durchschnittlich von zwanzig bis 
dreißig Personen besucht. Und wo es einmal zu 
Zusammenrottungen kam, stellte sich noch 
immer heraus, daß die Teilnehmer zu neunzig 
Prozent aus dem Osten gekommen waren. 

Heute ist dieser Ostfeldzug praktisch zusam­
mengebrochen. Er hätte auch nur wirksam wer­
den können durch das Angebot von Arbeits­
plätzen im Osten. Aber außer solch raren Kö­
dern wie denen eines Postens als Staatsopern­
dirigent oder Staatsopernstar hat der Osten 
nichts mehr zu bieten. Er kämpft selbst mit 
wachsender Arbeitslosigkeit. Und da natürlich 
zuerst die politisch „Unzuverlässigen" entlassen 
werden (zu denen in Bausch und Bogen jeder 
Westberliner zählt), erleben wir, wie jetzt Tag 
für Tag vierzig bis fünfzig neue „Kunden" bei 
den Westberliner Arbeitsämtern erscheinen: 
im Osten entlassene Westberliner. Und das, wo 
zu gleicher Zeit noch über zwanzigtausend Ost­
berliner ungestört auf Westberliner Arbeits­
plätzen stehen. 

Aufwärtsentwicklung im Westen, Stagnation 
und Niedergang im Osten, — so ist die Arbeits­
marktlage in diesem Augenblick, da die SED 
eine neue Blockade versucht. Wie es weiter­
geht, das ist wieder einmal vollkommen unge­
wiß. 

V o m Pregel an die Spree 
Ostpreußens Anteil am Wachsen und Werden Berlins 

V o n u n s e r e m B e r l i n e r r n . - M i t a r b e i t e r 

In Berlin haben nicht wenige ostpreußische 
Geistesgrößen gelebt. Noch viel mehr aber hat 
die große Masse der unbekannten und namen­
losen Ostpreußen zum Wachsen und Werden 
dieser Stadt beigetragen. Bereits vor der Jahr­
hundertwende, als die Entwicklung Berlins zum 
deutschen Industrie- und Verkehrszentrum ein­
setzte, als Menschen über Menschen gebraucht 
wurden, setzte der Zustrom aus den deutschen 
Ostprovinzen ein. Fast sechzig Prozent der Ber­
liner um 1900 waren Zugewanderte. Davon 
stammten siebzehn Prozent aus der Mark, fünf­
zehn Prozent aus West-, Süd- und Norddeutsch­
land, nicht weniger als 27 Prozent jedoch aus 
Ostdeutschland. A n diesen 27 Prozent war 
neben Schlesien und Pommern vor allem Ost­
preußen beteiligt. 

Zahlreiche junge Arbeiter, Handwerker, Kauf­
leute und Bauernsöhne kamen damals vom Pre­
gel und der Memel, von der Alle und den masu-
rischen Seen in die Stadt an der Spree. Sie fan­
den in den Fabriken und Handwerksbetrieben, 
Geschäften und Büros eine lohnende Beschäf­
tigung. So mancher junge Handwerker und 
Kaufmann konnte sich bereits nach wenigen 
Jahren in der aufblühenden Hauptstadt selb­
ständig machen. Vor allem war es der Osten 

der Stadt, der die Zuwanderer aufnahm. Rund 
um den Schlesischen Bahnhof und den Alexan­
derplatz, wo sie mit einem Pappkarton oder 
einem bescheidenen Köfferchen eingetroffen 
waren, konnte man die meisten Ostpreußen 
treffen. Die weiblichen Zuwanderer wiederum, 
die als Hausangestellte oder Ladenmädchen 
kamen, fanden in den Haushaltungen des vor­
nehmen Westens oder in den Geschäftsvierteln 
der Innenstadt eine neues Zuhause. Und die 
ostpreußischen „Marjellchens" machten sich; 
jeder mochte sie gern. So manche Ostpreußin 
hat damals in angesehene Berliner Familien 
eingeheiratet. 

D a s W i r k e n d e r H e i m a t t r e u e n 
Auch als nach dem Ersten Weltkrieg Ostpreu­

ßen vom Reich abgetrennt und eine Insel ge­
worden war, ließ der Zustrom nach Berlin nicht 
nach. In den zwanziger und dreißiger Jahren 
stellte Ostpreußen neben Schlesien, Pommern 
und dem abgetrennten Westpreußen wiederum 
einen großen Anteil des Zuwachses. Auch jetzt 
erfreuten sich die Ostpreußen größter Wert­
schätzung. Ob sie Angestellte waren oder 
Arbeiter, Beamte oder Selbständige, man rühmte 
ihren Fleiß und ihre Tüchtigkeit, ihre Redlich-

Mütter mit einem halben Dutzend Kinder werden jetzt manche von den ostpreußischen 
Mädchen sein, die wir aul diesem Bilde sehen. Es zeigt uns den Mädchenchor und Lehrer 
der Volksschule Osterode-Nord, zusammen mit dem Reichspräsidenten von Hindenburg im 
Garten des Präsidentenpalais in Berlin. Der Chor machte damals, 1926, eine Deutsch-
landiahrt und brachte dabei — am 1. Juli — auch dem Reichspräsidenten ein Ständchen. 
Die Reise nach Berlin hatte der Bund heimattreuer Ostpreußen in Berlin organisiert 
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keit und Bescheidenheit. Es gab zu jener Zeit 
nicht wenige Großbetriebe, die Ostpreußen be­
vorzugt einstellten. Ihre Geschäftstüchtigkeit 
und ihre Ehrlichkeit sicherten ihnen auch als 
Gewerbetreibende manchen Vorteil. Es ging 
ihnen gut in Berlin. Sie wurden seßhaft in der 
großen Stadt. Und mit den Jahren und Jahr­
zehnten wurden sie richtige Berliner. 

Dennoch haben sie die Heimat nicht verges­
sen. Das Heimweh packte sie oft. Sie sehnten 
sich aus der Enge der Großstadt in die lichte 
und luftige Weite der heimatlichen Dörfer und 
Felder. Und so oft sie es ermöglichen konnten, 
fuhren sie „zu Besuch" nach Ostpreußen. Be­
redten Ausdruck fand ihre Liebe zur alten Hei­
mat, als 1920 zur Volksabstimmung aufgerufen 
wurde. Zehntausende fuhren damals allein aus 
Berlin in die Abstimmungsgebiete, um ihre 
Stimme für die bedrohte Heimat abzugeben. 
Das gemeinsame Erlebnis der Heimat und das 
begeisternde Ergebnis des Abstimmungstages 
gab den Anstoß zur Gründung umfassender 
Heimatorganisationen im ganzen Reich. Den 
ersten Schritt dazu tat Berlin. Auf Vorschlag 
der Berliner Ostpreußen wurde am 12. Septem­
ber 1920 der Reichsverband heimattreuer 
Ost- und Westpreußen mit dem Landsmann 
Otto Konopke als Vorsitzenden gegründet, der 
sich nach und nach auf das ganze Reichsgebiet 
ausdehnte und dem sich viele schon bestehende 
Heimatvereine anschlössen. Der ebenfalls 1920 
gegründete Bund heimattreuer Ostpreußen in 
Berlin, der damals schon eine große Rolle im 
Leben der Hauptstadt spielte und der von Ober­
regierungsrat Hoffmann geleitet wurde, behielt 
jedoch vorerst seine Selbständigkeit. Erst am 
22. August 1926 schloß sich der Bund dem 
Reichsverband an, und Oberregierungsrat Hoff­
mann übernahm den Vorsitz. Zu jener Zeit 
wurde auch der Memellandbund gegründet, des­
sen Vorsitzende Prof. Dr. Boerschmann, Frau 
Brönner-Hoepfner und Dr. Borchardt waren. 

Die Heimattreuen haben neben der Pflege 
der Heimatliebe und der Geselligkeit auch sehr 
viel zur Erleichterung der schwierigen Lage der 
Insel Ostpreußen und des abgetrennten Memel-
landes getan. Sie unterhielten enge Beziehun­
gen nicht nur zu den anderen Heimatverbänden, 
sondern auch zu den gleichgearteten Organisa­
tionen in der Heimat, so dem Ostdeutschen Hei­
matdienst Allenstein (Vorsitzender Schriftstel­
ler Max Worgitzki) und dem Ostdeutschen Hei­
matdienst Tilsit (Vorsitzender Schulrat Kairies). 
Ostpreußen war mit namhaften Persönlichkeiten 
im Reichsverband vertreten. Den Heimattreuen 
ist es nicht zuletzt auch zu verdanken, wenn 
der Seedienst Ostpreußen geschaffen und Ost­
preußen als Reiseland gefördert wurde. 

U n d j e t z t d i e H e i m a t v e r t r i e b e n e n 
Nach dem Zweiten Weltkrieg kam eine neue, 

dritte Welle von Landsleuten nach Berlin. Nicht 
freiwillig, sondern als Vertriebene. Auf der 
Flucht Vor den Russen hatten sie sich über 
die Oder gerettet. Die meisten besaßen nichts 
als das nackte Leben. Viele waren von ihren 
Angehörigen getrennt worden. Allein und ver­
lasseh, krank und wund an Leib und Seele 
kamen sie in die aus tausend Kriegswunden 
blutende Stadt. Wer noch Verwandte in Berlin 
hatte, fand sehr bald eine „Bleibe". Aber für 
manche war es doch sehr schwer unterzukom­
men. Wenn sich auch die Bevölkerungszahl 
Berlins von 4,3 Millionen 1939 auf 3,2 Millionen 
1946 verringert hatte, so fehlte es doch an Woh­
nungen. Zu groß waren die Zerstörungen durch 
die Bombenangriffe und die Kämpfe der letzten 
Kriegstage gewesen. Aber die Berliner rückten 
zusammen; es fand sich trotz allem auch noch 
ein Unterkommen für zehntausende heimatver­
triebene Ostpreußen und für viele Tausende 
Flüchtlinge aus anderen Gebieten. 

So blieben viele Ostpreußen in Berlin. Sie 
hatten es bestimmt nicht leicht in der ersten Zeit. 
Sie waren nur geduldet. Niemand hatte sie ge­
rufen oder verlangte nach ihnen, wie das um 
1900 herum und nach dem Ersten Weltkrieg 
gewesen war. Arbeit zu bekommen, erschien 
bei der Massenarbeitslosigkeit gerade in Berlin 
aussichtslos. Aber mit der ihnen eigenen Zähig­
keit, mit ihrer Tüchtigkeit und ihrem Optimis­
mus schafften sie es auch diesmal. Nicht wenig 
war ihnen dabei die Landsmannschaft Ostpreu­
ßen behilflich. Die ersten Anfänge der Betreu­
ung reichen bis in das Jahr 1945 zurück. Später, 
in den Jahren 1947 und 1948, konnte der lockere 
Zusammenhalt in feste Organisationsformen ge­
bracht werden. Seit jener Zeit ist auch Dr. Mat-
thee tätig, jetzt erster Vorsitzender der Lands­
mannschaft Ostpreußen in Berlin. In selbstloser 
Weise standen die Männer der Landsmann­
schaft ihren Landsleuten mit Rat und Tat zur 
Seite. Sie halfen ihnen bei der Suche nach ihren 
vermißten Angehörigen, bei der Beschaffung 
von Aufbaukrediten, bei der Erlangung von 
Hausrathilfe und "von Renten und bei der 
Wohnungssuche. 

In der Geschäftsstelle im Haus der Ostdeut­
schen Heimat in Berlin-Charlottenburg, Kaiser­
damm 83, werden auch jetzt noch täglich sechzig 
bis siebzig Landsleute, vor allem Flüchtlinge 
aus der Sowjetzone, Spätheimkehrer und Rück­
wanderer aus Ostpreußen betreut. Nicht zuletzt 
ist es auch der Landsmannschaft zuzuschreiben, 
wenn in Berlin zum erstenmal die Wohnraum­
beschaffung im großen in Angriff genommen 
wurde. Die soeben bezugsfertig gewordene Ost­
preußensiedlung in Berlin-Steglitz mit ihren 195 
auf das modernste eingerichteten Wohnungen 
ist ein schöner Beweis dieser Arbeit. 
E i n b e a c h t l i c h e r B e v ö l k e r u n g s ­
a n t e i l 

Es ist schwer, die Gesamtzahl der gegenwär­
tig in Berlin lebenden Ostpreußen anzugeben. 
Von den heimatvertriebenen Ostpreußen leben 
etwa 36 000 in Berlin. Viele davon sind Königs­
berger; ihre Zahl wird auf acht- bis zehntausend 
geschätzt. Hinzu kommen dann noch die alt­
eingesessenen Ostpreußen, die vor und nach 
dem Ersten Weltkrieg zugezogen sind. Wenn 
auch inzwischen viele verstorben sind, so sind 
es sicher doch noch einige Hunderttausend, von 
denen viele in Ostberlin leben. 

An den 3,2 Millionen Einwohnern, die ganz 

Erste Z usammen kunft 
nsete JL eset ^ ckteib en 

Mit ostpreußischen Studenten der Freien Universität Berlin 

Im kleinen Kreis fand in diesen Tagen die 
erste Zusammenkunft von ostpreußischen Stu­
denten der Freien Universität Berlin mit Ver­
tretern der Landsmannschaft Berlin und des 
Ostpreußenblattes statt.'Es war wohl, wie Herr 
Lukat in seinen Begrüßungsworten sagte, die 
erste dieser Art überhaupt. Den Anlaß hatte der 
Aufruf der Schriftleitung des Ostpreußenblattes 
gegeben, unserm jungen akademischen Nach­
wuchs mit allen Kräften zu helfen in einem Exi­
stenzkampf, der in Berlin noch wesentlich här­
ter ist als in der Bundesrepublik. Wie sehr die­
ser Aufruf ins Schwarze getroffen hat, zeigte 
die rege Diskussion. Die materiellen Sorgen un­
serer Studenten — immer wieder kam das zum 
Ausdruck •— haben ein Ausmaß erreicht, das 
einen ordnungsgemäßen, fruchtbaren Ablauf des 
Studiums in Frage stellt. 

Besonders glücklich waren daher die an­
wesenden Studentinnen und Studenten, in dem 
die Zusammenkunft leitenden Vorsitzenden der 
Berliner Landsmannschaft, Herrn Dr. Matthee, 
zugleich auch einen Vertreter des Berliner Ab­
geordnetenhauses vor sich zu haben. Von allen 
Seiten erreichten ihn Bitten und Wünsche, 
deren Stichhaltigkeit vom gleichfalls anwesen­
den Leiter des Studentenwerkes der Freien 
Universität, Herrn Richter, bestätigt und be­
gründet wurde. 

Erfreulich, daß bei dieser Gelegenheit die 
ersten auf Grund des Aufrufes des Östpreußen-
blattes hin eingegangenen Spenden verteilt 
werden konnten. Unter großem Beifall verlas 
Herr Lukat das Schreiben einer Landsmännin, 
einer Oberschullehrerin a. D. aus Königsberg, 
die sich bereiterklärt hat, ein volles Jahr einem 
ostpreußischen Studenten eine monatliche Bei­
hilfe von fünfzig DM zu zahlen. Zwei teilten 
sich in dieses „große Los": ein verheirateter 
Medizinstudent aus Roggenfelde, Kreis Treu­
burg, dessen Frau gleichfalls studiert, und eine 
junge Zahnmedizinstudentin aus Allenstein, die 
im Examensemester steht und mit besonderen 
wirtschaftlichen Schwierigkeiten zu kämpfen 
hat. Ein kostenloser Ferienaufenthalt an der 
Nordsee (bei Landsmann Ehlert, Wremen-Ellern-
wurth über Bremerhaven), fiel einer jungen 
Naturwissenschaftlerin aus Wannendorf, Kreis 
Neidenburg, zu. 

Der Dank, mit dem diese Gaben entgegenge­
nommen wurden, sollte immer mehr diejenigen 
unserer Leser, die sich bereits eine gesicherte 

Existenz geschaffen haben, ermuntern, gleich­
falls zu helfen. 

Zahlreiche Wünsche nach dringend benötigter 
Fachliteratur wurden notiert (siehe unten). Ob 
die betreffenden Fachbücher neu oder gebraucht 
sind oder ob entsprechende Geldspenden einge­
hen, die der Landsmannschaft den Ankauf die­
ser Werke ermöglichen, spielt keine Rolle. Die 
bereits gespendeten Bargeldbeträge sind diesem 
Fond zugeführt worden. 

Abschließend wurde der Aufsatz aus der letz­
ten Berlin-Beilage des Ostpreußenblattes „Un­
sere Studenten in Berlin, Not und Hoffnung der 
Kommenden" verlesen. Dr. Matthee unterstrich, 
daß diese Zusammenkunft nur einen Anfang 
darstellen solle zu einer immer engeren Verbin­
dung der Landsmannschaft mit ihren Studenten. 

Wünsche nach Fachliteratur 
Dringend b e n ö t i g t werden aus den Gebie ten 

M e d i z i n , Pharmakologie , Chemie , P h y s i k : P h y s i o l o ­
gie v o n Fischbach, Ana tomie v o n V o ß und H e t ­
l inger (3 Bände) , Chemie v o n Langenbeck, Lehrbuch 
der Ch i ru rg i e von Garre , Bauer und Stich (1949), 
G r u n d r i ß der inneren M e d i z i n v o n W o l f 1954, P h y ­
s iologie v o n Rein , Physiologische Chemie v o n L e n -
hartz, „ N e r v e n " v o n Benninghoff (2. Te i l ) , H i s t o l o ­
gie v o n Bergmann, His to logischer A t l a s v o n H e r ­
rath, Organische Chemie v o n H o l l e m a n n , oder 
Richter oder W i b e r g , Lehrbuch der W a r m a k o l o g i e 
v o n M o e l l e r (1953), Kommentar zum deutschen A r z e -
neibuch v o n He rzog und Hammer oder Bichele, 
P r ü f u n g s m e t h o d e n zum deutschen Arzene ibuch , Lehr­
buch der P h y s i k v o n B e r g m a n n - S c h ä f e r (bei de 
Gruyter ) , Theoretische P h y s i k v o n Kohl rausch , V e -
cotrrechnung v o n Laga l i , Different ia l - und Integral­
rechnung v o n Courant , 

ferner: Kurzkommentare zum Ziv i l r ech t v o n Pa -
land oder Ehrmann, Z i v i l p r o z e ß r e c h t v o n Rosenberg, 
Kommentar zum Einkommensteuergesetz v o n Peters-
Hermann, Die P r ü f u n g der Akt iengesel lschaf ten v o n 
A d l e r , D ü h r i n g , Schmalz, Eine moderne f r anzös i sche 
Literaturgeschichte, . D e r g r o ß e Larousse" ( f ranzös . 
Lexikon) i n 1 B d . 

Zehn D M mehr für Studenten 

A u c h die o s t p r e u ß i s c h e n Studenten werden es be­
g r ü ß e n , d a ß der Senat beschlossen hat, mit W i r k u n g 
v o m 1. Ok tobe r den Durchschnittssatz für Soz i a l ­
s t ipendien (Wirtschaftsbeihilfen) und für v o l l e W ä h ­
rungsbeihi l fen für die Studierenden der Hoch- und 
Fachschulen Ber l ins v o n 100 D M auf 110 D M zu er­
h ö h e n . Der Satz der b e s c h r ä n k t e n W ä h r u n g s b e i ­
hi l fen w i r d v o n 20 auf 25 D M monatl ich herauf­
gesetzt, rn . 

Berlin — Deutschlands Hauptstadt 
Die Berliner Beilage des „Ostpreußenblatts' 

ist zweifellos eine Bereicherung. Sie wird von 
den Ostpreußen in Berlin, wie ich allgemein 
höre eifrig gelesen. Ich persönlich wurde es 
beqrüßen, wenn sie nicht nur einmal, sondern 
zweimal i m Monat erscheinen wurde. (Jetzt 
leider noch nicht möglich; aber wir bringen Bei-
träqe über Berlin und seine Bedeutung ja auch 
i n den anderen Folgen des Ostpreußenblattes. 
Die Redaktion.) Denn in Berlin spielen sich 
doch immer wieder Dinge ab, die nicht nur die 
Berliner, sondern alle Deutschen angehen. Auch 
die Heimatvertriebenen erblicken in Berlin nach 
wie vor die Hauptstadt Deutschlands, so daß 
es nur natürlich ist, die Großkundgebung der 
Landsmannschaften und der Heimatvertriebe, 
nen anläßlich der Vertreibung vor zehn Jahren 
in Berlin zu veranstalten. Damit haben auch die 
Landsleute in der Sowjetzone die Möglichkeit, 
i n großer Zahl an der Kundgebung teilzu­
nehmen. „ „. ... 

R. H., Bln.-Steglitz. 

Wann kommt die nächste Ostpreußensiedlung? 
In Westberlin werden in diesem Jahr, wie aus 

den soeben aufgestellten Schautafeln hervor­
geht, zwanzigtausend Wohnungen gebaut. Das 
gibt vielen von uns die Hoffnung, endlich eine 
eigene Wohnung zu bekommen. Leider ist die 
Bautätigkeit immer noch nicht ausreichend, und 
gerade wir Heimatvertriebenen müssen manch­
mal zurückstehen. Es war daher sehr be­
grüßenswert, daß sich ein Baukonsortium mit 
einem Ostpreußen an der Spitze fand, das mit 
öffentlichen und privaten Geldern die Ostpreu-
ßensiedlung in Berlin-Steglitz errichtete. Viele 
Landsleute haben hier ein schönes Zuhause ge­
funden. Doch sind Wohnungen mit Zentral­
heizung und Warmwasser immer noch zu teuer. 
Es müßten billigere Wohnungen gebaut wer­
den. Vielleicht schlägt die Landsmannschaft 
Ostpreußen bei der nächsten Siedlung den Bau 
von Wohnungen ausschließlich mit Ofenheizung 
vor. Oder steht das Programm einer weiteren 
Siedlung nicht zur Debatte? Interessenten wären 
in großer Zahl vorhanden. 

Wilhelmine B., Bln.-Schöneberg 

cni#$bez$ei und 2as ^Jüockkaus 

I In der Berliner Ostpreußensiedlung 

V o n u n s e r e m B e r l i n e r rn . - M i t a r b e i t e r 

„Wieviele Königsberger wohnen im Hochhaus 
Königsberg?" Bauleiter Beschorner, der im Auf­
trage des Architekten Spreitzer die umfang­
reichen Bauarbeiten an der Ostpreußensiedlung 
in Berlin-Steglitz dem Ende zuführt, lächelt. „Es 
sind nur ein paar", sagt er. Ich bin dann auf 
die Suche gegangen. Aber ich habe Mühe ge­
habt, diese „paar" zu finden. Das heißt, ich 
habe nur ein Paar, besser gesagt ein Königsber­
ger Ehepaar entdeckt, daß sehr „hoch hinaus" 
im Südflügel des elfgeschossigen „Wolkenkrat­
zers" wohnt. Was natürlich nicht heißen soll, 
daß es dort nicht noch mehr Königsberger gibt. 

Aber aus Ostpreußen sind doch fast alle 
die Glücklichen, die diese gutgeschnittenen, hel­
len, zentralbeheizten Dreizimmerwohnungen 
mit Loggia nach der Sonnenseite und dem herr­
lichen Ausblick bezogen haben. Auf den Trep­
pen riecht es noch nach Farbe. Die Maler sind 
dabei, dem Treppenhaus die letzte Politur zu 
geben. Fahrstühle in beiden Aufgängen tragen 
in Sekundenschnelle bis zum Dachgeschoß. Die 
Müllschlucker in den Treppenhäusern funk­
tionieren ausgezeichnet. Auch die Schalldichtig­
keit ist gut. Die Vollbetondecken sind mit K l i -
malith-Platten gesichert. Dadurch hält nicht nur 
der Putz besser, sondern es ist auch wärmer. 
Die Wohnungen in den vier anderen Blocks 
haben Rohrdecken, so daß die Gefahr des Putz­
abfalls, die sich in verschiedenen Neubauten 
mit Betondecken bemerkbar gemacht hat, nicht 
besteht. 

Doch nun zu den Bewohnern des Hochhauses. 
Es sind auffallend sehr viele Memeler darunter. 
„Mir ist, als ob ich wieder in Memel wäre", 
sagt Frau B., eine freundliche ältere Dame. „Ich 
habe direkt an der Dange gewohnt. Wir sahen 
von unsern Fenstern die Fischer ausfahren." 
Hier ist es das grausilberne Band des Teltow-
Kanals, das diese Illusion vermittelt. Andere 
wieder fühlen sich durch die Weite des Blicks, 
den man über den kilometerlang sich hinziehen­
den Bäkepark schweifen lassen kann, an die 
Heimat erinnert. Vom Dach des Hochhauses 
staunt man über das riesige Häusermeer. Ein 
geräumiger Dachgarten wird — hoffentlich bald 
— zum Sonnenbad einladen. 

Da also sind Landsleute aus Memel, Inster-
burg, Heiligenbeil, Tilsit und Angerburg, doch 
wo sind die Königsberger? Aber da lächelt end­
lich Königsberg an einer der vielen hellen 
Türen. Frau D. hat mit ihrem Gatten, der leider 
nicht anwesend ist, ein eigenes Haus am Ham­
merweg in der Nähe des Tiergartens besessen. 
Jetzt hat sich dort eine russische Kommandan­
tur breit gemacht. Aber sie wohnen trotzdem 
in Königsberg, in d i e s e m ihrem Königsberg. 
Sie haben viele kostbare Erinnerungsstücke aus 
der Pregelstadt in das neue Heim hinübergeret­
tet. An den Wänden hängen Bilder bekannter 
ostpreußischer Maler. 

Nun noch einen Blick auf das Laubengang­
haus, das jeden Besucher fesselt. Man glaubt 
vor dem Heck eines Ozeanriesen zu stehen. 
Kühn geschwungen bieten sich die rostfarbenen 
Laubengänge dem Auge. Vom Laubengang geht 
es unmittelbar in die Wohnung. Man hat dem 
Korridor einen beheizten Windfang vorgebaut, 
der Zug und Kälte abhält. In den überdachten 
Gängen können die Bewohner spazieren gehen, 
auch wenn es in Strömen gießt. Vierzig Schritt 
hin und vierzig Schritt her. Das ganze kommt 
einem etwas italienisch oder spanisch vor. Aber 
die Namen, die auf den Türschildern stehen, 
sind echt ostpreußisch. Da gibt es keinen Zwei­
fel. 

„Bis der riesige Innenhof geebnet und der 
frischgesäte Grassamen aufgegangen sein wird, 
werden wir wohl Sommer haben", meint der 
Bauleiter zum Schluß. Die Ausgestaltung des 
Hofs wird davon abhängen, was noch an Geld­
mitteln zur Verfügung steht. Man denkt an 
Baumgruppen und Blumenstöcke. Auch der Plan, 
die Aufgänge der Häuser mit ostpreußischen 
Landschaften oder Mosaiken auszugestalten, ist 
noch nicht aufgegeben worden.* Doch auch das 
ist eine Geldfrage. „Mosaiken sind sehr teuer", 
meint man im Baubüro. Gewiß, aber wenn es 
nicht Mosaik ist, so wäre es doch sehr fein, 
wenn in den geräumigen Treppenhäusern des 
Hochhauses heimatliche Landschaften oder 
Städtebilder, von Künstlerhand gemalt, den Ein­
tretenden begrüßen würden. 

Berlin gegenwärtig zählt, haben die Ostpreußen 
somit einen beachtlichen Anteil. Ihr Einfluß 
macht sich sowohl im Straßenbild als auch im 
Leben der Stadt überhaupt immer wieder stark 
bemerkbar. In vielen Straßen laden ostpreu­
ßische Lokale und Cafes zur Einkehr ein. Dort 
halten meistens auch die Kreisgruppen der 
Landsmannschaft ihre Zusammenkünfte und 
Festlichkeiten ab. Hier fühlt man sich „wie zu 
Hause", hier bewährt sich ostpreußische Gast­
lichkeit und Gemütlichkeit. Viele Berliner Stra­
ßenzüge und Schulen tragen Namen, die mit 
unserer ostpreußischen Heimat in Zusammen­
hang stehen. Die größte und repräsentativste 
Ausstellungshalle am Funkturm, die Ostpreu­
ßenhalle, und der dort vorbeiführende breite 

Straßenzug der Masurenallee erinnern immer 
wieder Hunderttausende an das deutsche Land 
im Osten. 

Ostpreußen lebt in Berlin weiter! Kaum eine 
andere Großstadt hat soviel Verständnis für die 
Ostpreußen aufgebracht, wie Berlin. Schon 
immer haben die Ostpreußen und die Berliner 
sich gut verstanden. Sie haben sich gegenseitig 
in so manchem ergänzt und zusammen kulturelle 
und wirtschaftliche Leistungen vollbracht, die 
Bewunderung verdienen. Auch jetzt, herrscht 
dieser Geist der Zusammenarbeit, und das macht 
unsern Landsleuten diese Stadt lieb und teuer. 
Das spornt sie auch zu Leistungen an, deren 
Wert keiner besser zu schätzen weiß als der 
fleißige und wendige Berliner. 

Berliner Architekturpreis für Max Taut 
M i t dem Ber l i ne r Kuns tp re i s für Architektur 

wurde i n einer Fe iers tunde i m Rathaus Schöneberg 
der K ö n i g s b e r g e r M a x Taut ausgezeichnet. Der Ber­
l ine r K u n s t p r e i s wurde i m Jahre 1948 zur Hundert­
jahrfeier der M ä r z - R e v o l u t i o n 1848 v o n der Stadt 
B e r l i n gestiftet. 

Prof. Taut , der 1884 i n K ö n i g s b e r g geboren wurde 
u n d seit l angem i n B e r l i n lebt, hat s o w o h l i n Ber­
l i n als auch i n der Bundes repub l ik bedeutsame 
Bauten geschaffen, d ie i h n i n die erste Reihft''d*rr> 
deutschen Baumeis ter g e r ü c k t haben . 

Ebenfal ls mi t dem Arch i t ek tu rp re i s ausgezeichnet 
wurde der i n O s t p r e u ß e n bekannte , aus Bremer»/, 
s tammende A r c h i t e k t H a n s Scha roun . ' ScharouH* hall 
v o n 1915 bis 1919 m a ß g e b l i c h am Wiederaufbau Ost­
p r e u ß e n s mit . D a n n w i r k t e er bis 1925 als freier 
A r c h i t e k t i n Insterburg, v o n w o er nach Breslau und 
schl ieß l ich nach B e r l i n g ing . Im V o r j a h r e wurde er 
mi t dem Schumacher-Preis der Stadt Hamburg aus­
gezeichnet, rn. 

Drei aus Ostpreußen waren auch dabei 
Eine vorb i ld l i che A u s s t e l l u n g . 

Un te r den dre ihunder t J u n g e n u n d M ä d c h e n der 
O s t p r e u ß e n s c h u l e i n Ber l in -Char lo t t enburg , die am 
30. M ä r z i n einer e ind rucksvo l l en Feierstunde In der 
b l u m e n g e s c h m ü c k t e n A u l a v o n Rek to r Habr ich ver­
abschiedet wurden , befanden sich auch drei ost­
p r e u ß i s c h e M ä d e l s . Nach dem K r i e g e aus ihrer H e i ­
mat ver t r ieben, hat ten sie i n B e r l i n Zuflucht ge­
funden. Es handelt sich u m Renate U ß k e r e i t aus 
Insterburg, H e l g a W e r n e r aus M a n t a u e n be i Königs­
berg und G i s e l a M a r k e n d o r f aus T i l s i t . A l s sie die 
He ima t ve r l assen m u ß t e n , hat ten sie kaum das 
schulpflichtige A l t e r erreicht. Heu te s ind sie mit 
sechzehn J a h r e n und dem A b s c h l u ß z e u g n i s der Ober­
schule, prakt ischer Z w e i g , sozusagen erwachsen. 
O s t p r e u ß e n haben sie nicht vergessen . Das sah man 
an ih ren s t rahlenden Gesichtern , und das h ö r t e man 
aus ih ren A n t w o r t e n , als sie v o n Ver t re te rn der 
Landsmannschaft, die mit der O s t p r e u ß e n f a h n e er­
schienen waren , angesprochen wurden . Im Verlaufe 
der Feier , die v o n Rez i t a t ionen und musikalischen 
Darb ie tungen umrahmt wurde , gab Rektor Habrich 
den Schulentlassenen goldene W o r t e auf den Lebens­
w e g mit . E l f besonders gute Schü l e r erhiel ten als 
P r ä m i e e i n O s t p r e u ß e n b u c h . 

D ie O s t p r e u ß e n s c h u l e ist dieser Tage auch mit 
e iner v ie lbeachte ten A u s s t e l l u n g an die Öffentlich­
ke i t getreten. Rek to r Habr i ch hat hier gezeigt, wie 
man den S c h ü l e r n den oft schwier igen Lehrstoff am 
prakt ischen O b j e k t n ä h e r b r ingen und sie ver­
anlassen kann , sp ie lend oder baste lnd zu lernen. 
D ie v o n den S c h ü l e r n he rvor ragend model l ier ten, 
A u s s t e l l u n g s s t ü c k e und Ze ichnungen f ü h r e n die Ent­
w i c k l u n g der W o h n s t ä t t e n , der M o d e und der Ge­
sundheitspflege v o r A u g e n . Besonders aufschluß­
reich ist eine M o d e l l r e i h e , die menschliche Behau­
sungen v o n der E r d h ü t t e ü b e r den Pfahl - und Pal i ­
sadenbau bis zum Ziege lhaus und den modernsten 
S tah lbe ton-Kons t ruk t ionen zeigt . G le ich daneben 
k a n n man auf e iner r i e s igen Kar tensk izze die 
W o h n s t ä t t e n u n d Menschen A f r i k a s studieren. 
K u n s t v o l l a u s g e f ü h r t e Puppen und Zeichnungen 
f ü h r e n i n das v ie lges ta l t ige Reich der M o d e ein. 
M i t g r o ß e r L iebe angefertigte N ä h - und Hand­
arbei ten v e r v o l l s t ä n d i g e n die Schau, die der Ost­
p r e u ß e n s c h u l e a l le Ehre macht. 

Ein Ostpreußenabend 
Die Landsmannschaft O s t p r e u ß e n i n B e r l i n ver­

anstaltet i n der W o c h e v o m 25. bis 30. A p r i l an 
drei A b e n d e n , und z w a r am 26., 27. und 28. A p r i l , 
e inen g r o ß e n O s t p r e u ß e n a b e n d i n der O s t p r e u ß e n -
schulp i n Ber l in -Char lo t t enburg . D ie Einzelhei ten 
stehen noch nicht fest; sie w e r d e n s p ä t e r i m Ost­
p r e u ß e n b l a t t i n der R u b r i k „ A u s der landsmann-
senafthehen A r b e i t " unter B e r l i n mi tgete i l t werden. 

Dr . Mat thee , der Vors i t zende der Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n i n B e r l i n , ist, w i e w i r kü rz l i ch meldeten, 
Vors i tzender des Vertr iebenenausschusses des A b ­
geordnetenhauses v o n B e r l i n . W e i t e r wurde Dr. 
™ a t t h e e auch i n d e n A u s s d l u ß f ü r J u s U z u n d i n d e n 

A u s s c h u ß für Verfassungsfragen des Abgeordneten­
nauses g e w ä h l t . 
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Die ostpreußischen Rechtsanwälte 
und der Krieg 

Von Dr. Hans Friese, München, früher Königsberg 
4. Fortsetzung 

B e z i r k I n s t e r b u r g 
Unter den Anwälten der Stadt Insterburg hat 

der Tod reiche Beute gefunden. Zu Beginn cL„ 
Krieges lebten noch die Justizräte F o r c h e 
und E b e l , die damals beide etwa neunzig 
Jahre alt waren. Sie erfreuten sich im hohen 
Alter ungebrochener körperlicher und geistiger 
Frische und starben in den Sielen. 

Bei Beginn des Krieges lebte ferner noch 
Justizrat D a h r o s , der während des Krieges im 
Alter von etwa siebzig Jahren starb. Von den 
zu der Sozietät K r a u s e - F a l t i n - Z u p p k e 
gehörenden Anwälten war Faltin, der als Straf« 
Verteidiger besonders bekannt war, kurz vor 
dem Kriege gestorben. Zuppke verstarb während 
des Krieges in noch jugendlichem Alter von etwa 
45 Jahren, Paul Krause, der seine schwere Geh­
behinderung durch sein reges Temperament, 
seine große Arbeitsfreudigkeit und seine lebens­
frohe Art ausglich und seine beiden Sozien über­
lebt hatte, vermochte noch rechtzeitig Insterburg 
zu verlassen; er ist aber bald danach verstorben. 
Maximilian (Max) S i e h r war zunächst mit sei­
nem Bruder Ernst assoziiert. Nachdem dieser 
aber Oberpräsident geworden war, übte er die 
Praxis gemeinsam mit Hans S i n n e c k e r bis 
zum Jahre 1934 aus. Nach einer abenteuerlichen 
Flucht starb er im Herbst 1945 in Freiburg i . Br. 
Eine seiner beiden Töchter ist mit Rechtsanwalt 
Po t r e c k verheiratet, der früher in Tapiau 
tätig war und jetzt eine Praxis in Hamburg hat. 
Der Sozius von Siehr, Hans S i n n e c k e r , war 
nach dem Kriege Rechtsanwalt in Verden (Aller). 
Er ist im Juli 1953 gestorben. H a r r a s begann 
den Zweiten Weltkrieg als Fähnrich zur See der 
Reserve; er wurde schließlich Marine-Ober-
kriegsgerichtsrat, überarbeitete sich dabei und 
nahm sich im Jahre 1944 das Leben. Dr. G e g i -
n a t ist in den letzten Tagen des Krieges bei 
den Kämpfen um Berlin gefallen. D r . G a u s e ist 
bei der Verteidigung Posens gefallen; P a n t e -
1 e i t war schon während des Krieges in die 
Justizverwaltung übernommen und ist gegen­
wärtig Landgerichtsrat in Kiel. Rechtsanwalt 
S e e g a t z , der in Insterburg mit Dr. G e g i n a t 
assoziiert war, ist ebenfalls aus dem Anwalt­
stande ausgeschieden und jetzt Angestellter des 
Finanzministers von Schleswig-Holstein (Ver­
treter der Interessen des Ausgleichsfonds in Neu­
münster). Er wohnt in Kiel. Er hat den Krieg von 
Anfang an mitgemacht, kam als Oberstabsrichter 
mit der Kurlandarmee in russische Gefangen­
schaft und kehrte im September 1953 aus der Ge­
fangenschaft zurück. Dr. K a h s n i t z erlebte 
schwere Schicksalsschläge. Kurz nach Ausbruch 
des Krieges starb seine Frau, die Mutter seiner 
vier Söhne. Von diesen fiel der älteste im Kriege. 
Nach Beendigung des Krieges war Dr. Kahsnitz 
als Rechtsanwalt in Schleswig tätig, wo er etwa 
im Jahre 1948 starb. Dr. D o m m a s c h war bis 
Dezember 1944 Leiter einer militärischen Dienst­
stelle in Insterburg und geriet bei Kriegsende in 
Gefangenschaft. Er ist jetzt Rechtsanwalt bei den 
Landgerichten Heidelberg und Mannheim und 
wohnt in Neckarbischofsheim (Baden). S c h i e n -

t h e r ist Rechtsanwalt in Potsdam. Aus den 
übrigen Städten des Insterburger Bezirks kann 
ich nur R e i m a n n aus Darkehmen erwähnen, 
der jetzt in Hameln tätig ist. ferner Reinhard 
M a n n aus Goldap, der sich als Rechtsanwalt in 
Stade betätigt; H e e d e r aus Goldap ist Anwalt 
in Perleberg (Sowjetzone). D e l l i n aus Gum-
binnen ist ebenfalls in der Sowjetzone, nämlich 
in Halle (Saale). Von den weiteren Gumbinner 
Rechtsanwälten ist Obersberger, der zuletzt als 
Kriegsgerichtsrat bei der Kommandantur in 
Königsberg tätig war und noch rechtzeitig aus 
der Stadt herauskam, später doch den Russen 
in die Hände gefallen und in einem Lager in 
Deutschland gestorben. Dr. Klinkhardt ist 
Rechtsanwalt in Dortmund. Der vierte der Gum­
binner Rechtsanwälte, Franz Mentz, war lange 
in Kriegsgefangenschaft und dadurch gesund­
heitlich so geschwächt, daß er sich außter Stande 
fühlte, eine neue Anwaltspraxis zu beginnen. Er 
wohnt in Schwerte (Ruhr), wo er bei einem 
kirchlichen Amt eine Beschäftigung hat, die seine 
Existenz ermöglicht. 

B e z i r k L y c k 
Aus der Stadt Lyck sind Kurt L e m k e nach 

Hamburg, Dr. K u n i t z nach Treysa (Bez. Kassel) 
und J a n z i g nach Goslar (Harz) gekommen. 
Dr. Z i m m e r m a n n war nach Otterndorf (Nie­
derelbe) gelangt und ist dort vor kurzem ge­
storben. Dr. R a s c h aus Angerburg ist in Han­
nover. S m e 1 k u s , früher in Angerburg, ist seit 
Mitte 1948 Rechtsanwalt' in Eschwege. Er ist 
langjähriger Orts- und Kreisvorsitzender der 
Landsmannschaft der Ost- und Westpreußen. 
K u s s i n aus Angerburg ist vor einigen Jahren 
in der Sowjetzone im Harz gestorben. Aus Lot­
zen ist einer der Senioren der ostpreußischen 
Anwaltschaft, der jetzt 74 Jahre alte Kollege 
W e r m e , nach Dassel (Kreis Einbeck) gekom­
men; ebenfalls aus Lotzen sind F a u s t nach 
Detmold und Dr. F e d e r s nach Rendsburg ge­
kommen. Josef R e i n e r aus Lotzen kam nach 
Schenefeld (Mittelholstein) und war bis Ende 
1953 als Rechtsanwalt tätig. Er gab dann seine 
Tätigkeit auf und verzog nach Itzehoe, wo er im 
März dieses Jahres gestorben ist. Sein Sohn 
Joseph, der auch Rechtsanwalt geworden ist, übt 
in Itzehoe die Anwaltspraxis als Sozius des aus 
Angerburg stammenden Rechtsanwalts Dr. Erich 
P i c k e r t aus. L o t z e aus Arys ist Rechts­
anwalt in Uelzen. 

B e z i r k T i l s i t 
Zunächst soll hier von den Rechtsanwälten 

gesprochen werden, die in der Stadt Tilsit tätig 
waren. Gefallen sind im Kriege A n d e r s und 
Dr. K u n g. Dr. J a c o b i ist gestorben; er soll 
in Königsberg nach dem Einmarsch der Russen 
verhungert sein. R u h n k e ist in einem Kriegs­
gefangenenlager auf dem Balkan verstorben. 
R e i m e r , der mit Danielowski assoziiert war, 
wurde 1942 zu einer Polizei-Einheit einberufen. 
Am Schlüsse des Krieges war er in Posen im 
Kampfeinsatz. Seit dieser Zeit ist er vermißt. 
Seine in Thüringen lebende Frau hat keine 
Nachricht von ihm oder über ihn erhalten. 

Dr. K r a n t z ist nach seiner Rückkehr aus 
langer Kriegsgefangenschaft Rechtsanwalt in 
Lüneburg, sein Sozius Dr. Friedrich S i e h r ist 
Anwalt in Buxtehude; Dr. Georg M a t t h i a s 
ist in Hannover; Hugo S c h m i d t in Olden­
burg; Dr. Erich L a n d in Flensburg. S c h m i t z 
war Rechtsanwalt in Quedlinburg (Sowjetzone). 
Er ist, wie mir mitgeteilt worden ist, im Jahre 
1952 oder 1953 verstorben. D e n n u k a t flüch­
tete zunächst auf die Besitzung seines Schwie­
gervaters, Schloß Buttenheim (Kreis Bamberg). 
Er wurde darauf Oberamtsrichter in Forchheim 
(Oberfranken). Nach seinem Ausscheiden aus 
dem Justizdienst wurde er wieder Rechtsanwalt 
und zwar in Forchheim. Infolge eines Augen­
leidens mußte er die Praxis aufgeben und 
wohnt seitdem mit seiner Familie in Schloß 
Buttenheim. M ü l l e r , der mit dem verstor­
benen R u h n k e assoziiert war, ist aus der 
Anwaltschaft ausgeschieden und Amtsgerichts­
rat in Salzwedel (Sowjetzone) geworden. Von 
G e r 1 a c h ist mir mitgeteilt, daß er bis vor 
kurzem als Anwalt in der Sowjetzone tätig ge­
wesen ist. D a n i e l o w s k i ist seit 1946 
Rechtsanwalt in Mölln (Lauenburg), wo er eine 
gutgehende Praxis hat. 

Von anderen Orten des Tilsiter Landgerichts­
bezirks ist folgendes zu berichten: Aus Kucker-
neese (früherer Ortsname: Kaukehmen): Dr. 
H o r n ist in russischer Gefangenschaft gestor­
ben, wohl an Entkräftung. Dr. A u g e r ist 
Rechtsanwalt in Hamburg, Karl K l e i n in Uel­
zen. Klein ist unermüdlich für seine ostpreußi­
schen Landsleute in diesem Kreise tätig, und 
er hat wesentlich dazu beigetragen, daß ihre 
wirtschaftliche und soziale Lage sich dort ver­
hältnismäßig günstig entwickelt hat. Aus 
Kreuzingen (früherer Ortsname: Skaisgirren)-
Gotthold S t e i n b e c k ist beim Amtsgericht 
Lauenburg (Elbe) zugelassen und übt die 
Praxis gemeinsam mit seinem Sohne Joachim 
aus; beide wohnen in Geesthacht. Aus Ragnit: 
Franz H a h n ist in Stade tätig. 

Fortsetzung folgt 

In Friedland eingetroffen 
In den Monaten Februar und März sind eine 

Anzahl von ostpreußischen Landsleuten aus rus­
sischer Gefangenschaft oder Internierung als 
Einzelreisende im Grenzdurchgangslager Fried­
land bei Göttingen eingetroffen und von dort 
an ihre neuen Wohnorte im Bundesgebiet weiter­
gefahren. 

Es kamen an: Gertrud Bagusat, geb. 21. 2. 09, 
aus Bodschwinken (als Ort in Ostpreußen wird 
immer der Wohnort von 1939 angegeben); Horst 
Borchert, geb. 24. 1. 1922, aus Kl.-Daguthelen, 
Kreis Schloßberg; Berta Dank, geb. 1. 6. 1913, 
aus Schloßberg; Lydia Eckert, geb. 22. 10. 19U, 
aus Königsberg; Helmut Ewerlin, geb. 5. 10. 1919, 
aus Königsberg; Anna Falkenau, geb. 9. 6. 1896, 
aus Königsberg; Helene Fischer, geb. 9.-2. 1908, 
aus Reesen, Kreis Königsberg; Lina Herzberg, 
geb. 31. 5. 1913, aus Bajohren, Kreis Pr.-Eylau; 
Anneliese Hil l , geb. 21. 5. 1922, aus Königsberg; 
Elsa Kast, geb. 30. 5. 1925, aus Königsberg mit 
ihrer Tochter Ingrid Kast, geb. 8. 9. 1954; Eduard 
Kosetzki, geb. 16. 1. 1929, aus Memel; Minna 
Krück, geb. 31. 7. 1897, aus Gumbinnen; Herta 
Peeret, geb. 30. 4. 1903, aus Pakallischken, Kreis 
Gumbinnen; Wilhelm Puzicha, geb. 3. 3. 1887, 
aus Grünwalde, Kreis Orteisburg; Ewald Rei­
chelt, geb. 16. 10 .1929, aus Penken, Kreis Pr.-
Eylau; Ruth Rudigkeit, geb. 14, 3. 1921, aus 
Fuchshausen, Kreis Tilsit-Ragnit; Friede Sämann, 
geb. 11. 8. 1914, aus Zielkeim, Kreis Samland; 
Fritz Schönke, geb. 14. 4. 1905, aus Königsberg; 
Dora Schönfeld, geb. 10. 11. 1925, aus Schrom-
behnen, Kreis Pr.-Eylau; Anna Störmer, geb. 
26. 2. 1906, aus Allenburg, Kreis Wehlau; Ger­
trud Tobies, geb. 5. 8, 1922, aus Possindern, Kreis 
Samland; Elfriede Wandtke, geb. 23. 1. 1915, aus 
Finken. 

W i r h ö r e n R u n d f u n k 
N W D R - M i t t e l w e l l e . Sonnabend, 16. A p r i l , 15.30 U h r : 
A l t e und neue Heimat . 

U K W - N o r d . Sonntag, 10. A p r i l , 9 U h r : „ F r i e d e se i 
ihr erst G e l ä u t e . " E i n Bericht v o m Schicksal ost­
deutscher Ki rcheng locken v o n Heinz-Herber t Brause­
wetter. — Gleicher Tag , 12.40 U h r : Singende Land­
schaft; L ieder der He ima t i m Osten . — G l e i d i e r 
Tag, 15 U h r : F r ü h e S t ä t t e n der Chr i s tenhe i t : V I . Je­
rusalem,- es spricht Peter Bamm. — Donnerstag, den 
14. A p r i l , 14.30 U h r : O s t p r e u ß i s c h e V o l k s l i e d e r . 

U K W - W e s t . Sonntag, 10. A p r i l , 18.30 U h r : H e i ­
mat, l iebe He ima t ; L ieder und T ä n z e deutscher 
Landschaften, u. a.: Unvergessene He imat im L i e d . 
Eine Folge ost- und w e s t p r e u ß i s c h e r V o l k s l i e d e r v o n 
Hansmar i a D o m b r o w s k i . — Dienstag, 12. A p r i l , 
17.55 U h r : Ostdeutsche T ä n z e , u. a,: Z w e i ostpreu­
ß i sche T ä n z e v o n Fr i t z Ihlau, Hochzei ts tanz aus den 
„ O s t d e u t s c h e n T ä n z e n " v o n A l e x a n d e r Ecklebe. — 
Frei tag , 15. A p r i l , 9.30 U h r : S c h l e s i s c h - o s t p r e u ß i s c h e s 
W ö r t e r b u c h . E i n f ü h r u n g s k u r s für „ A n f ä n g e r " , Es 
p laudern M a r i o n Lindt und W i l h e l m M e n z e l . 

Radio Bremen. Donnerstag, 14. A p r i l , 14 U h r : 
Schulfunk. G e o r g Hoffmann e r z ä h l t v o n den Brach­
v ö g e l n . (Wiede rho lung am Frei tag , dem 15. A p r i l , 
9.05 Uhr.) 

Hessischer Rundfunk. M o n t a g , 11. A p r i l , 13.45 U h r : 
Der gemeinsame W e g . — Werk tags , 15.15 U h r : 
Deutsche Fragen. Informationen für Ost und West . 
— Dienstag, 12. A p r i l , 9 U h r : Schulfunk. D ie 
Weichse l . 

S ü d d e u t s c h e r Rundfunk. Sonntag, 10. A p r i l , 10 U h r : 
F r ü h e S t ä t t e n der Chr is tenhei t ; „Das Klos te r der 
he i l igen Ca tha r ina" ; es spricht Peter Bamm. — M o n ­
tag, 11. A p r i l , 10 U h r : F r ü h e S t ä t t e n der Chr i s ten­
hei t : „Djebe l M o u s a " ; es spricht Peter Bamm. — 
Gleicher Tag , 17.35 U h r : Hei te re Osterfahrt durch 
ostdeutsches L a n d v o n G e r d A n g e r m a n n . — M i t t ­
woch, 13. A p r i l , 22.10 U h r : W i r denken an M i t t e l -
und Ostdeutschland. — U K W . Sonntag, 10. A p r i l , 
11 U h r : Orchesterkonzert , u . a. Konzer t G-dur für 
V i o l i n e -mit Begle i tung des Orchesters, opus 22, v o n 
H e r m a n n Goetz . 

Sender Freies B e r l i n . Fre i tag , 15. A p r i l , 21 U h r : 
„Aus dem seltsamen Leben des Kammergerichts­
rats und Kapel lmeis te rs Kre i s l e r und Hoffmann" 
v o n Richard C a r t i . — Sonnabend, 16. A p r i l , 15.30 
U h r : A l t e und neue Heimat . — U K W . Sonntag, um 
18.30 U h r : Heimat , l iebe Heimat ; Lieder und T ä n z e 
deutscher Landschaften, u . a.: Unvergessene Heimat 
i m L i e d . Eine Folge ost- und w e s t p r e u ß i s c h e r V o l k s ­
l ieder im L i e d v o n Hansmar i a D o m b r o w s k i . —. 
Dienstag, 12. A p r i l , 17.55 U h r : Ostdeutsche T ä n z e , 
u . a.: Z w e i o s t p r e u ß i s c h e T ä n z e v o n Fr i tz Ihlau, 
Hochzei ts tanz aus den „ O s t d e u t s c h e n T ä n z e n " v o n 
A l e x a n d e r Ecklebe. — Frei tag , 15. A p r i l , 9.30 U h r : 
S d i l e s i s c h - o s t p r e u ß i s c h e s W ö r t e r b u c h . E i n f ü h r u n g s ­
kurs für „ A n f ä n g e r " . Es p laudern M a r i o n Lindt und 
W i l h e l m M e n z e l . 

R I A S . Sonnabend, 16. A p r i l , 21.15 U h r : Uber ge­
samtdeutsche Fragen. — U K W . Sonnabend, den 
16. A p r i l , 20.45 U h r : ü b e r gesamtdeutsche Fragen. 

DARMOL 

Sonder-Ängebot! 
n u r solange d e r V o r r a t r e ich t 
Oberbet t H a l b d a u n e n 13O/200 
g e f ü l l t m i t 6 P f d . n u r 59,— 
140/200 m i t 7 P f d . n u r 68,— 
160/200 m i t 7 P f d . n u r 78,— 
K o p f k i s s e n 80/80 gleiche Q u a l i ­
t ä t n u r 18,—. K e i n R i s i k o ! 
B e i N i c h t g e f a l l e n U m t a u s c h od . 
G e l d z u r ü c k . L i e f e r u n g po r to -
u . ve rpackungs f r e i p e r N a c h ­
nahme. K a t a l o g ü b e r B e t t e n 
gratis. 

LOHELAND in der Rhön 
1. G y m n a s t i k l e h r e r i n n e n . 

S e m i n a r (staatl . P r ü f u n g ) 
F l ü c h t l i n g e e r h a l t e n S t u ­
d i e n b e i h i l f e 

2. F r e i e s L e h r j a h r 
e in B i l d u n g s l a h r f ü r Junge 
M ä d c h e n . 

3. Werkgeme inscha f t 
e i n A r b e i t s j a h r f ü r Junge 
M ä d c h e n . 

B e g i n n A p r i l u n d O k t o b e r Je­
den Jah res . P r o s p e k t e k o s t e n l . 
A n f r a g e n : L o h e l a n d ü b . F u l d a . 

BltLEftLD 
J ö l l e n b e c k e r S t r a ß e 50 

iC Seäannt/chaffen 

/ Ostpr . L a n d w i r t s s o h n , Jetzt 
i me r i n K a n a d a , 27/178, b l o n d , 

C UntQtricht 

G y m n a s t i k l e h r e r i n n e n -
A u s b i l d u n g (staatl . P r ü f u n g ) . 
G y m n a s t i k - P f l e g e r i s c h e G y m ­
nas t ik - S p o r t - T a n z . A u s b i l ­
dungsbe ih i l fe 2 Schu lhe ime . 

Jahnschu le , f r ü h e r Zoppo t , 
le tzt Ostseebad G l ü c k s b u r g 

F l e n s b u r g 

D R K - S c h w e s t e r n s c h a f t 

W u p p e r t a l - B a r m e n 

Schlelchstr . 161, n i m m t L e r n ­
schwestern u . V o r s c h ü l e r i n n e n 
m i t gut. A l l g e m e i n b i l d u n g f ü r 
die K r a n k e n - u . S ä u g l i n g s p f l e g e 
auf. A u c h k ö n n e n noch gut 
ausgeb. Schwes te rn au fgenom­
m e n werden . 

F a r -
ev., 

sucht B r i e fwechse l z w . s p ä t . H e i ­
rat m i t D a m e n , d i e a m F a r m ­
leben in teress ier t s ind . B i l d z u ­
schr i f ten erb . u . N r . 52 997 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 24. 

K ö n i g s b e r g e r , W i t w e r , 45/172, ev., 
m i t e ig . W o h n u n g , sucht B e ­
kanntschaf t eines net ten, h ä u s l . 
M ä d c h e n s od . W i t w e o. A n h a n g , 
A l t e r 30—40 J . , m ö g l . R a u m H a m ­
b u r g . B i l d z u s c h r i f t , erb. un te r 
N r . 52 998 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

W o is t me ine ostpr. L e b e n s g e f ä h r ­
t in? V i e r z i g e r . 1,70 gr.. schlank, 
r u h i g , n ü c h t e r n , ka th . , zeitaufge-; 
s c h l ö s s e n <Waidmann), Me i s t e r , i n : 
Indus t r ie a m Bodensee ta t ig . S u ­
che K o n t a k t m i t i n t e l l i g . . lebens­
f roh . M e n s c h e n i n i n n e r e r Aus- j 
peql ichenhei t m i t w i r k l . f r a u l i ­
chem G e m ü t ( M ä d e l e twa 29—31 
J . , schlank, m ö g l . S ü d d e u t s c h l d . ) , 
u . d i e s e m Wege des K e n n e n l e r ­
nens v o r u r t e i l s f r e i g e g e n ü b e r ­
steht. B i l d z u s c h r i f t e n e rb . u . N r . 
52 651 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . -
A b t . . H a m b u r g 24. 

Quolilöts-Morkenroder direkt vom Herstellerl 
Starkes Rod komplett mit Beleuchtg. • 
Gepöcklrg. Schloß • S Jahre Garantie • 
Sportrad auch komplett 10 Johre Garantie 119.-
Spezialrad 74: Bunlkatolog grotis! Teilzahlung! 
• Kinderräder • Dreiröder • Ballon-Koller e 

ITRIEPAD PADERBORN 64 

Suche f ü r me ine B e k a n n t e , W i t w e , 
45 J . , d k l . , sch lank , f r ü h e r e G e ­
s c h ä f t s f r a u , heute i n gu tbezahl te r 
S t e l l u n g (Fabr ikhausmei s t e r ) , 3 
Z i m m e r neu einger ichte t , s c h u l ­
den f re i , d i e Bekann t schaf t eines 
H e r r n entspr . A l t e r s . E i n h e i r a t 
i n e i n G e s c h ä f t g l . w . B r a n c h e 
( B ä c k e r e i bevorzugt ) auch angen. 
B e w e r b e r m u ß eh r l . , gewandt u . 
z u v e r l . se in . N u r erns tgem. B i l d ­
zuschr i f t , ( z u r ü c k ) erb . un te r 
N r . 52 890 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

( R a t r a t z e n 
Federkern Motr' 

r'miiKeilWtriW0i»69/ 
, Siepn-uDounertdecken 
ODerrjerteaBerrwasche. 
lOKotQiogu Stoftmusierm 

HAMBURG! POSIf.ÖÖt/46 

K ö n i g s b e r g e r i n , 26/168, ev., schlank, 
gut ausseh., v i e l s e i t i g interessier t , 
m i t 2 J ä h r . Tochter , w ü n s c h t s ich 
nach schwerem E r l e b e n charak­
terfesten, l i e b e v o l l e n L e b e n s ­
k a m e r a d e n b is 40 J . B l l d z u s c h r . 
( z u r ü c k ) erb. u . N r . 52 903 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
burg 24. 

Ostpr . B a u e r , W i t w e r , 52/175, ev., 
sucht L e b e n s g e f ä h r t i n , gut auss., 
A l t e r bis 46 J . B i l d z u s c h r . e rb . 
unt . N r . 52 977 Das O s t p r e u ß e n ­
blat t , A n z . - A b t i g . , H a m b u r g 24. ; 

Ostpr . , l ed . , 42/174, ka th . , sucht B e -
kanntsch . eines M ä d c h e n s oder 
W i t w e , bis 40 J . , die g e w i l l t ist,; 
nach A u s t r a l i e n auszuwande rn . 
B i l d z u s c h r . e rb . u . N r . 52 866 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 24. 

Ostpr . Junggese l le , 40/166, b l o n d , 
ev. Chris t i . , P rov inz i a l anges t e l l t . , 
w ü n s c h t Chris t i . D a m e passend. 
A l t e r s k e n n e n z u l e r n e n . R a u m 
B o c h u m , W u p p e r t a l , geschied, 
z w e c k l Zusch r . erb . u . N r . 52 891 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 24. 

O s t p r e u ß l n , 39/170, ev., d k l . , gut 
auss., h ä u s l . u sol ide , mi t k o m p l . 
W o h n u n g u . E r s p a r n . , w ü n s c h t 
Bekann t schaf t m i t charakterf . 
ch r i s t l . H e r r n . B i l d z u s c h r . erb . u . 
N r . 52 881 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

Os tpr . W i t w . , 45 J . (mit 20 jähr . 
Tochter) , e h r l i c h u . z u v e r l . u n d 
g e s c h ä f t s t , sucht warmherz igen 
L a n d s m a n n , a m l iebs ten G e - 1 

s c h ä f t s m a n n ( L A G ca. 20 000,—). 
Zuschr . erb . u . Sch . 5000 post l . 
Medebach , S a u e r l a n d . 

Tragt die Elchschaufel 

Warum gerade Webwaren von WITT? 

WITT ist das ä l tes te und g r ö ß t e Webwaren-Versandhaus der Art in Deutschland mit 
eigenen Webwarenfabriken und wird daher von niemand an Erfahrung ü b e r t r o f f e n . 
WITT besitzt eigene Baumwollspinnerei, eigene Vigognespinnerei, eigene Rohwebe­
reien, eigene Buntweberei, eigene Schaftweberei, eigene Veredelung, eigene W ä s c h e ­
fabrikation, eigene Kleiderfabrikation und erzeugt also seine Waren von der Spinn­
faser bis zum fertigen Gewebe, W ä s c h e - und Kleidungsstück selbst. Dadurch werden 
viele Zwischenkosten vermieden. Deshalb sind die WITT-Preise besonders niedrig. 
WITT erwirbt dazu von anderen namhaften Fabriken des In- und Auslandes noch 
Waren in riesigen Mengen und erzielt dadurch ä u ß e r s t günst ige Preise. 
WITT liefert diese Waren nur ü b e r sein Versandhaus direkt an seine Kunden. Da­
durch werden die Vertriebskosten niedrig gehalten. 

WITT besitzt eigene Laboratorien mit modernen Apparaten, in welchen sämt l iche 
Waren laufend auf ihren Gebrauchswert g e p r ü f t werden. Dadurch haben die Kunden 
G e w ä h r fü r beste Q u a l i t ä t . 
WITT ist seit fast einem halben Jahrhundert nur auf Textilwaren spezialisiert. 
WITT ist gerade dadurch besonders le is tungsfäh ig . 

kauft man immer vorteilhaft bei WITT, haben 
Millionen rechnender deutscher Hausfrauen bereits Waren im 
heutigen Wert von Milliarden DM bei WITT bestellt. DcsUcdb 
gibt es in Deutschland kaum einen Ort ohne WITT-Kunden. 

ü b e r z e u g e n Sie sich selbst! Verlangen Sie noch heute mit einer Postkarte kostenlos 
und unverbindlich die neueste umfangreiche Preisliste von WITT mit ihren zahlreichen 
Abbildungen. Sie finden darin H a u s h a l t w ä s c h e , Damen-, Herren- und K i n d e r w ä s c h e , 
Schürzen , Arbeitskleidung, Kleider, Röcke , Blusen, modisch und fü r den Alltag, und 
vieles andere zu erstaunlich niedrigen Preisen. 

Auch Sie werden sehen: Es lohnt sich, Kunde von WITT zu sein. 

Sie bestellen ohne jedes Risiko. Von WITT erhalten Sie bei Nichtgefallen ohne An­
gabe des Grundes sofort und anstandslos Ihr Geld zurück . 

JOSEF WITT 'WEIDEN OPf. 72 f 

ältestes und größtes Webwaren-Versandhaus der Art in Deutschland mit eigenen 
Webwarenfabriken. 
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B E R L I N 

Vorsitzender der Landesgruppe Ber l in : 
Dr Matthee, Be r l l nChar lo l t enburg , Kaiser 
damin 83. „ H a u s der Ostdeulsdien H e i m a l " 

16. A p r i l , 19.00 U h r , Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n , 
De leg i e r t en -Ver sammlung i m Haus Je r ostdeut­
schen Heimat , B e r l i n - C h a r l o t t e n h u r g , K a i s e r ­
d a m m 83 (nur fü r Delegierte) . 

17. A p r i l , 15.00 U h r , He ima tk re i s Ins terburg, K r e i s ­
treffen, L o k a l : Landhaus Dah l em, B e r l i n - D a h ­
l em, P o d b i e l s k i - A l l e e 50, U - B a h n P o d b i e l s k i -
A l l e e . 

17. A p r i l , 15.00 U h r , He ima tk re i s W e h l a u Tap iau , 
Kre i s t r e f fen , L o k a l : Vere inshaus H e u m a n n 
B e r l i n N 65, Nordufe r 15, S - B a h n P u t l i t z s t r a ß e , 
B u s A 16. 

17. A p r i l , 15.00 U h r , He ima tk re i s A n g e r b u r g , K r e i s ­
treffen, L o k a l : Hansa-Restaurant B e r l i n N W 87 
A l t - M o a b i t , 47/48, S t r . - B a h n 2, 3, 23, 25, 35 u 44 

17. A p r i l , 16.00 U h r , He ima tk re i s H e i l i g e n b e i l , 
Kre i s t r e f fen , L o k a l : S c h u l t h e i ß am Lietzensee, 
B l n . - C h a r l o t t e n b u r g , K a i s e r d a m m 109, U - B a h n 
Soph ie -Char lo t t e -P la tz , 

17. A p r i l , 17.00 U h r , He ima tk re i s R ö ß e l , Kre i s t r e f ­
fen, L o k a l : K l u b h a u s am Fehrbe l l i ne r P la tz , 
B e r l i n - W i l m e r s d o r f , H o h e n z o l l e r n d a m m 185. 

17. A p r i l , 17.00 U h r , He ima tk re i s M o h r u n g e n , 
Kre i s t re f fen , L o k a l : P i l s n e r U r q u e l l , B e r l i n -
Wi lmersdor f , Bundespla tz 2, S t r . - B a h n 44. 

23. A p r i l , 19.00 U h r , He ima tk re i s K ö n i g s b e r g , K r e i s ­
treffen, L o k a l : L ich te r fe lde r F e s t s ä l e , B e r l i n -
Lichter fe lde-West , F inkens te ina l l ee 39. 

24. A p r i l , 15.00 U h r , He ima tk re i s A l l e n s t e i n , K r e i s ­
treffen, L o k a l : Hansa-Restaurant , B l n . N W 87, 
A l t - M o a b i t 47/48, S t r . - B a h n 2, 3, 23, 23, 35 u . 44. 

24. A p r i l , 15.00 U h r , He ima tk re i s Samland /Lab i au , 
Kre i s t r e f f en m i t F i l m v o r f ü h r u n g , L o k a l : 
S c h u l t h e i ß am Lietzensee, B l n . - C h a r l o t t e n b u r g , 
K a i s e r d a m m 109, U - B a h n Sophie -Char lo t t e -
P la tz , S - B a h n Wi tz l eben . 

24. A p r i l , 15.00 U h r , He ima tk re i s Go ldap , K r e i s ­
treffen, L o k a l : Vere inshaus Heumann , B e r l i n 
N 65, Nordufe r 15, S - B a h n P u t l i U s t r . , Bus A 16. 

24. A p r i l , 16.00 U h r , O s t p r e u ß e n g o t t e s d i e n s t i n der 
K i r c h e zu Schlachtensee, Mat te rhorns t r . 

IfeBAYERN 
Landesgruppe Bayern der Landsmannschaft Ost­

p r e u ß e n Vorsi tzender der Landesgruppe: Prof. 
D r . E rns t F e r d . M ü l l e r , B a d Soden a. T. , T a u -
nusstr . 27. 

M ü n c h e n . D i e G r u p p e West des Or ts - u n d 
K r e i s v e r e i n s M ü n c h e n h ie l t i n der Wit te lsbacher 
B i e r h a l l e ihre J ah reshaup tve r sammlung ab, die von 
etwa achtzig P rozen t der M i t g l i e d e r besucht wa r . 
D e r Vors i t zende P o l i x a w ü r d i g t e die Verd iens te des 
vers torbenen E h r e n p r ä s i d e n t e n der L a n d s m a n n ­
schaft D r . Ot tomar Schreiber . N a c h e iner E h r u n g der 
To ten unserer H e i m a t — M i t g l i e d e r des S ä n g e r ­
kreises sangen dabei das L i e d ,.Dort wo die Sterne 
steigen, da ist m e i n H e i m a t l a n d " — gedachte der 
Vors i t zende der z e h n j ä h r i g e n W i e d e r k e h r jener 
Tage, i n denen w i r aus unserer H e i m a t ve r t r i eben 
w u r d e n . D e r erste Vors i t zende der K r e i s j u g e n d -
gruppe, E r h a r d Wiemer , t rug das Gedicht „Die No t 
k a n n uns n u r s t ä r k e n " vor , F r a u H o f f sang das 
L i e d „Sie sagen a l l , d u bist nicht schön" , u n d F r a u 
Wagner sprach das Gedich t ; , « H e i m k e h r nach K ö -
nigsfterg". D a n n gab Vors i t zende r P o l i x a den J a h ­
res-, u n d K a s s e n p r ü f e r K a m i n s k i den Kassenber icht . 
Es wurde e in s t immig En t l a s tung er te i l t . E i n s t i m m i g 
w u r d e n i n den V o r s t a n d g e w ä h l t : 1. Vors i t zende r 
L o t h a r P o l i x a , S c h r i f t f ü h r e r R i c h a r d Hoff , Kass i e r e r 
E r n a T C O l b e . E s w u r d e n we i t e r g e w ä h l t : 2. V o r ­
s i tzender G e o r g F . U n t e r m a n n , 2. S c h r i f t f ü h r e r i n 
Hanne lo re K l o t z , 1. F r a u e n l e i t e r i n Agnes Hoff , 2. 
F r a u e n l e i t e r i n Helene L i e d t k e . E s w u r d e n dann die 
He ima t f i lme „ F i s c h e r auf der K u r i s c h e n Nehrung" , 

„Ho lze insch l ag in M a s u r e n " und „Das Voge l l eben auf 
der K u r i s c h e n N e h r u n g " gezeigt u n d mi t v i e l B e i f a l l 
aufgenommen. E i n kameradschaft l iches B e i s a m m e n ­
sein h ie l t die Lands leu te noch lange be isammen. 

A u g s b u r g . Dr . Ziegenspeck, der an der 
K ö n i g s b e r g e r A l b e r t i n a w i r k t e , zeigte L i c h t b i l d e r 
von O s t p r e u ß e n s D ü n e n und der S a m l a n d k ü s t e . 
Begeister ter B e i f a l l der etwa v i e rhunde r t A n ­
wesenden e r t ö n t e , als der erste Vors i tzende , F r i t z 
Hammerschmid t , für den lebendigen V o r t r a g 
dankte . — E i n K ö n i g s b e r g e r Fleckessen sch loß 
sich an. 

F ü r t h . In der letzten Zusammenkunf t hiel t 
der erste Vors i tzende Wal t e r K r u t s c h m a n n vo r 
Lands leu ten und E inhe imi schen einen V o r t r a g 
ü b e r die Geschichte O s t p r e u ß e n s . E i n L i c h t b i l d e r ­
vor t rag „Der V ä t e r E rbe" sch loß sich an. — A m 
23. A p r i l w i r d das F r ü h l i n g s f e s t um 19 U h r i n der 
G a s t s t ä t t e „ S c h w a r z e s K r e u z " stat tf inden. 

M i l t e n b e r g G l o c k e n g e l ä u t des K ö n i g s b e r ­
ger Doms leitete e in Tref fen e in, zu dem auch 
vie le Lands leute aus den Nachbarkre i sen gekom­
men waren ; es fand in der B r a u e r e i K e l l e r statt. 
L a n d s m a n n Rostek er inner te an die V e r t r e i b u n g 
vor zehn Jah ren Der erste B ü r g e r m e i s t e r v o n 
M i l t e n b e r g , B la tz , sprach ü b e r die V e r t r ä g e v o n 
Ja l ta . Der 80 jäh r ige D o m k a p i t u l a r Buchho lz , der­
einst v ie le Jah re i m Dienste der K i r c h e i n Ost­
p r e u ß e n w i r k t e , berichtete ü b e r die Aufgaben 
des G y m n a s i u m s u n d des Priesterssmdnars f ü r 
Heimatver t r i ebene i n K ö n i g s t e i n ; dor t werde eine 
geistige V o r b e r e i t u n g f ü r d ie R ü c k k e h r i n die 
Heimatgebie te un t e rnommen . A n die H e i m a t er­
inner te auch der K l a n ? der G l o c k e n von F i s c h ­
hausen. Im gesell igen T e i l k a m der alte „Re ichs ­
sender K ö n i g s b e r g " wieder z u Wor t . 

C o b u r g . B e i der Jah reshaup tve r sammlung i m 
„ B ä r e n " sprach Haup t l eh re r i . R . P a u l Sandach 
ü b e r d ie schreckl ichen Geschehnisse vo r zehn 
Jahren . Im wei t e ren V e r l a u f des Abends nahmen 
die Lands leu te i n herz l icher Weise von R e k t o r 
i . R . F r i t z B rand tne r Absch ied , der acht J a h r e 
h i n d u r c h d ie landsmannschaf t l iche V e r e i n i g u n g 
seit i h r e r G r ü n d u n g g e f ü h r t hat; er siedelt jetzt 
nach H a n n o v e r ü b e r . — In den V o r s t a n d w u r d e n 
d ie folgenden Lands leu te g e w ä h l t : Haup t l eh re r 
i . R . P a u l Sandach, erster Vors i t zender , H e i n z 
Lengn ick . S te l lver t re ter , K u r t Trende , Schr i f t ­
war t , K a r l H ü h n , Kassenwar t , F r i t z F l e m m i n g 
u n d F r a n z L u t z , K a s s e n p r ü f e r . 

B A D E N / W Ü R T T E M B E R G 

1. Vors i tzender : Hans K r z y w i n s k i , Stuttgart-W, 
H a s e n b e r g s t r a ß e N r . 43 

2. Vors i tzender : Dr. Wal ter Maschlanka, Stuttgart-
Fellbach, S c h m e r s t r a ß e Nr . 25 

Sonderzug nach D u i s b u r g 

U m den Lands leu ten Gelegenhei t zu geben, ve r ­
b i l l i g t zu Pfingsten nach D u i s b u r g zur 70 0 - J a h r -
F e i e r d e r S t a d t K ö n i g s b e r g zu fahren, 
w i r d versucht, e inen Sonderzug v o n Stut tgar t nach 
D u i s b u r g zusammenzubekommen . H i e r f ü r ist er­
forder l i ch , sich sofort b e i m W ü r t t e m b e r g i s c h e n 
Reise- u n d V e r k e h r s b ü r o Stut tgar t , i m H a u p t b a h n ­
hof, eu dieser Sonderfahr t anzumelden u n d seine 
F a h r k a r t e d a f ü r fest zu bestel len. Fah rp re i s f ü r 
H i n - u n d R ü c k f a h r t e twa 34 D M z u z ü g l i c h 1 D M 
B e a r b e i t u n g s g e b ü h r . D i e F a h r k a r t e w i r d dann 
durch das R e i s e b ü r o rechtze i t ig per Nachnahme 
zugestell t werden . Lands leu te aus Stut tgar t u n d 
U m g e b u n g k ö n n e n diese nach erfolgter Bes t e l l ung 
auch p e r s ö n l i c h i m R e i s e b ü r o i m Hauptbahnhof -
B a h n h o f s t u r m , gegen B e z a h l u n g abholen . A b f a h r t : 
Fre i tagabend , den 27. M a i , R ü c k k e h r : Pf ingsten, 
zwei ten Fe ie r tag abends ab D u i s b u r g . 

K o m m t e ine g e n ü g e n d e B e t e i l i g u n g zusammen, 
d a n n k ö n n e n v o n j edem Anfah r t so r t bis zu 100 k m 
nach Stut tgar t d ie F a h r k a r t e n m i t 50 •/• E r m ä ß i ­
gung au f G r u n d dieser Sonderzugkar t e g e l ö s t w e r ­
den. E s ist also e r forder l i ch , d ie K a r t e n vo rhe r 
z u r Zusendung zu bestel len, u m auch d i e ve rb i l l i g t e 
A n f a h r t z u erhal ten . Bes te l lungen w e r d e n s o f o r t 
erbeten, d a es sonst n icht m ö g l i c h ist, d a ß d ie 
B u n d e s b a h n b e i dem ü b l i c h e n s t a rken Re i seve r ­

k e h r z u Pfingsten (auch andere haben T a g u n g e n 
und Treffen) den Sonderzug e inp lanen k a n n . 

Quar t i e rbcs te l lungen n u r an den ^ g a r Ü M t l o n i -
a u s s c h u ß fü r d ie 700-Jahr-Feier der Stadt K o n i g s -
berg/Pr ." , D u i s b u r g , Oberstr . , B e h ö r d e n h a u s . 

S t u t t g a r t . D i e S i n g - u n d Spie lschar zeigte in 
S tu t tga r t -Bad Cannsta t t i h ren E l t e r n was sie an 
ihren He imabenden tut u n d wie sie die L i e b e /AM 
s c h ö n e n , o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t pflegt- * * r m * % 
L i c h t b i l d e r von ver t rau ten D ö r f e r n . S t ä d t e n una 
dem K ü s t e n l a n d begleitete die Jugendgruppe m u 
L i e d e r n , P r o s a s t ü c k e n u n d L y r i k o s t p r e u ß i s c h e i 
Dichter . D u r c h e in heiteres R ä t s c l s p i e l wurde ge­
p r ü f t , w i e v i e l die Jungen und M ä d c h e n noch von 
ihre r H e i m a t wissen . Sie tanzten dann he imat l i che 
B a u e r n - u n d F i s c h e r t ä n z e , an die sich Volks tan/ .e 
aus anderen deutschen Landschaf ten a n s c h l ö s s e n . 

H E S S E N 

Vorsi tzender der Landesgruppe Hessen: 
Konrad Opi tz , G ießen , G r ü n b e r g e r S t r ? ß e 144 

F r a n k f u r t . A l l e Lands leu te , die an einer ge­
meinsamen Fah r t zur 700-Jahr-Feier nach D i u s b u i g 
t e i lnehmen w o l l e n , w e r d e n gebeten, dies schne l l ­
stens der G e s c h ä f t s s t e l l e , U n t e r m a i n a n l a g e 9, B u i o 
Rechtsanwal t P a u l Gross, schr i f t l i ch mi t zu t e i l en . 

F r a n k f u r t . I n der J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g 
gedachte der erste Vors i t zende des E h r e n p r ä s i ­
denten unserer Landsmannschaf t , D r . Ot tomar 
Schreiber , u n d anderer Lands leu te , d ie i m letz­
ten J a h r vers torben s ind . — D e r Jahresber ich t 
wies eine erf reul iche E n t w i c k l u n g de r K r e i s g r u p p e 
auf; es k o n n t e n 158 neue M i t g l i e d e r aufgenom­
men werden . D e r b i shs r ige V o r s t a n d w u r d e e i n ­
s t i m m i g w i e d e r g e w ä h l t . 

E r b a c h (Odenwald) . D a n k l a n g w ä h r e n d e r 
B e m ü h u n g e n des K r e i s o b m a n n s Hans G r o n a u ge­
lang es, aus B o n n sechs o s t p r e u ß i s c h e K u l t u r f i l m e 
zu b e k o m m e n , d ie d u r c h d ie Kre i s f i lms t e l l e i n der 
Jugendherberge v o r g e f ü h r t w u r d e n . D i e gerade 
anwesenden S c h ü l e r sowie zahl re iche M i t g l i e d e r 
der o s t p r e u ß i s c h e n Landsmannschaf t hat ten das 
i m m e r wieder bewegende E r l e b n i s , die H e i m a t i n 
ausgezeichneter V o r k r i e g s - T o n u n d B i l d w i e d e r ­
gabe zu sehen. 

SAARGEBIET 
1. Vor s i t z ende r : R e i n h a r d G r o n a u 

Landsmannschaf t Ost- u n d W e s t p r e u ß e n , Saar­
b r ü c k e n , D u d w e i l e r S t r a ß e 41. 

N e u n k i r c h e n . A m 14. A p r i l w i r d u m 
20 U h r i m Cafe G ü n t h e r F r e i b e r g , L a n g e n s t r i c h -
s t r a ß e 12, e in Tre f fen stat tf inden. 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 

Vorsi tzender der Landesgruppe Nordrhe in -Wes t fa len : 
Erich G r i m o n i , (22a) Düsse ldor f 10, A m Schein 14. 

Sonder fahr t v o n B i e l e f e l d nach D u i s b u r g 

Z u r 700-Jahr-Feier v o n K ö n i g s b e r g ist eine S o n ­
derfahr t v o n B i e l e f e l d nach D u i s b u r g geplant . 
D i e A b f a h r t w i r d am 28. M a i u m 14 U h r v o m West­
falenhaus a m K e s s e l b r i n k e r fo lgen ; die R ü c k k e h r 
ist a m M o n t a g , d e m 30. M a i , gegen 22 U h r z u er­
w a r t e n . 

D e r F a h r p r e i s ohne Ü b e r n a c h t u n g w i r d 15,50 D M 
betragen; der F a h r p r e i s m i t zwei U b e r n a c h t u n g e n : 
G r u p p e A (Hotels u . F r e m d e n h e i m ) e twa 32,50 D M ; 
G r u p p e B (Pr iva tqua r t i e re , sowei t vorhanden) e twa 
26,00 D M ; G r u p p e C (Strohlager i n Schulen) 18,50 
D M . B e i de r R ü c k f a h r t am Pf ings tmontag ist e in 
Besuch der Landeshaupts tad t D ü s s e l d o r f vorgese­
hen. A n m e l d u n g e n un te r A n g a b e der g e w ü n s c h t e n 
P re i sg ruppe u n d de r Pe r sonenzah l (getrennt m ä n n ­
l i ch , w e i b l i c h u n d Ehepaare) b is z u m 15. A p r i l bi t te 
an d i e G e s c h ä f t s s t e l l e de r Landsmannschaf t Ost­
p r e u ß e n u n d W e s t p r e u ß e n , B i e l e f e l d , B a h n h o f ­
s t r a ß e 33, z u r i ch ten . D e r F a h r p r e i s u n d das Q u a r ­
t i e rge ld m ü s s e n bis z u m 1. M a i e ingezahl t w e r d e n . 

Fo lgende V e r a n s t a l t u n g e n w e r d e n i m A p r i l i n 
B i e l e f e l d s tat t f inden: A m 6. A p r i l i m F r e i b a d ­
restaurant , B l e i chs t r . 41, 20 U h r , M i t g l i e d e r v e r ­
s a m m l u n g ; es s tehen wich t ige P u n k t e au f de r T a ­
gesordnung. — A m 16. A p r i l , 20 U h r , i m F r e i b a d ­
res taurant L i c h t b i l d e r v o r t r a g ü b e r G u m b i n n e n ; 

i vcuntze u n d G e b a u e r werden spre-
d i c Landsleute , K u r t z e u L a n d s l e u t e . a n s c m i e . 
chen. E i n g e l a d e n s H i u ^ ^ K p n _ A m 2 J A ^ ^ 

ms u m 20 Uhr: 
e rkeh r der Ver-

•• / P h n J a h r c . i u e i Vors i tzende der 
t. o ibuns vo . « g i J a n s i f j i e n j L a n d s 

L a n d e s g i u p p e K ^ " h e n . K a r t e n s ind für 0,50 
E T h w G T n v o r v c f k ^ u f s V t e l l - n e r h ä l t l i c h . - A m D M bei den V o r v e ^ a u i d n V . 2 0 U n r : T 

3 0 H Ä ? ' " M a i f e i e . de. ost- und w e s t p r e u ß i s c h e n 
b e t r i e b ? A l l e L a n d s l e u t e s ind h i e r zu herzlichst 
u n g e l a d e n G ä s t e s i n d w i l l k o m m e n . 

B o n n . Nach m e h r j ä h r i g e r er fo lgre icher lands-
m a n n s c h ä f t l i c h e r A r b e i t hat sich d ie Kreisgruppe 

Ve re in s r eg i s t e r e in t ragen lassen. Es wi rd 
in»dfL A n f r a e e n an den Kassenwar t , Lands-
2 N a u D e c h e n s t r a ß e 9, zu richten. 

D e Te i n a h m e an d e n landsmannschaft l ichen 
v p r a n s t a l t u n e c n w i r d i m m e r reger. In de r letzten 
Mona t sve a S u n s h i e l t L a n d s m a n n M a y einen 
spannenden V o r t r a g ü b e r seine E ^ m s s e in 
K o r e a zu dem er B i l d e r zeigte. - A m 19. A p r i l 
w e r d e n i n der U n i v e r s i t ä t F i l m e v o n unserer Hei ­
mat g e / e V we rden . - A m 30. A p r i l w i r d der 
T a n z i n den M a i " v o r sich gehen. K a r t e n für 

beide V e r a n s t a l t u n g e n s ind bei L a n d s m a n n Jenett 
( F i r m a D i c k e u n d S ö h n e , B o n n , Wenzelgasse) 
zu haben. 

F a h r 
en tgegengenommen. 

E s s e n - R ü t t e n s c h e i d . A m 15. A p r i l wi rd 
u m 20.00 U h r i m K a f f e e R e p p e k u s , R ü t t e n s c h e i d e r 
S t r a ß e 77/79, e ine w ich t i ge V e r s a m m l u n g mit Be­
s c h l u ß f a s s u n g e n ü b e r die Sa tzungen stat tf inden. Der 
V o r s t a n d bit tet d r i n g e n d u m v o l l z ä h l i g e s Erscheinen. 

E s s e n - S t e e l e . I m A p r i l w i r d k e i n Monats­
t re f fen s tat t f inden, doch w e r d e n a l le O s t p r e u ß e n zu 
Sonntag , den 17. A p r i l , ab 16.00 U h r , z u e inem öster­
l i chen F r ü h l i n g s f e s t i n den Stee le r Stadtgar ten ein­
geladen. A n d ie sem Tage w e r d e n auch Tonfi lme aus 
der H e i m a t gezeigt w e r d e n : d u r c h lus t ige Vor t r äge 
u n d T a n z w i r d s icher b a l d f rohe S t i m m u n g aufkom­
m e n . E i n t r i t t w i r d n ich t e rhoben w e r d e n . 

G e l s e n k i r c h e n . „ R e i s e d u r c h die Heimat" 
h e i ß t de r T i t e l eines Fa rb l i ch tb i lde r -Vor t r ags , 
den Dozen t E . K r i e g e r a m 16. A p r i l u m 20 Uhr 
i m K a t h o l i s c h e n V e r e i n s h a u s , S t o l z e s t r a ß e (Nolle), 
U c k e n d o r f , ha l t en w i r d . 

R e c k l i n g h a u s e n - A l t s t a d t . Uber der 
le tz ten M o n a t s v e r s a m m l u n g s tand das Leitwort 
. .Wi r t ragen d i e H e i m a t i m H e r z e n " . Nicht alle 
Besucher k o n n t e n i m Saale P l a t z finden, so daß 
v ie l e u m k e h r e n m u ß t e n . D e n A b e n d e r ö f f n e t e die 
J u g e n d m i t H e i m a t l i e d e r n ; L a n d s m a n n Professor 
D r . Ca r s t en sch i lde r t e i n e i n e m vorzüg l ichen , 
d u r c h L i c h t b i l d e r u n t e r s t ü t z t e n V o r t r a g , d ie Land­
schaft u n d die g e i s t i g - k ü n s t l e r i s c h e n Wer te unse­
re r H e i m a t . 

B u e r . Dozen t E . K r i e g e r w i r d a m 23. A p r i l um 
20 U h r i m L o k a l K a m p m a n n , Hor s t e r S t raße , 
e inen F a r b l i c h t b i l d e r - V o r t r a g „ R e i s e durch die 
H e i m a t " ha l t en . 

M ü n s t e r . Z u r 700-Jahr-Feier v o n Königsberg 
w i r d eine O m n i b u s f a h r t nach D u i s b u r g unternom­
men w e r d e n . D e r F a h r p r e i s b e t r ä g t 5 D M , wovon 
2,50 D M bei de r A n m e l d u n g , d ie bis z u m 25. A p r i l 
v o r g e n o m m e n sein m u ß , z u bezah len s ind . Die 
res t l i chen 2,50 D M w e r d e n i m O m n i b u s erhoben. 

Weitere Nachrichten aus der landsmannschaft-
liehen Arbeit auf Seite 16 

Geschä f t l i ches 

Der heut igen A u s g a b e l iegt e in Prospekt der 
Staat l ichen Lot te r ie -Einnahme Bernhard , Frankfurt 
am M a i n , K a i s e r s t r a ß e 79, d i rek t am Hauptbahnhof, 
be i . 

I m m e r d a r a n d e n k e n ! 
Wo gibt's die g r o ß e Auswahl? 
M a r k e n - S c h r e i b m a s c h i n e n 
auf bequeme Teilzahlg., 1. Rate noch 
30 Tg. Neueste Modelle - Alle 
Preislagen (z.B. Quick DM 4,-

i A m . od. boro. Koffer 211,50), 
Iversich. ab Fabrik frei Ha 
Ii Jahr Garonlie,Orig.Preise 
• Umtauschrecht. G r o ß e r 
' B i l d k a t a l o g grat i s ) 

N a t ü r l i c h b e i 
DEUTSCHLANDS GROS 

f FACHVERSANDHAUS FÜR SCHREIBMASCHINEN 

[Schhli Sur. in Düsseldorf 
Schadowstroße 57 

Ein P o s t k ä r t c h e n an uns lohnt sich immer! • . Wassersucht? geschwollene 
^ • E P Beine , dann : M A J A V A - T E E . 

Schmerzlose E n t w ä s s e r u n g . 
• A n s c h w e l l u n g u . Magendruck 

weicht. A t e m u . H e r z w i r d r u h i g . 
P a k e t D M 3.—Nachnahme 

F r a n z Schott. A u g s b u r g 208 
E i n Versuch ü b e r z e u g t l 

Zu mager? 
K e i n e Sorge! E r g ä n z u n g der t ä g l . 
N a h r u n g durch d ie fehlenden 
A u x o n - W i r k s t o f f e s t ä r k t das B l u t 
u n d h i l f t z u v o l l e n , r u n d e n K ö r ­
pe r fo rmen . F o r d e r n Sie g le ich eine 
P a c k u n g f ü r D M 7,80 (portofrei!). 
U n d schicken S ie k e i n G e l d , son­
de rn machen S ie erst e inen V e r ­
such, der Sie nichts kos ten s o l l . 
D a n n k ö n n e n S ie sich m i t der B e ­
zah lung r u h i g 30 Tage Z e i t lassen. 
R O S A N , H b g . - E p p e n d o r f / M A 311 

B i s 24 Mona te K r e d i t PPJ 

I Sch la fz immer . 6tei l ig , ab 395,-
I K ü c h e n b ü f e t t ab 186,-
I Schlafcouch ab 138,-

Möbe l von Mei s t e r 

J A H N ICH EN 
I S t a d e - S ü d H a l l e Ost 
» L i e f e r u n g b i s 100 k m f re i . 
^^•1 Angebo t u . K a t a l o g f r e i ! t l 

j u c k e n d e 

^ H ä m o r r h o i d e n 
offene Beine (Ulcus crun's) u.öhnlich. 

Landsleute! I! Achtung!!! 

Sondermeldung 
1. A b sofort wohne ich nicht mehr i n Hachen , sondern i n : 
Düsse ldor f , K r u p p s t r a ß e 98. — 2. Ich habe meine Her s t e l lung 

u n d m e i n V e r k a u f s p r o g r a m m bedeutend erweiter t ! !! 

Sonder-Angebot 
O h e r h e H o n 2 0 0 X 1 3 0 c m m - Garan t i e - In le t t u . 6 P f d . ex t ra 
v u c i n e u e n daunigen Bet t federn gef.. komple t t 

D M 55 —, 68,—, 77,— u n d 85,— 
A h e r h f t H o r i m i t M a k o - I n l e t t u n d 6 P f d . ers tk lass igen H a l b -
U U C I U C I I C I I daunen gefü l l t , k o m p l . D M 98,—, 105,— u . 115,— 
OherheHen m i t Garan t ie - In le t t u n d 5 P f d . w e i ß - g r a u e n 
v v c i U C U C I I j jau^gr , g e f ü l l t | komple t t D M 110,—, 115,—, r e i n ­
w e i ß e Daunen D M 135,— u . 165,—. ( A l l e r b . A u s s t e u e r q u a l i t ä t . ) 
tfnnflmcon 8 0 x 8 0 e i r >schl . Inlet t u 2. P f d . F ü l l u n g D M 19,—, 
r t u u i n i u c i i 24 —, 29,—. A l l e Be t t en u n d K i s s e n w e r d e n in 
al len G r ö ß e n u n d F a r b e n hergestel l t . 
R a H w i i c r h a i n Nessel , L i n o n , Damas t m i t u . ohne S t ickere i . 
ü t M i w u s u i e S p e z . Auss teuer 
Clannfiarlran Damasse 200x150 cm Wol l fü l l . D M 25.— ab 
J i e p p u e i n e n i n a l l e n F a r b e n 

Daunendecken ° b ™ M

s V _ a " F a r b - m ' r e i n e r D a u n e n f ü n -
T n n a c n p r l f e n m i t u - ohne F ü l l u n g , 210X220 c m mi t 40 c m 
i u y c s u c u i c i i Volan ts , i na l l en F a r b e n 

Extra daunige Spezial-Bettfedern 

Erstklass. Halbdaunen 
D n l i n a i t garant ier t ohne Federnmischung ISUUIICII p e r p f d 1 2 __ 1 4 > _ j 8 _ 2 8 _ u 

Gardinen- u. Dekorationsstofte 

per P f u n d 
D M 7,50, 9,— U. 10,— 

(wie Dre iv . -Daunen) 
p. P f d . D M 12—, 16,—, 18,— U. 22,— 

und 33,— 

a l l . Q u a l i t ä t e n u . mod . 
; M u s t e r n meterweise u n d 

auch gebrauchsfert ig ohne Berechnung des Arbe i t spre i ses 
nach A n g a b e n der M a ß e usw. 

T e i l z a h l u n g ! P o r t o f r e i ! 
J . M y k s , Bet ten - F e d e r n - W ä s c h e - Düsse ldo r f , K r u p p s t r . 98 

f r ü h e r M a r i e n b u r g / D i r s c h a u 

E i n m a l i g i m P r e i s ! 
Arbe i t s s t i e fe l , schweres 
V o l l r i n d l . (ke in Spalt) , 
L e d e r b r a n d - u . K e r n -

ledersohle , A b s a t z ­
eis. Wasserlasche. 
J ä h r l i c h Z e h n t a u ­
sende v e r k . G r . 
36—47 D M 12.95, 

m i t Gummipro f i l soh l e D M 11.95; 
Umt . od. G e l d z u r ü c k . Nachnahme 
K l e e b l a t t - V e r s a n d F ü r t h B . 330/16 

Q öuefian^cigen 

A c h t u n g ! Suche K a m e r a d e n der 
Ziege le i Metge then - K ö n i g s b e r g 
(Bes. He rbe r t Wel l e r ) od. andere 
Bekann te . B i t t e meldet euch. 
Brauche d r i n g e n d Zeugen f ü r 
Ausg le ichsamt u . Inva l idenren te . 
U n k o s t e n w e r d e n erstattet. Ot to 
G r o n a u , (20b) Einbeck , H a n n . , 
D a m s c h k e s t r a ß e 15. 

Gesucht w i r d F a m i l i e K r a s k i , Ot to , 
f r ü h e r Hoofe b . L a n d s b e r g , K r e i s 
P r . - E y l a u , Os tpr . N a c h r . e rb i t te t 
Fraiu Helene N e u m a n n (Tischle­
rei) , f r ü h e r Hoofe b . L a n d s b e r g , 
K r . P r . - E y l a u , je tz t L ü n e n . Wes t ­
fa len , E l i sabe ths t r . 10. 

L e n u w e i t , K u r t , geb. 2. 4. 1928 i n 
Rad ingen , K r . T i l s i t / O s t p r . , a m 
10. 3. 1945 als Z i v i l i s t v o n Russen 
gefangengenommen i n M i r c h a u 
b . S te inau , K r . K a r t h a u s . N a c h r . 
e rb . A l b e r t L e n u w e i t , B o d e n ­
h e i m b . M a i n (Rhe in land-Pfa l z ) , 
Rhe ins t r . 2. 

A c h t u n g ! W e r kenn t das Schicksal 
des O b l t n . u . K m p . - C h e f B l a c k , 
B e r n h a r d , aus A l l e n s t e i n , Ostpr. , 
265 In f . -D iv . , F P N r . 57 636, 1. K p . 
u . U n t e r f ü h r e r l e h r g a n g , A n f a n g I 
A u g u s t 1944 i . d . Bre tagne , L o r i - j 
ent. W o befindet sich L t n . | 
Bischoff? Z i v i i b e r . F ö r s t e r i n I 
Ostpr . W e r w a r z u l . i n Torgau ; 
m i t m e i n e m M a n n zusammen? 1 

W o ist der K a m e r a d aus Resau, 
F ü r s t e n a u ? U n k o s t e n werden er­
stattet. K a m e r a d e n , meldet E u c h ! 
Nachr . erb. A . B lack , B e r l i n - T e m ­
pelhof. Boruss ias t r . 62 III b. bei 
T h i e m . 

W e r w e i ß etwas ü b e r das Schicksal 
me in . Va te r s D a n n e h l , F r i e d r i c h , 
K ü r s c h n e r m e i s t e r i n W e h l a u , \ 
Ostpr. , Grabens t r . 29. geb. 3. 7.1 
1853. B e i m Russene infa l l w a r er 
i n seiner W o h n u n g gebl ieben. 
Nachr . erb. K a r l D a n n e h l , Hof f - . 

' nungsthal bei K ö l n . 

Suche M a r g e i t , J o h a n n , geb. 7. 10. 
1901 i n Ba l t rusche i t en , K r . E l c h -
n iederung , w o h n h . A m t a l , K r e i s 
E l chn i ede rung , So lda t ; R a u d -
schus, H e i n z , geb. 2. 2. 1924, 
w o h n h . i n A m t a l . Nachr . erb. F r . 
E . G e r u l l , (24b) E l m s h o r n , L i n ­
d e n s t r a ß e 13. 

W e r k a n n A u s k . geben ü b e r N i t s c h , 
F e r d i n a n d , u . F r a u ? E r w a r f r ü h . 
Deputant be i T h . S t ah l . L a n d s -
k r o n . Im Febr . 1945 be i D a n z i g 
auf der F l u c h t gesehen w o r d e n . 
M e l d u n g , erb . F r a u M a r g . Esser , 
Uch tdo r f I ü b . R i n t e l n , K r . G r a f ­
schaft Schaumburg . 

W e r k a n n m i r A u s k . geben ü b e r 
das Schicks, v . Oschlies, E d u a r d , 
aus K ö n i g s b e r g P r . . T i e r g a r t e n -
str. 5, F P N r . 65 100 C? E d . Oschlies 
w a r Droger iebes i tzer i n K ö n i g s ­
berg, M o z a r t s t r a ß e 7. Nachr . erb. 
Hans S i e k i e r a , B r e m e n - L e s u m , 
Fr iedehors t . 

mmmsm B I T T E N 
Oberbe t t 130 200 ro t oder b l a u 
Inlet t , garant . d i ch t u . echt­
f a r b i g m i t 6 P f d . F e d e r n D M 
45.-, 35.-, m i t 5 P f d . gu ten k l . 
E n t e n - u . G ä n s e f e d e r n m i t 
D a u n e n D M 85.-, m i t 5 P f d . 
w e i ß e r G ä n s e h a l b d a u n e D M 
105.-, 95.-; U n t e r b e t t e n 115/200 
m i t 6 P f d . F e d e r n D M 50.-, 32.-; 
Oberbe t t en G r ö ß e 140/200 w i e 
oben P re i sau f sch lag D M 5.-; 
K o p f k i s s e n gut g e f ü l l t D M 
33.50, 28.50, 24.50, 17.50. 12.50, 
10,-; w e i ß e G ä n s e f e d e r n k g 
12.50, 10.-; graue k l e i n e E n t e n -
u . G ä n s e f e d e r n Vs k g D M 7.75, 
6.-, 4.50; graue D a u n e n V« k g 
D M 21.-, 16.50. V e r s a n d pe r 
N a c h n a h m e ab D M 20.- f r a n k o . 

S c h w e i g e r & K r a u O 
(24b) B r u n s b ü t t e l k o o g , Postf . 10 
( f r ü h . In s t e rbu rg u . P r . - E y l a u ) 

S'enthaart t f | 
letzt durch L 0RIENT-HAASEX mit uner- f T 
reicht röscher Wurzelwirkung. Potent- \« r j\ 
omtl. gesch. (W.Z.) Beseitigt rodikol in > V v — 
3 Min. spur- u. schmerzlos Damenbart u. häBliche 
Körperhaare. Vollk. unschödl. Weltbekannt. Erste 
klinischfochärztl. Gutachten u. viele Donkschreiben über 
Dauererfolg bestätig, die einiigort WirVq Kurpackg. 
m. Beratg. 8,20, extro stark 8,85, Orig.-Pröp. 4,85 
Broschüre gratis. Nur echt vom Alleinhersteller 
lORIENT-COSMETIC. Wuppertal-Vöhl». 43919 

H e r r n Rech t sanwa l t S t r a u ß , f r ü h e r 
K ö n i g s b e r g P r . , F r a n z ö s i s c h e Str . , 
b i t t e i c h u m M i t t e i l u n g se iner 
Adresse , desgl . H e r r n G ü t e r ­
m a k l e r L a c k n e r , K ö n i g s b e r g P r , 
I. B e h m , B e r l i n N . 65, L ü d e r i t z -
s t r a ß e 60 I . 

Gesucht w i r d Pe t r i ck , E l m a . T o n i , 
geb. 18. 9. 1307, aus Kucke rneese 
(Kaukehmen) , K r e i s H e y d e k r u g . 
Sie w a r i m Dezember 1944 noch 
i n Kuckerneese . Danach habe ich 
nicht w iede r v o n i h r g e h ö r t . W e r 
k a n n m i r A u s k u n f t geben? F r a u 
B e r t a Pe t r i ck , L ü b e c k , F ü c h t i n g -
s t r a ß e 3. 

Ein Markenrad muß nicht 
leuer sein. Dos beweist Ihnen 

STRICKER 
mit dem großen Forbleofo/og. fr 
enthält fur/eden wie nach Maß ein 
schmuckes Rod oder ein schnit­
tiges Moped. Weif über l/J Mi//. 
Morltenrädcr schicltfe STRICKER 
direkt ins Haus. Wer preiswert 
(taufen will, schreibt heule noch an 
E. £ P. STRICKER Fahrradfabrik 
Brackwede-Bielefeld 5 0 

W e r k a n n A u s k u n f t geben ü b . das 
Schicksal m e i n . E l t e r n u . Schwe­
stern? G r o ß . F r i e d r i c h , geb. 1890 
od. 1891, G r o ß , A n n a . geb. N a u -
jok , geb. 1901 od . 1902, wohnhaf t 
gewesen In Reichenhagen, K r e i s 
Samland . U m N a c h r . bi t te t H e i n z 
G r o ß , (Hb) C a l w - W i m b e r g . Ost-
lands l r . 20. 

Suche K i n z e l , E r i k a , aus L y c k (ge­
boren 1925), z u l . w o h n h . In K ö ­
nigsberg P r . b. F r l . N e u m a n n . 
Nachr . erb. G e r d a S a w a l l , geb. 
B ö h n k e , K ö n i g s b e r g P r . . S c h r ö t -
terstr. 160, jetzt Delmenhors t , 

1 B rauenkamper s t r . 41. ' 

Suche L e h r e r Sand , Wa l t e r , geb. 
6. 7. 1887 i n Sansgarben, K r . R a -
stenburg/Ostor . , z u l . wohnhaf t 
K ö n i g s b e r g / P r . . R l t t e r s t r . 28, ve r ­
m i ß t 3. 4. 1945 i n K ö n i g s b e r g 
(Volkss tu rm) . Nachr . e rb . A n n a 
Sand , K i e l , Wrange l s t r . 30. 

Suche meine E l t e r n Schwarz . 
Gus tav , u . Schwarz , M a r i a , G e ­
schwister Schwarz , A r t h u r , 
Schwarz , E l l a , Schwarz , G e r d a , 
Schwarz , A l b e r t , f r ü h e r T u l p e ­
n ingen , K r . S c h l o ß b e r g , Os tpr . 
W e r k a n n A u s k . geben? Nachr . 
erb. L y d i a K a p i t z a , B ä c k e r e i -
K o n d i t o r e i . B o n n , H e e r s t r a ß e 91. 
U n k o s t e n w e r d e n erstattet . 

W i t w e H e d w i g Z i m m e r m a n n aus 
T a p i a u , K ö n i g s b e r g e r S t r . nach 
V e r t r e i b u n g w o h n h . i n d e r s o w i 
bes. Zone , v o n dor t u n b e k a n n t 
ve rzogen . N a c h r i c h t e rb . un te r 
N r . 53 046 Das O s t p r e u ß e n b l a t t 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

W e r w e i ß etwas Uber F a m i l i e 
W e r m k e , R u d o l f , aus L i n k e h n e n 
b. G r . - L i n d e n a u , K r . W e h l a u ? 
N a c h r erb. F r l . E r n a R o m e i k e , 
Ce l l e , H a n n . , Wes tce l l e r T o r s t r 5 
fr. Go ldschmiede , K r . Samland' . 

W e r k a n n A u s k . geben ü b . den 
V e r b l e i b de r F a m i l i e Sturmat, 
H e i n r i c h , aus K u s c h e n . Kre i s 
S c h l o ß b e r g , f r . P i l l k a l l e n , Amts ­
vors teher , u n d se iner S c h w ä g e r i n 
F r l . Schn ig l e i t , K ä t h e , Feuchtwie­
sen ( f r ü h e r W i n g i l l e n ) . K r e i s 
S c h l o ß b e r g ? K o s t e n werden er­
setzt. N a c h r . erb . H e i n r i c h Lusch-
na th , N a m m e n - P o r t a (Westf.), 
F l ü c h t l i n g s h e i m . 

^ VerscßiQdQnos ^ 

A c h t u n g ! R a u m Oberkasse l ! Herz­
l i c h e n D a n k f ü r d i e Z e i l e n vom 
21. 3. W ü n s c h e I h r e n v o n Herzen 
das ersehnte G l ü c k . B i t t e um 
post lagernde A n s c h r . (Metto). 
N i e m a n d so l l es wissen . C . W . B . 

M e i n e n Heben Lands l eu t en zur 
K e n n t n i s , d a ß sie i h r e n Sommer­
u r l a u b an der Ostsee auch bei 
m i r v e r b r i n g e n k ö n n e n . Z immer 
m i t f l . Wasser , ruh igs te Lage, 
nahe a m S t r a n d , Re i tp fe rde und 
P o n y s f ü r Re i t spo r t werden ge­
ha l t en . Ern i , t J a b l o n s k i , Ostsee­
h e i l b a d G r ö m i t z . Seehof, f r ü h e r 
D o r n t a l , K r . L y c k . 

A b g e s c h l . 2 - Z i m m e r - W o h n u n g mit 
K ü c h e u n d Z u b e h ö r sucht alt. 
ostpr . Pens ionsehepaar f ü r jetzt 
oder s p ä t e r i n Stadt oder B a h n ­
h o f s n ä h e . Z.uschrift . erb. unter 
N r . 52 879 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 
A n z . - A b t . H a m b u r g 24. 

J u n g e F r a u , m i t 3 M o n a t e altem 
Sohn , v o n i h r e m M a n n verlassen, 
sucht e i n H e i m , w o s ie i h r K i n d 
m i t n e h m e n darf , a m l iebs ten auf 
dem L a n d e . Zuschr . erb. unter 

I N r . 52 629 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . H a m b u r g 24. 

Belr. Kennzifferanzeigen 

ü b « h A n » r V C r a H n l a S S U n g ' d a r a U f h i n * ™ e i s e n . A u s k ü n f t e 
e r te i l t IrrZ*eber ™ n K e ™ ™ i « e r a n z e l g e n i n k e i n e m F a l l e 
e r t e i l t w e r d e n . D i e s b e z ü g l i c h e A n f r a g e n s i n d zwecklos . 

A n z e i g e n - A b t e i l u n g 
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Q u a l i t ä t s - S t r a B e n - u n d H a u s s c h u h e 

zahlbar in 10 Wochenraten 
für alle Beru fs tä t igen 

nur beste Markenschuh« 
in modischer, reichhaltiger Auswahl, 
solide Preise ohne Aufschlag, keine 
Anzahlung, portofreie Lieferung, bei 
Nichtgefallen: Umrauich oder Ware 
zurück, Q u a l i t ä t s g a r a n t i e , Versand 
an Sammelbesteller. - Fordern Sie 
bitte unverbindlich unseren farbigen 
Katalog Nr. 155 

SCHERER SCHUHVERSAND GMBH 
hankfurt am Main • Sch leusens t raße 1/ Am Huuptbuhnhof 

Achtung, Vertriebene I 
G e n a u w i e f r ü h e r e r l e i ch te r t I h n e n die 

Anschaffung Ihrer Betten 
durch g ü n s t i g e Z a h l u n g s b e d i n g u n g e n 

d ie a l tbekann te V e r t r l e b e n e n f l r m a 

Bettfedern Herzig & Co. 
R E C K L I N G H A U S E N , K u n l b e r t i s t r a f l e 35 

S p e z i a l i t ä t : g e i c h l l s s e n e r e d e r n 
F o r d e r n S ie b i t t e P r e i s l i s t e a n 

Sie g e w i n n e n Platz 
In I h r e r W o h n u n g 

durch unsere R a u m s p a r b e t t e n ! 
F o r d e r n S ie u n v e r b i n d l i c h u n d 
kos t en f r e i P r o s p e k t ü b . W a n d ­

bet ten , D o p p e l w a n d b e t t e n , 
Sch rankbe t t en . 

S t o c k w e r k - K l a p p b e t t e n sowie 
P r e i s l i s t e f. A u f l e g e m a t r a t z e n 

i b;s 18 Mim. 
V e r s a n d f r a c h t f r e i 

E m p f a n g s s t a t i o n 
J o a c h i m K i l i a n 

H a m b u r g 26. B U r g e r w e l d e 41 

T A \ Z K ( II 1 L K 
E. H e r d e r — G e b h a r d ! 

H A M B U R G 13, OberstraBe 103. T e l . 44 47 II 
K u r s e f ü r Schü l e r , A n f ä n g e r . F o r t g e s c h r i t t e n « 

Turn ie r , Ehepaare u n d Einze lun te r r i ch t 

G ü n t h e r H o n d t k e 
L a n d s h u t B a y . , G e s t ü t s t r a u e 3 

R u f : SO 08 u n d 37 08 

Stah l — E l s e n — R ö h r e n 
Bleche — Schrauben 

E l e k t r o d e n 
ab W e r k u n d L a g e r 

(Inhaber i s t L a n d s m a n n ) 

• la Preiselbeeren • 
m i t Z u c k e r e ingekocht , als K o n f i ­
t ü r e . K o m p o t t , t a fe l fe r t ig , h a l t b a r . 
P r e i s e l b . s i n d gesund u n d w e r d e n 
e m p f o h l e n b e i N l e r e n - B l a s e n l e i d . , 
N e u r a l g i e . 5 k g b r . P o s t e i m e r D M 
11,— p . N a c h n . ab R e i m e r s . Q u i c k ­
born , H o l s t e i n 48. 

O s t p r e u ß e n e rha l t en 100 R a s i e r ­
k l i n g e n , best. E d e l s t a h l 0.08 m m 
f ü r n u r 8,— D M . 0.06 m m hauch ­
d ü n n f ü r n u r 9,50 D M (Nachn . 
60 P f . mehr ) . H A L U W W i e s ­
baden 0. F a c h 6001 O B . 

Suchen Sie Geld ? g ^ . 
Tel lhabersch . , H v p o t h . . Da r l ehen . 
A u s k . du rch A G E N T U R G O S E R T , 
F r a n k f u r t / M . . N l e d e n a u 78 (Oper) 

Uhren 
Bestecke 
Bernstein 
Katalog 
kostanlosi 

S T U T T G A R T - O 
HautimannitraB« 70 

Oslpreufjisdie Landsleute! 
K O S T E N L O S 
crh. Sie grofjen farbigen 
B ILDKATALOG 
Poilkarle genügt. Kl.Raten 
bill. Finanzierung. Schon 
ab 4.-Anz.l.Rete n.lMon. 

Grotjvenand in Kollaimatchinan 
Büro', Rachen- u. Addiermaschinen 
UHTUCI + Göltingen » I I 
R V l n C L CO. Weana-er Sir. le'et 
Sonderangebot lür gewerbliche 
Vermittlung und Wiederverkauf 

auch SehuppenfleeMe 
Verzweifeln I I« nicht, wenn I I « 
•n Flechten, Ekzemen, Akne, Off. 
•einen, Hämorrhoiden leiden. 
Gern teile ich Ihnen k oiten I elnf. 
anzuw. Mittel mlt.wod. oft tchon 
In 14 Tag. Heilung erzielt wurde. 
Terratlnal Wiesbaden 177a 

Original-Wellen-Rasierklingen 
100 S t ü c k n u r D M 4,75 

G a r a n t i e G e l d z u r . b . N i c h t g e f a l l e n 
R a s i e r k l i n g e n v e r s a n d R Ö H N 

(23) D e l m e n h o r s t , W i ß m a m n e t r , 39 

Graue H a a r e 
Nicht färbenI Oos einzigartige Spezial-Präp. H A A R ­
ECHT gibl grauen Naann garantiert unauffällig die 
Naturfarbe dauerhaft zurück, legalst. Anerkennung«!!. 
Orig.-Kurfl. Hoar»erjungung DM 5,30 m Garantie. 
Cresa, frei «. Alleinherit. LORIENT-COSMETIC 
Thoenig, |22o) Wuppertal Vohwinkel 4 3 9 / 5 

K a r t e n l e g e n ! 
A u t h e n t i s c h e G e h e i m - A n l e i t g . , 
I 6 2 j ä h r „ umfass . E r f a h r u n g e n ; 
b i b l i o p h i l , n u r 5,90 D M ode r 
N N . P A N - V s d b h d l . . K a s s e l 1. 
Postfach K E . 

BETTFEDERN (fül lfert l j r) 
Vi k g handgeschl issen 
D M 9,30, 11,90 U . 19,60 
Vi k g ungeschl lssen 
D M 6,29. 9,50 U . 11,10 

fertige Betten 
Stepp-, Daunen- und Tagesdeden 

sowie Bettwäsche 
b i l l i g s t v o n der h e i m a t ­

b e k a n n t e n F i r m a 

Rudolf Blahut KG K ; S

U Ä 5 

( f r ü h e r Deschen i t z u . N e u e m . 
B ö h m e r w a l d ) 

V e r l a n g e n S ie u n b e d i n g t A n ­
gebot, b e v o r S ie I h r e n B e d a r f 

a n d e r w e i t i g decken 

V i e l z w e c k -

H a n d t u c h 

SUMM 
W 5 

A l l e K l e m p n e r - u n d 
s a n i t ä r e n Ins t a l l a t ionsa rbe i t en 

auch k l e i n s t e R e p a r a t u r e n 
l i e f e r t p r o m p t , gewissenhaf t 

u n d p r e i s g ü n s t i g 
O s k a r J a n o w s k l 

K l e m p n e r m e i s t e r 
H a n n o v e r , K Ö t n e r h o l z w e g 16 

T e l e f o n 4 5170 
v o r m a l s P r . - E y l a u , Os tpr . 

M ö b e l h a u s Bruno M e i s k e , Remscheid 
B l u m e n s t r a ß e 1 ( M a r k t ) I R u f 4 37 39 

f r ü h e r W o r m d i t t , O s t p r e u ß e n 

B e s o n d e r s l e i s t u n g s f ä h i g i n 

P o l s t e r m ö b e l n - Betten - Tagesdecken 
E i g e n e P o l s t e r w e r k s t ä t t e n 

FrankoHedterung / Z a M u n ß s e r l e i c h t e r u n g 

D i e V e r l o b u n g i h r e r Toch te r M e i n e V e r l o b u n g m i t F r ä u l e i n 
C h r i s t i n e 

m i t H e r r n 
R o l a n d S c h r ö d e r Christine Wünsch 

geben bekann t 

Dr.-Ing. Carl Wünsch zeige i c h an 
P r o v l m l a l b e u r a t z . W v . 

Dr. med. Eva Wünsch Roland Schröder 
geb. H c i t z 

H a n n o v e r , Waldersees t r . 25/26 F r e i b u r g 1. B 
i i a l i c r K ö n i g s b e r g P r . E k k e b e r t s t r a ß e 25 

4. A p r i l 1953 

D i e g l ü c k l i c h e G e b u r t ih res 
S t a m m h a l t e r s H e i n e r 

ze igen i n d a n k b a r e r F r e u d e an 
G i s e l a B i e n k o , geb. M e n k e 
H e i n i B i e n k o 

M a l k i e h n e n , K r e i s L y c k , Os tpr . 
j e tz t Schwinde lbeck 
K r . H a r b u r g 

a m 5. M ä r z 1953 

D i e V e r l o b u n g m e i n e r Toch te r 
M a r l e n e 

m i t H e r r n 
• " - W i l h e l m M o l c h 

gebe i ch bekann t 

Elsa Manleitner 

W i r geben unsere V e r l o b u n g 
b e k a n n t 

Marlene Manleitner 
Wilhelm Mosch 

geb. F a u l e t 
J o g e l n b . C ö r l t t e n , Os tpr . 
Jetzt K r e i t z b e i N e u ß 
J u l i c h e r S t r a ß e 18 

K r e i t z K r e f e l d -
b . N e u ß F i s c h e l n 

O s t e r n 1955 

A l s V e r l o b t e g r ü ß e n 

Sddticutt Satz 
XudC Oinandei 

Oste rn 1955 
W o y d l t t e n - K u k e h n e n 
b . Z i n t e n . O s t p r e u ß e n 
Jetzt Z ü t t l l n g e n 

Z ü t t l l n g e n 
K r . H e i l b r o n n 

A l s V e r l o b t e g r ü ß e n 

Liselotte Wendt 
Klaus Reinecker 

cand . r e r . mont . 

O s t e r n 1955 

F r o h n h a u s e n F r o h n h a u s e n 
D i l l k r e i a D i l l k r e i s 

f r . A n g e r b u r g 
O s t p r e u ß e n 

Ih re a m 98. F e b r u a r 1985 statt-
gefundene V e r m ä h l u n g geben 
b e k a n n t 

A l b e r t W i l l i a m C l a r k s o n 

U r s u l a C l a r k s o n 
geb. K ö b e r l e 
f r ü h e r Gurmbinnen 
O s t p r e u ß e n 

z. Z . V a n c o u v e r B . C . C a n a d a 
1356 lOth A v e Wes t 

A m 17. M ä r z 1955 en t sch l ie f 
unsere l i ebe M u t t e r u n d G r o ß ­
m u t t e r 

Auguste Schmidtke 
i m 83. L e b e n s j a h r e . 

I m N a m e n d e r t r a u e r n d e n 
H i n t e r b l i e b e n e n 

F r i e d a W i t t k e 
geb. S c h m i d t k e 

M o m e h n e n 
K r e i s G e r d a u e n , Os tpr . 
j e tz t A l t h e i m 
K r e i s H o r b a. N . , W ü r t t . 

A m 28. M ä r z 1955 n a h m G o t t 
unsere gel iebte M u t t e r . G r o ß ­
m u t t e r . S c h w i e g e r m u t t e r u n d 
T a n t e 

Luise Braczko 
geb. R e i n i c k e 

i m 88. L e b e n s j a h r e z u s ich i n 
d ie E w i g k e i t . 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

E l i s a b e t h B r a c z k o 
F r i d a B r a c z k o 

S y p i t t k e n , K r . L y c k 
Jetzt (13a) Schwabach 
N ö r d l . R i n g s t r a ß e 17 

Die V e r m ä h l u n g i h r e r J ü n g ­
s ten Toch te r 

C h r i s t e l 
m i t d e m A u t o m o b i l k a u f m a n n 

T h o m a s A u f l e g e r 
geben b e k a n n t 

Heinrich Scheffler 
und Frau Marta 

geb. S tauf fe r 

je tz t L a n d s h u t , B a y . 
f r ü h e r P r . - H o l l a n d , Ostpr . 
H e r z o g - W i l h e l m - S t r a ß e 3 

A l s V e r m ä h l t e g r ü ß e n 

Thomas Aufleger 

Christel Aufleger 
geb. Schef f le r 

L a n d s h u t , B a y . . O s t e r n 1935 
K a r l s t r a ß e 4-5 

D i e V e r l o b u n g Ihrer ä l t e s t e n 
Toch te r 

R e n a t e 
m i t d e m L a n d w i r t H e r r n 

H e i n z - D i e t e r M e y e r 
geben b e k a n n t 

Alfred Thomas 
G e n e r a l m a j o r a. D . 

und Frau Charlotte 
geb. P e r k u h n 

(20b) S t ad to ldendo r f 
K a m p w o r t h 7 
(20a) M a r i e n s e e 
ü b . Neus t ad t a. R b g . . C e l l e 

O s t e r n 1955 

W i r geben unsere V e r m ä h l u n g b e k a n n t 

Walter Neesen 
Erika Netjsch 

geb. S c h w a r z 
f r ü h e r B u s s e n . K r . Sensbu rg 

1. A p r i l 1955 
M ü n c h e n 27, P o s s a r t s t r a ß e 8/1 (II. A u f g . ) 

Ihre V e r l o b u n g geben b e k a n n t 

Irmgard Hintz 
Herbert Lauszus 

B o r n t u c h e n K e l l e r i s c h k e n 
K r . B ü t o w K r e i s 
P o m m e r n T i l s l t - R a g n i t 
B a d Godesbe rg . T r u c h s e ß s t r . 59 

O s t e r n 1955 

O w i e b a l d kanns t D u es 
machen , 
d a ß m i t L a c h e n 
unser M u n d e r f ü l l t sei! 
D u kanns t d u r c h des Todes 
T ü r e n 
t r ä u m e n d f ü h r e n 
u n d machst uns auf e i n m a l 
f r e i . 

Z u m z e h n j ä h r i g e n Todes t ag 
A m 8. A p r i l 1945 w u r d e m e i n e 
l i ebe Schwester . F r ä u l e i n 

Gertrud Petzinna 
a m Tage des E inmar sches de r 
Russen i n K ö n i g s b e r g P r . v o n 
e i n e m B o m b e n s p l i t t e r g e t ö t e t . 

I n t r e u e m G e d e n k e n 
A n n a K o ß i n , geb. P e t z i n n a 

K ö n i g s b e r g P r . 
V o r s t . Langgasse 129 
je tz t K ö l n 
N e u e M a a s t r i c h t e r S t r a ß e 13 

Z u m G e d e n k e n 

In d iesen T a g e n J ä h r t s i ch 
z u m zehn t en M a l e de r Todes ­
tag unsere r l i e b e n M u t t e r u n d 
G r o ß m u t t e r , F r a u 

Maria Habert 
geb. G n a ß 

G l e i c h z e i t i g gedenken W i r u n ­
seres l i e b e n V a t e r s 

Rudolf Habert 
u n d unseres B r u d e r s 

Heinz Habert 
d ie be ide sei t 1944 ve r scho l l en 
s i n d . 
V e r w a n d t e u n d B e k a n n t e w o l ­
l e n s i ch b i t te m e l d e n , 

F r a u G e r d a M e y e r 
geb. Habe r t , m i t F a m i l i e 

F r a u H i l d e g a r d B e n n e r t 
geb. H a b e r t , m i t F a m i l i e 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . - T a n ­
n e n w a i d e u n d R o s p i t z b e i M a ­
r i e n w e r d e r 
j e tz t W a l d r e m s , K r . B a c k n a n g 
W ü r t t e m b e r g 

Z u m z e h n j ä h r i g e n Todes tag 
unse re r ge l i eb ten Toch te r u n d 
Schwester u n d unse re r l i e b e n 
E n k e l i n u n d N i c h t e 

Ruth Gaidies 
geb. B a a s n e r 

M e m e l 
geb. 14. 6.1816, gest. 7. 4.1945 

Jutta Camilla Gaidies 
geb. 31. 5. 1942, gest. 7. 4. 1945 
S ie l i e ß e n i h r Junges L e b e n 
be i e i n e m B o m b e n a n g r i f f i n 
K r ü m m e l b e i Geesthacht . 
In s c h m e r z l i c h e m G e d e n k e n 

C u r t B a a s n e r 
L u c l e Baasner , geb. W a l l n e r 

K ö n i g s b e r g P r . 
j e tz t O t t e r n d o r f 
(Niederelibe) 
S c h l e u s e n s t r a ß e 49 

G e r d Baasne r , O b e r p o s ü n s p . 
H a m b u r g 

G ü n t h e r Baasne r , D i p l . - I n g . 
W a c h e n h e i m (Pfalz) 

V o r zehn J a h r e n , i n d e n er­
s ten A p r i l t a g e n , s t a rben ge­
m e i n s a m i m Versch leppungs ­
or t i n G e g e n d K i j e w me ine 
t reue selbst lose L e b e n s k a m e ­
r a d i n . F r a u 

Irmgard Maaß 
geb. S c h w a r z 

me ine herzensgute M u t t e r u n d 
unsere l i ebe Toch te r u n d 
Schwester 

Christiane 
I n t r e u e m G e d e n k e n 

K a r l M a a ß 
N e u - E r l e n a u , K r . Sensburg 

E r n s t - A u g u s t M a a ß 
K a i s e r s l a u t e r n , P f a l z 
P a r k s t r a ß e 73 

Ihre V e r m ä h l u n g geben b e k a n n t 

Heinz Borm 
Liselotte Borm 

geb. K o k o n 

F ü m m e l s e , K r e i s W o l f e n b ü t t e l 
Os te rn 1955 

fr . K ö n i g s b e r g P r . 
L ö b e n . L a n g g . 43 

fr . G r . - F r i e d r i c h s d o r f 
K r . E l c h n i e d e r u n g 

Karl Heinz Willmann 
Studienassessor 

Brigitte Willmann 
geb. L u d ß u w e i t 

V e r m ä h l t e 
O l c h i n g b e i M ü n c h e n 
R i c h . - W a g n e r - S t r . 1 

Os te rn 1955 

F e r n der ge l i eb ten H e i m a t v e r ­
s tarb p l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t 
a m 19. M ä r z 1955 unsere gute , 
l i ebe M u t t e r , Schwiege rmut t e r , 
O m a , Schwes te r u n d T a n t e 

Maria Kasimir 
geb. B a r t s c h 

i m gesegneten A l t e r v o n 88 J a h ­
r e n . 
I n s t i l l e r T r a u e r 
d ie H i n t e r b l i e b e n e n 

A n n a G i r o d , geb. K a s i m i r 

H i r s c h f e l d , K r . P r . - H o l l a n d 
je tz t E r d m a n n s w e i l e r 
K r . V i l l i n g e n (Schwarzwald) 

S t a t t K a r t e n 
Ih re V e r l o b u n g geben b e k a n n t 

Vera Torner 
G e w e r b e l e h r e r n 

Arno Hermann 
cand . p h i l . 

M ü h l h o f K r o n s t a d t 
K r . G o l d a p S i e b e n b ü r g e n 
Jetzt Rengsdor f je tz t B o n n 
K r . N e u w i e d 

Os te rn 1955 

Ihre V e r l o b u n g geben b e k a n n t 

Erika Kahnert 
Rainer Sprengel 

Oste rn 1955 

Ostseebad Neuhf i tue r 
L a u b m e y e r s t r . 35 
je tz t D i n s l a k e n 
S t r aeh l en (Ndrh . ) S t e i n b r i k s t r . 
M a r i e n s t r . 3 N r . 38 

M e i n e m e h e m a l i g e n hochve r ­
ehr ten C h e f 

H e r r n Ri t t e rgu t sbes i t ze r 

Georg Feyersaenger 
f r ü h e r R i t t e r g u t L e t l h o f 
G l o m m b o w e n , K r . L o t z e n 

j e tz t (20a) M a r w e d e 
ü b e r C e l l e , H a n n o v e r 

a m 12. A p r i l d i e he rz l i chs ten 
G l ü c k w ü n s c h e 

zum 70. Geburtstage 
u n d f ü r d ie Z u k u n f t al les e r ­
d e n k l i c h e G u t e . 

K a r l Schu lz 
G ö t t i n g e n , K ö n l g 9 a l l e e 169/11 

A m 19, M ä r z j ä h r t e s i ch z u m 
zehn ten M a l e der T a g , a n d e m 
unsere L i e b e n v o n uns gegan­
gen s i n d 

Traute Hahn 
geb. K r a u s e 
geb. 9. 4. 1916 

Burghardt Gierke 
geb. 5. 6.1943 

I n s t i l l e m G e d e n k e n 
W w e . F r i e d a K r a u s e 
I r m g a r d M a r q u a r d t 

geb. K r a u t e 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g F T . 
U n t e r h a b e r b e r g 18 
Jetzt D o r t m u n d - M e n g e d e 
A m m e r s t r a ß e 49 

Am 7. April 1955 jährt sich zum 
zehnten Male der Tag an dem 
meine liebe Frau, unsere ge­
liebte Schwester, Schwägerin 
und Tante 

Betty Paulusch 
geb. Korsch 

geb. am 26. 9. 1898 
bei e inem Bombenangriff in Kö­
nigsberg, Kaiserstraße 35, ihr 
Leben l i eß . S ie folgte unserem 
einzigen Sohne 

Heinz 
geb. am 18. 8. 1921 

der nach A u s s a g e n v o n Kame­
raden am 27. 4. 1943 i n Tune­
sien gefallen ist, i n den T o d . 
In stillem G e d e n k e n 

Ernst Paulusch 
und al le V e r w a n d t e n . 

Bremen-Grohn, 
Bruno-Bürgel-Straße 9 

A m 7. M ä r z 1955 is t unsere 
u n v e r g e ß l i c h e , ge l iebte M u t t e r 

Urte Lenkeit 
geb. S i m o k a t 

f r ü h e r G r o ß l e n k e n a u 
K r e i s T i l s i t - R a g n i t 

i m 86. Lebens j ah re sanft ent­
schlafen. 

In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

D r . E r i c h L e n k e i t 
Be idenf le th 
K r e i s S t e i n b u r g , H o l s t e i n 
i m M ä r z 1936 

A m 21. M ä r z 1955 entschl ie f 
unsere Hebe M u t t e r , G r o ß ­
mut te r , U r g r o ß m u t t e r u n d 
Tan te , F r a u 

Amalie Mikuteit 
geb. W o l t k o w l t z 

i m 86. Lebens j ah re . 

i n L i e b e u n d T r a u e r 

F a m i l i e F r i t z M i k u t e i t 

A n g e r b r ü c k , K r . I n s t e r b u r g 
Jetzt Vas to r f , L U n e b . H e i d e 

D i e Scheides tunde schlug 
z u f r ü h , doch G o t t de r H e r r 
be s t immte s ie . 

A m 22. F e b r u a r 1955 entschl ief 
p l ö t z l i c h nach l a n g e m schwe­
r e m L e i d e n me ine l i ebe T o c h ­
ter u n d Schwester 

Hildegard Kischkel 
v e r w . S c h w a n , geb. Segadlo 

i m A l t e r v o n 30 J a h r e n . 
I n s t i l l e r T r a u e r 

M a r i e Segadlo 
u n d Schwes te rn 

G o r t z e n , K r e i s L y c k 
j e tz t T h ü s t e . K r e i s H a m e l n 

Ihre Familienanzeige 
im Ostpreußenblatt 

Ist e ine r 
p e r s ö n l i c h e n B e n a c h r i c h t i g u n g 

g le ichzusetzen . 
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N a c h ku rze r K r a n k h e i t ent­
schlief a m l . M ä r z ; k u r z nach 
V o l l e n d u n g seines 77. Lebens ­
jahres , m e i n l ieber , t reusor­
gender M a n n , unser guter V a ­
ter, Schwiegervater , G r o ß v a t e r 
u n d O n k e l , der 

L a n d w i r t 

Johann Artschwager 
Argenhof , K r . T i l s i t - R a g n i t 

( O s t p r e u ß e n ) 

Es t rauern u m i h n 

Ida Ar t schwager 
geb. T i edemann 

El i sabe th Ar t schwager 
W i l l i Te lcher t u n d F r a u F r i d a 

geb. Ar t schwager 
Georg F l o r s c h ü t z 
und F r a u G e r d a 

geb. Ar t schwager 
B e r n h a r d Ar t schwager 
und F r a u Char lo t te , geb. H e ß 
L u d w i g S c h ä f e r u n d F r a u Else 

geb. Ar t s chwage r 
M a x F r ö s c h e r u n d F r a u E v a 

geb. Ar t s chwage r 
Hans Ar t schwager 
und F r a u E l f r i ede 

geb. P o h l i g 
H e l m u t Peek u n d F r a u R u t h 

geb. Ar t schwager 
13 E n k e l k i n d e r 
und al le V e r w a n d t e n 

S o w j . bes. Zone 

Offenbarung 2, 10 
H e s e k i e l 34, 16 

In der H e i m a t ' starben 
unser l ieber stolzer Vater , der 

O b e r l o k f U h r e r 

Paul Bitschkowski 
Ende A p r i l im C e r i c h t s g e f ä n g -
nis i n K ö n i g s b e r g Pr. 
unsere liebe gute Mut ter 

F r a u 

Elisabeth Bitschkowski 
geb. Petrusch, verw. M i g g e 

im Sommer 1945 im Lager Pr.-
Eylau , 
und unser lieber einziger 
Bruder 

Werner Bitschkowski 
i m Sommer 19.46 im Seuchen-
krarikenhaus in K ö n i g s b e r g Pr. 

K ä t e u . E v a B i t s c h k o w s k i 
Berl in-Char lot tenburg. 
R ö n t g e n s t r a ß e 9 

I r e n e H a u g , geb. M i g g e 
S t u t t g a r t - U n t e r t ü r k h e i m 
I r e n e s t r a ß e 10 

W i r s ind für jede Nachricht 
v o n L e i d e n s g e f ä h r t e n ü b e r die 
letzten Tage unserer Lieben 
dankbar. 

F e r n seiner H e i m a t entschlief 
nach langem, i n G e d u l d getra­
genem L e i d e n a m 17. D e z e m ­
ber 1954 me in l ieber M a n n , u n ­
ser guter Va te r , Schwieger­
vater, Schwager u n d O n k e l , der 

Glasermeis ter 

Gustav Krampitz 
fr. N e i d e n b u r g (Ostpr.) 

F r i e d r i c h s t r a ß e 30 
i m 70. Lebens jahre . 
In s t i l l e r T raue r 

F r a u Ot t i l i e K r a m p i t z 
geb. Stetza 

K u r t K r a m p i t z 
und F r a u El f r iede 

geb. B o h l m a n n 
H e l m u t K r a m p i t z 
u n d A n v e r w a n d t e 

Gelsenk i rchen , Husemanns t r . 73 

W i r gedenken i n D a n k b a r k e i t 
u n d L i e b e unseres t reusorgen­
den Vaters , Schwiegervaters 
u n d G r o ß v a t e r s , des 

L a n d w i r t s 

Gustav Grube 
A u g a m , K r . P r . - E y l a u 

der a m 7. A p r i l 1945 auf der 
F luch t i n P o m m e r n i m 80. L e ­
bensjahre vers tarb. 

E l i se H i n z k e , geb. G r u b e 
Schwarzenbek 

L a n d w i r t Herber t G r u b e 
u n d F r a u , K a l t e n h o f 
D r . med . B o t h o G r u b e 
u n d F r a u , E l m s h o r n 
L a n d w i r t H e l l m u t h G r u b e 
u n d F r a u , Sahms 

L i s a Bass, geb. G r u b e 
Wellsee 

u n d 14 E n k e l k i n d e r 

Z u m z e h n j ä h r i g e n Gedenken 
A n f a n g F e b r u a r 1945 vers tar ­
ben auf der F luch t v o r den 
Russen i n Landsberg , Ostpr. , 
der 

G e s p a n n f ü h r e r 

Fritz Padowski 
und seine Tochter E l l y . 
D e r Vers torbene hat i n m e i n e m 
Be t r i eb v ie le Jah re h indu rch 
t reu seine Pfl icht e r fü l l t . M e i n 
D a n k gi l t i h m als e in G r u ß i n 
d ie we i t e Ferne unseres ost­
p r e u ß i s c h e n Heimat landes . 
Ehre se inem A n d e n k e n ! 

W i l h e l m K r u e g e r 
S ä g e - u n d H o b e l w e r k 

f r ü h e r Or te i sburg , Ostpr . 
L u i s e n s t r a ß e 21 

F r a u K r u e g e r 
jetzt w o h n h . B e l e c k e / M ö h n e 
Westfalen. Bahnhofs t r . 16 

Z u m G e d e n k e n 
A m 8. A p r i l 1955 j ä h r t - s ich 
z u m zehnten M a l e der Todes­
tag meines gel iebten Mannes 
und Vaters 

Paul Plensat 
geb. 16. 3. 1894 i n K ö n i g s b e r g P r . 
und unserer l i eben M u t t e r und 
O m a 

Luise Volkmann 
geb. K i r s t e i n 
geb. 1. 4. 1859 

Gle ichze i t ig gedenken w i r u n ­
serer ' gel iebten Tochter u n d 
Schwester -

Hannelore Plensat 
geb. 20. 10. 1927 i n K ö n i g s b e r g 
Sie starb am 29. N o v e m b e r 1947 
nach j ah re l angem schwerem 
L e i d e n i n O k s b ö l ( D ä n e m a r k ) 
In s t i l l em G e d e n k e n 

M a r i a Plensat 
geb. V o l k m a n n 

A l f r e d Plensat 
K ö n i g s b e r g - R o s e n a u 
D o m h a u e r s t r a ß e 3 a 
jetzt Niedereschach 
K r . V i l l i n g e n , Schwarzwa ld 

Z u m z e h n j ä h r i g e n G e d e n k e n 

In L i e b e u n d s t i l l e r W e h m u t 
gedenke Ich meines l i eben 
Mannes 

Walter Thulke 
geb. 30. 6. 1900 

aus K ö n i g s b e r g P r . 
B o e l c k e s t r a ß e l 

der am 12. A p r i l 1945 aus K ö ­
nigsberg . P r . v o n den Russen 
verschleppt wurde . W e r w e i ß 
etwas ü b e r se in Schicksal? 

Immer noch auf e i n 
Wiedersehen hoffend 

M e t a T h u l k e , geb. J a n k o w s k i 

W a n n e - E i c k e l , Schalkestr . 8 

W i r hoff ten auf e in W i e ­
dersehen, doch Gottes W i l l e 

• ist geschehen. W i r konn ten 
Euch nicht s terben sehen 
u n d nicht an E u r e m Grabe 
stehen. . 

A m 6. A p r i l . j ä h r t sieh z u m 
zehnten M a l e der Tag , an d e m 
me in herzensguter u n v e r g e ß ­
l i cher M a n n , m e i n l i eber guter 
Vate r , Schwieger- u n d G r o ß ­
vater , der 

B a u e r 

Hermann Rogowski 
aus Mos to l t en . K r . L y c k 

v o n den Russen verschleppt 
wurde . 
E r folgte unse rem e inz igen 
l i eben Sohn, unserem guten 
B r u d e r , 'Schwager u n d O n k e l 

Fritz Rogowski 
der am 1. A p r i l 1944 i n R u ß ­
l a n d gefal len ist, i n d ie E w i g ­
kei t . 

In stetem Gedenken 
u n d t iefer Trauer . 

F r a u M a r i e R o g o w s k i 
A d o l f , E l f r iede u n d 

Ilschen M ü l l e r 

Obernk i r chen , B ü c k e b e r g I 

Nachru f 

A m 9. J a n u a r 1955 vers tarb 
infolge eines Herz le idens , f e rn 
seiner o s t p r e u ß i s c h e n He ima t , 
m e i n l a n g j ä h r i g e r G e s c h ä f t s ­
f ü h r e r , der 

H o l z k a u f m a n n 

Johann Kapteina 
i m A l t e r v o n 57 J a h r e n i n 
N e u e n k i r c h e n . L ü n e b u r g e r 
He ide . 

Ich habe die letzte Pfl icht , dem 
Vers to rbenen f ü r treue Dienste 
u n d sein Sorgen u m das W o h l 
u n d E r g e h e n meiner F i r m a z u 
danken . 

E h r e se inem A n d e n k e n ! 

W i l h e l m K r u e g e r 
S ä g e - u n d H o b e l w e r k 

f r ü h e r Or te i sburg , Ostpr . 
Lu i i s ens t r aße 21 

F r a u K r u e g e r 
je tz t w o h n h . B e l e c k e / M ö h n e 
Westfalen, Bahnhofs t r . 16 

W i r k ö n n e n mit nichts Dich 
mehr erfreuen, 

nicht eine H a n d v o l l Blumen 
aufs k ü h l e Grab D i r 
streuen, 

wi r konnten Dich nicht 
sterben sehen, 

auch nicht an Deinem Grabe 
stehen. 

Z u m zehnten M a l e j ä h r t sich 
der Todestag unseres l ieben, 
uns u n v e r g e ß l i c h e n Va t i s , des 

K l e m p n e r m e i s t e r s 

Rudolf Hermann 
Wandowsky 

der am 9. A p r i l 1945 i n der 
Heimat v o n den Russen ermor­
det wurde. 
In s t i l lem Gedenken 

L u i s e W a n d e w s k y 
vereh. Schuhmann 
u n d S ö h n e 

D i e t e r W a n d o w s k y 
Bremen-Vahr , 
V a h r e r S t r a ß e 315 

K l a u s W a n d o w s k y 
Bodenteich, H a n n . , 
H a u p t s t r a ß e 7 

K ö n i g s b e r g , Pr. 

D u wars t des V a t e r s ' Stolz, 
der M u t t e r F reude , 
Got t l iebte D i c h mehr 
als beide. 

V g r : d r e i zehn Jah ren , am 
10. A p r i l 1942. starb den H e l ­
dentod unser l ieber , unve r ­
g e ß l i c h e r , ä l t e s t e r Sohn. B r u ­
der u n d Schwager 

Kurt Hermann 
Priedigkeit 

E r fiel i n den K ä m p f e n u m 
L e n i n g r a d . Seine K a m e r a d e n 
betteten i h n be i S c h l ü s s e l b u r g 
auf dem He ldenf r i edhof 
u n d unser l iebes M ü t t e r l e i n , 
unsere l iebe O m a u n d U r g r o ß ­
mut te r 

Auguste Klein 
geb. N i k l a s 

die am 20. 6. 1947 i m 70. L e ­
bensjahre i m L a g e r B l a n k e n ­
bu rg am H a r z e in t raur iges 
Ende fand. 
In s t i l l em G e d e n k e n 

Otto P r i e d i g k e i t u n d F r a u 
E m m a , geb. K l e i n 

sowie Geschwis ter 
W a l l y , F r i t z , Otto 
und Schwager E r w i n K o ß 

Haarschen, K r e i s A n g e r b u r g 
jetzt Schwarzenborn II 
K r e i s Z i e g e n h a i n 

A m 27. M ä r z 1955 entschlief 
unerwar te t nach k u r z e r 
schwerer K r a n k h e i t , f e rn se i ­
ner ge l iebten He ima t , m e i n 
l t t be r M a n n , unser guter V a ­
ter u n d O p a 

K a u f m a n n 

Heinrich Lange 
i m A l t e r 86 J a h r e n . 
In s t i l l e r T r a u e r 

F r i d a Lange , geb. E i c h l e r 
K u r t Lange u n d F r a u I r m a 

geb. Ge r s tmann , Offenbach 
E r n a H e r r m a n n , geb. Lange 
Wal t e r H e r r m a n n 

B ü d e s h e i m 
D r . G o t t h o l d L a n g e u . F r a u 

E m m a - E l i s a b e t h 
geb. H i t zb l eck 
R a i s d o r f / K i e l 

H e l m u t L a n g e u n d F r a u 
I l se-Dore . geb. S c h ö n r o c k 

u n d n e u n E n k e l k i n d e r 

K ö l n - D e u t z 
G r a f - G e ß l e r - S t r a ß e 6 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

t 
Z u m z e h n j ä h r i g e n Todestag 

gedenken w i r i n i nn ige r L i e b e 
meines Sohnes u n d unseres 
Brude r s 

Leu tnan t 

Heinz Kerwelies 
geb. 21.7.1921 gef.' 19.4.1945 
In s t i l l em Gedenken 

M a r t h a K e r w e l i e s 
H i l d e g a r d u n d U r s u l a 

als Schwestern 
B o n n , H e e r s t r a ß e 22 
f r ü h e r T i l s i t 

M e i n b r ave r Junge 

Wolfgang Jung 
S c h ü l e r der Oberschule 

a. d. B u r g K b g . P r . 

w u r d e i m A l t e r v o n 14 J a h r e n 
a m 13. A p r i l 1945 i m L a g e r 
C o r b e n v o n den Russen v o n 
me ine r Seite gerissen. 
M e i n l i ebe r M a n n 

Paul Jung 
F e l d p o s t - N r . 09 571 

m u ß t e i m J u l i 1944 i m K e s s e l 
M i n s k v e r w u n d e t z u r ü c k g e l a s ­
sen werden . 

W e r w e i ß etwas ü b e r i h r 
Schicksal? 

I n s t i l l em G e d e n k e n 
M a r t h a J u n g , geb. H e i n 

K ö n i g s b e r g P r . , L ü d e r i t z s t r . 32 
jetzt H a m b u r g 6 
G l a s h ü t t e n s t r a ß e 1 I I I 

Z u m z e h n j ä h r i g e n G e d e n k e n 

A m 26. M ä r z 1945 fiel be i den 
K ä m p f e n um He i i i genbe i l mein 
geliebter M a n n , unserer beider 
Kinde r l i ebevol le r und treusor­
gender V a t i 

Emil Rentz 
N u r wenige Tage danach folg­
ten ihm unsere Lieb l inge 

Elga und Erhard 
i n die Ewigke i t . Sie starben am 
7. 4. 1945 hier an den Folgen 
au Flucht. 
In s t i l lem Gedenken 

\ \ ,111(1.1 R e n t z 
geb. M i e s c z i n s k i 

Pobethen, Samland 
jetzt Osterholz-Scharmbcck, 
M a r k t s t r a ß e 7 

Fern seiner geliebten Heimat 
O s t p r e u ß e n nahm Gott nach 
langem schwerem Leiden un­
seren' l ieben Bruder, Schwager 
und O n k e l 

K a u f m a n n 

Emil Queiss 
geb. 27. 4. 1878 gest. 31. 7. 1954 
i n die Ewigke i t . 

Es t rauern um ihn 
d i e G e s c h w i s t e r 
u n d A n g e h ö r i g e n . 

Neuhausen bei K ö n i g s b e r g , Pr. 

A m 21. F e b r u a r 1955 vers ta rb 
i m 79. Lebens jah re unser l i e ­
ber Va te r , H e r r 

Heinrich Scheide 
Obergewandmeis te r 

a m Stadt theater T i l s i t 

E r folgte unsere r guten M u t ­
ter, F r a u 

Hanna Scheide 
geb. L e p p e r t 

gestorben am 2. F e b r u a r 1949 
u n d unse rem e inz igen K i n d e 

O b e r f ä h n r i c h 

Ulrich Engelke 
F l u g z e u g f ü h r e r i n e i n e m J a g d ­
geschwader, gefa l len 9. J u n i 
1944 i m A l t e r v o n 20 J a h r e n . 
In s t i l l e r T r a u e r 
u n d s te tem G e d e n k e n 

A l f r e d E n g e l k e 
G e r t r u d E n g e l k e 

geb. Scheide 
Sig ishofen 
be i Sonthofen ( A l l g ä u ) 

t 
Z u m zehnten M a l e j ä h r t sich 
der Tag, an dem unser l ieber 
u n v e r g e ß l i c h e r ä l t e s t e r Sohn 
und Bruder 

Herbert Leber 
geb. 24. 1. 1930 gest. 7. 4. 1945 
sein so junges Leben, infolge 
eines Fliegerangriffs auf Fisch­
hausen, hingeben m u ß t e . 

In Wehmut 
W i l h e l m L e b e r 
F r i e d a L e b e r , geb. Queiss 
I r m a L e b e r 
B e n n o L e b e r 

K ö n i g s b e r g , Pr., 
jetzt Bremerhaven, 
Wurs t e r S t r a ß e 298 

Z u m G e d e n k e n 
In s t i l l e r W e h m u t gedenken 
w i r meines l i eben Mannes , 
meines guten t reusorgenden 
Vaters , des 

P B e t r . - A s s . 

Gustav Mahler 
geb. 4.7.1885 i n G r . - E n g e l a u 

K r e i s Wehlaru 
der am 7. 4. 1945 auf der F l u c h t 
i n P i l l a u v e r m i ß t ist . G l e i c h ­
ze i t ig gedenken w i r unseres 
guten Nef fen u n d Ve t te r s 

Alfred Eggert 
geb. 12. 3.1922 i n G r . - E n g e l a u , 
seit J a n u a r 1945 i n R u ß l a n d 
v e r m i ß t . M i t uns bangt seine 
M u t t e r i n der sowj . bes. Zone . 
In L i e b e u n d s t i l l e r Sehnsucht 

Margare te M a h l e r 
geb. Egger t 

H i l d e g a r d Fe i l enze r 
geb. M a h l e r 

K ö n i g s b e r g P r . 
je tz t G ö s e n r o t h 
Post K i r c h b e r g ( H u n s r ü c k ) 

Z e h n j ä h r i g e s G e d e n k e n 

Ge l i eb t u n d unvergessen 

G r o ß s c h l ä c h t e r m e i s t e r 

Heinrich John 
geb. 22. 1. 1894, gef. 6. 4. 1945 

K ö n i g s b e r g e r 
Schlacht- u n d V i e h h o f 

Gas twi r t s f r au 

Marta Heibel 
geb. 20. 2. 1874. gest. 3. 2. 1954 

K ö n i g s b e r g P r . 
G e n e r a l - L i t z m a n n - S t r a ß e 54 

A n n a - M a r i a R o t t - J o h n 
geb. H e i b e l 

H e i n z - W e r n e r J o h n 
m i t F r a u Gi se l a 
u n d S ö h n c h e n K a y - O l i v e r 

M ü n c h e n 
B r ü s s e l e r S t r a ß e 16 
L a u t e r e r S t r a ß e 9 

Z u m t reuen G e d e n k e n 
Nich t s k ö n n e n w i r D i r bie ten, 
mi t nichts D i c h mehr er f reun, 
nicht eine H a n d v o l l B l ü t e n , 
auf D e i n G r a b D i r s t reun. 
W i r k o n n t e n D i c h n icht ster­
ben sehen, 
auch nicht an D e i n e m G r a b e 
stehen. 

I m A p r i l j ä h r t s ich z u m zehn­
ten M a l e der Todestag meines 
gel iebten, herzensguten M a n ­
nes, unseres l ieben , t reusor­
genden Vaters , des 

B a u e r n 

Ludwig Rayzik 
aus W i l l e n b e r g , A b b a u 

K r e i s Or te i sburg , Ostpr . 
Nach E n t k r ä f t u n g er lag er den 
St rapazen der Ver sch leppung 
i m U r a l . 
F e r n e r gedenken w i r seiner 
B r ü d e r 

Willi Rayzik 
Heinrich Rayzik 

beide aus G l a u c h 
K r . Or te lsburg/Ostpr . 

die zusammen m i t m e i n e m 
M a n n verschleppt w a r e n u n d 
heute noch v e r m i ß t s ind . W e r 
w e i ß etwas ü b e r deren Schick­
sal? 
In u n v e r g e ß l i c h e m , t ie fem L e i d 

F r a u M i n n a R a y z i k 
geb. B a g l n s k l 

E r i k a , H e i n z u n d G ü n t e r 
als K i n d e r 

W i l l e n b e r g A b b a u 
K r . Or te i sburg Ostpr . 
jetzt Uphusen 285 be i B r e m e n 

A m 8. A p r i l j ä h r t s ich z u m 
zehnten M a l e der T a g , an d e m 
m e i n l i ebe r M a n n , unser he r ­
zensguter V a t e r , der 

Spe ichermeis te r 

Fritz Maak 
i n K ö n i g s b e r g ve r scho l l en ist . 

I n s t i l l e m G e d e n k e n 

L i n a M a a k , geb. Pae t sch 
W a l d e m a r M a a k \ als 
Hor s t M a a k f S ö h n e 

K ö n i g s b e r g , H a f e n b e c k e n 1 
Rai f f e i sen -S i lo , M ü h l h a u s e r 7 
je tz t K a s s e l 
H e c k e r s h ä u s e r S t r a ß e 1 

Z u m G e d e n k e n 

Z u m zehn ten M a l e j ä h r t s ich 
der Todes tag meines l i e b e n 
Mannes , unseres l i e b e n Va te r s , 
Schwiegerva te r s , Opas, B r u ­
ders, Schwagers u n d O n k e l s 

F le i sche rmei s t e r 

Franz Pallapies 
der a m 8. A p r i l 1945 i n K ö n i g s ­
berg gefa l l en ist . 
I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

E m m a Pa l l ap i e s 
geb. O h l e n d o r f 

Ragn i t , Ostpr . 

je tzt D i e r i n g h a u s e n , B e z . K ö l n 

L a c h t s t r a ß e 37 

D u hast gesorgt, g e w i r k t , 
geschafft, 
gar m a n c h m a l ü b e r D e i n e 
K r a f t 
n u n ruhe aus, D u gutes 
V a t e r h e r z , 
H e r r , l i n d e r e unse ren t i e ­
fen Schmerz . 

A m 24. M ä r z 1955 entschl ie f 
sanft nach s c h w e r e m L e i d e n , 
f e r n se iner so sehr ge l i eb ten 
ostpr . H e i m a t , m e i n l i ebe r , 
gu ter M a n n , unse r t r eusorgen­
der V a t e r , Schwiege rva t e r u n d 
guter Opa , der 

B a u e r 

Gottlieb Seuz 
i m A l t e r v o n 78 J a h r e n . 

I n t iefer T r a u e r 
W i l h e l m i n e Seuz, G a t t i n 

E l l h o f e n / A l l g ä u 
E m i l , Gus t av , als S ö h n e 
B e r t a , M i n n a , als T ö c h t e r 

M ü l h e i m / R u h r 
A u g u s t S y m e l k a 

als Schwiegersohn 
u n d 9 E n k e l k i n d e r 

P l o h s e n , K r . O r t e i s b u r g 

Z u m z e h n j ä h r i g e n O e d e n k e u 

an m e i n e n l i e b e n M a n n , unse­
r e n gu ten V a t e r , S o h n , S c h w i e ­
gersohn u n d Schwager 

W e r k m e i s t e r 

Willi Hundertmark 
geb. 15. M a i 1911 

v e r m i ß t seit A p r i l 1945 
W e r w e i ß e twas ü b e r se in 
Schicksal? S o l l 1946 i m L a g e r 
P r . - E y l a u ve r s to rben se in . 
I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

U r s u l a H u n d e r t m a r k 
geb. H e i n r i c h 

Rosemar i e , U r s u l a , T ö c h t e r 
K ö n i g s b e r g P r . - Schön f l i eß 
jetzt F reudens t ad t /Schwarzw. 
S tu t tgar te r S t r a ß e 45 

Z u m z e h n j ä h r i g e n G e d e n k e n 

A m 9. A p r i l 1945 fiel i m K a m p f 
u m K ö n i g s b e r g P r . m e i n ge­
l i eb te r M a n n , m e i n herzens­
guter , n i e vergessener L e b e n s ­
kamerad , Schwager u n d O n k e l 

Po l i ze ime i s t e r 

Otto Romeikat 
geb. 11. 8. 1896 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

M a r i a R o m e i k a t 

K ö n i g s b e r g P r . 
H a b e r b e r g e r G r u n d 56 
je tz t F reudens t ad t /Schwarzw. 
M a n b a c h w e g 54 

Z u m z e h n j ä h r i g e n Todestage 
gedenken w i r meines l i e b e n 
Mannes , unseres herzensguten 
Vate r s 

B a u e r 

Emil Borkowski II 
geb. 26. 7. 1887 

gest. i m M ä r z 1945 i m L a g e r 
i n Z l chenau , P o l e n 

G le i chze i t i g e in s t i l les G e d e n ­
k e n m e i n e m l i eben S o h n u n d 
B r u d e r 

Wachtmeis te r 

Friedrich Borkowski 
geb. 14. 2. 1914 

gef. 26.6.1944 i m K e s s e l be i 
B o b r u i s k . R u ß l a n d 

E m m a B o r k o w s k i 
geb. S t r a u ß 

L i s b e t h B r i x 
geb. B o r k o w s k i 

P a u l B r i x 
U . Kle in -Heu i.i IM- i 

Hagenau , K r . M o h r u n g e n 
je tz t Wahmbeck (Wesen 
Lange S t r a ß e 58 

Z u m zehnten M a l e j ä h r t sich 
de r Todes tag meines lieben 
u n v e r g e ß l i c h e n Papas 

Arthur Hoffmann 
R e i c h s b . - K a n z l e l v o r s t e h e r 1. R. 

aus K ö n i g s b e r g P r . 
geb. a m 18. J u l i 1877 

ges torben a m 9. A p r i l 1945 auf 
der F l u c h t . 

G l e i c h z e i t i g gedenken w i r un­
serer gu t en M u t t i , Schwieger­
m u t t e r u n d O m i 

Margarethe Hoffmann 
geb. Pack ro f f 

geb. a m 29. F e b r u a r 1880 
ges torben a m 5. Dezember 1951 
i n F l e n s b u r g . 
I n L i e b e u n d T reue 
unvergessen 

B r i g i t t e Fe lsch 
geb. H o f f m a n n 
D r . m e d . K l a u s Felsch 
u n d E n k e l k i n d e r 

K ö n i g s b e r g P r . , B e r l i n e r Str. 6 
j e tz t F l e n s b u r g - M ü r w i k , 
Os te ra l lee 106 

F ü r i m m e r unvergessen 
A r c h i t e k t 

Fritz Rehs 
geb. 13.1.1893 gest. A p r i l 1945 

Eva Rehs 
geb. R i e d i g e r 

geb. 9. 9. 1904 gest. A p r i l 1947 

Sigrid Rehs 
geb. 22. 5. 1931 gest. 9. 9.1945 

W o l f g a n g Rehs 
u n d F r a u J u t t a , geb. Meitzer 
L e n a u n d M a r g r e t Rehs 
F a m i l i e L e o Rehs 

K ö n i g s b e r g P r . 
A p p e l b a u m s t r . 13 
je tz t K a r l s r u h e , Sophienst r . 154 

Z u m zehn t en Todes tag geden­
k e n w i r unseres l i eben Sohnes, 
B r u d e r s u n d Schwagers 

Po l . -Wach tme i s t e r 

Kurt Joneleit 
geb. 16. 6. 1920, gest. 3. 4. 1945 

In s t i l l e r T r a u e r 
G u s t a v J o n e l e i t u n d F r a u 

A n n a , geb. B r e s l e i n 
E d i t h W o r t m a n n , geb. Joneleit 
W i n f r i e d W o r t m a n n 
M a t t i s c h k e h m e n - T r a k e h n e n 
je tz t S teenfe ld , Hademarschen 
H o l s t e i n 

A m 7. A p r i l , i h r e m 67. Ge­
bur t s tag , gedenken w i r i n stil­
l e r T r a u e r , L i e b e u n d Dank­
b a r k e i t m e i n e r l i e b e n Frau, 
unsere r gu ten M u t t e r 

Lina Brosell 
geb. M ü l l e r 

seit 9. A p r i l 1945 i n Kön igs ­
be rg ve r scho l l en , 
meines l i e b e n Sohnes;'''Hrnse-
res B r u d e r s 

Gerhard Brosell 
geb. 19. 4. 1916 gef. 4. 8. 1941 
unsere r N i c h t e u n d K u s i n e 

Melitta Weiss 
O n k e l s u n d G r o ß o n k e l s 

Gustav Allenstein 
V e r k ä u f e r i n 

Gertrud Reiß 
al le v e r s c h o l l e n seit A p r i l 1945 
i n K ö n i g s b e r g . 

G u s t a v B r o s e l l , B ä c k e r m s t r . 
G l ü c k s b u r g - M e i e r w i k 
f r . K ö n i g s b e r g - R o t h e n s t e i n 

D o r o t h e a Weiss , geb. Brose l l 
u . F a m i l i e , R a y m o n d , U S A 

G e o r g B r o s e l l u n d F a m i l i e 
G r ä f e l f i n g b . M ü n c h e n 

sowie a l le V e r w a n d t e n 

Des H i m m e l s gold 'ne Frucht 
w o l l t ' i c h e rwerben , der Erde 
d u n k l e r Same se in m u ß ich 
i m S te rben . (Wal ter Flex) 

Z u m i n n i g e n G e d e n k e n 
an unsere l iebe Schwester 

Elna Gerlach 
A p o t h e k e r i n i . R . 

geb. 29. 6. 1881 
die m i t i h r e r F r e u n d i n 

Irmgard Warneken 
J u g e n d l e i t e r i n 
geb. 29. 2. 1896 

i m Ostseebad Rauschen Mit te 
A p r i l 1945 gemeinsam den Tod 
f and . 
Im N a m e n der A n g e h ö r i g e n 

Inga K o l b , geb. G e r l a c h 
C u x h a v e n , N e u e Reihe 7 

D r . m e d . vet . E r i c h Ger lach 
H a m b u r g - W a n d s b e k 
W a l d d ö r f e r s t r a ß e 135 

E l i s a b e t h K o l w e 
geb. Schnabe l 
G r o ß e n s e e be i T r i t t a u 
B e z . H a m b u r g 

F e r n d e r ge l ieb ten Heimat 
en tschl ie f a m 8. M ä r z 1955 nach 
l a n g e m schwerem L e i d e n 
me ine l iebe F r a u , unsere gute 

M u t t e r . Schwiegermut te r , 
G r o ß m u t t e r u . U r g r o ß m u t t e r . 
F r a u 

Luise Holzmann 
geb. W e i k i n n 

i m 76. Lebens j ah re . 1 

In s t i l l e r T r a u e r 
H e i n r i c h Ho lzmann 
u n d K i n d e r 

i n s t e rbu rg . O s t p r e u ß e n 
Q u a n d e l s t r a ß e 36 
je tz t W a s s e r t r ü d i n g e n (Mfr.) 
D l n k e l s b ü h l e r S t r a ß e 7 
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Sinkende Sonne segnet die Saaten, 
Warmer Südwest wehet sie wach. 
Winter und Wetter gingen zu Grabe, 
Frühling und Frohlaut wird auf der Welt. 
Kraniche kommen segelnd von Süden, 
Singen und sehnen zur Heimat sich hin. 
Heimat, du holde, dir laß ich mein Leben, 
Wogendes Wasser, wehender Wind. — 

Der Südwestwind hat es fast zu eilig, den 
Frühling heraufzuführen in unser Land. Er tobt 
und braust in der Marschallsheide, daß die 
Kiefern wie Weidenhügel gebogen werden, die 
Schonungen sich schütteln wie ein nasses Tier 
und von den alten Fichten manche krachend 
niederstürzt. Der Frost ist schon seit Tagen aus 
dem Boden, da kippt der Sturm die flachgewur-
zelten Bäume aus; aber auch manche, die unten 
fest stehen, dreht er einfach ein paar Meter 
über der Erde ab. Nur die alten Eichen, die den 
letzten Bestandteil des Waldes nach dem Nor­
denburger See zu bilden, widerstehen. Das Brau­
sen in ihren krausen, knorrigen Ästen ist fast 
noch lauter, aber keine wankt, keine bricht. 

A n der Nordostseite des Waldes, wo die 
Schonung an das Ackerland von Guja stößt, in 
dessen Furchen wie weiße Handtuchstreifen der 
letzte Schnee liegt, ist es still und unter Wind. 
Zwei neue Lieder mischen sich dort miteinander 
und bringen Frühlingsstimmung in das Land­
schaftsbild. Seit das leichte Ackerstück mit dem 
Schottberg am See aufgeforstet ist, wohnt die 
Heidelerche hier dicht neben der Feldlerche, 
und ihre beiden Stimmen, die jubelnde und die 
schwermütige, klingen gut zusammen in ihrem 
Kontrast. Zum Abend legt sich der Sturm. Alle 
Wolken hat er fortgeschoben und so viel weiche 
ozeanische Luftmassen heraufgeführt, daß es 
warm und ohne Frost bleibt, trotz des klaren 
Himmels, und der fast volle Mond wirft sein 
mildes Licht über das junge Frühlingsland. 
Deutlich hebt sich der Sprung Rehe von der 
Roggensaat ab, vom See sind Enten zu hören, 
aus dem Walde das Käuzchen, und mit klagen­
den Rufen ziehen Bleßhürmer in raschem Fluge 
unter dem Nachthimmel d«MnV'-« 

Manchmal fährt noch eia leiser Lüftzug'dui'ch 
die Eichenkronen wie ein'leises Seufzen nach 
getaner Arbeit, danach wird die Stille wieder 
umfassend, in der der Mond schweigend über 
die Erde weiterwandert. 

Plötzlich ist ein neuer Ton da, melodisch-und 
doch durchdringend, beherrschend. Aus der 
Höhe kommt er, wie Fanfaren schallt er über 
den Wald, einmal, zweimal, dreimal. Dann ist 
es wieder still, aber bald folgt ein Rauschen 
von mächtigen Schwingen, und dicht über dem 
krausen schwarzen Astgewirr der alten Eichen, 
gegen den mondhellen Nachthimmel, fliegen 
zwei Kraniche nordwärts. 

Ihre Wanderung ist zu Ende. Noch einmal 
tönt ihr urweltlicher Ruf der alten Heimat ent­
gegen, dann geht es im raschen Gleitfluge über 
den Acker mit den Schneestreifen, die kleine 
Koppel am Rande des Erlenbruches, über dieses 
hinweg und hinein in die verlandete Marschalls-
heider See-Ecke mit ihrem Schilf- und Rohrwald. 
Zwei Seiten dieses großefi Sumpfes werden um­
geben von Heidewald, an der dritten ziehen sich 
Hügelketten entlang mit bewaldeten Kuppen, 
und auf der vierten ist der See. Ohne den Platz 
zu umkreisen, sind die Kraniche qelandet. 

Vertraut sind die Tiere des Nachts, wo sie 
aus Erfahrung wissen, daß die Menschen mit 
ihren Listen schlafen. Ihre Spuren zwar sind 
auch an dieser See-Ecke zu sehen. Uberall ist 
Rohr und Schilf abgemäht, aber das war im 
Winter, als der Sumpf durch den Frost über­
brückt war. Heute ist er nicht mehr zugänglich 
für die Menschen. 

Auf einem festeren Platz inmitten des Sumpfes 
stehen die beiden Kraniche und putzen ihr Ge­
fieder. Bald stecken sie die Schnäbel in die Fe­
dern, ziehen einen Ständer hoch und schlafen. 

Die Reise war weit, und von den vielen Süd­
lands- und Nordlandsflügen ihres Lebens war 
dieser letzte einer der schwersten gewesen. 
Uber den Alpen hatte ein starker, eisiger Ostwind 
sich ihnen entgegengeworfen, der bis in solche 
Höhen reichte, daß sie ihn nicht übersteigen 
konnten. Fast einen vollen Tag und eine Nacht 
hatten sie gegen den Wind angekämpft und wa­
ren schließlich halb tot vor Ermattung auf einem 
Berge der Voralpen gelandet. Viele Hundert 
zählte ihre Schar vor dem Flug über die gro­
ßen Schneeberge. Jetzt war es immer noch eine 
riesige Anzahl, die auf dem grünen Bergrücken 
stand, aber doch fehlten viele. Die schwächeren 
Stücke hatten sich, vollkommen ermattet, aus 
der endlosen Höhe herabgelassen, um zu lan­
den und auszuruhen. Das war ihnen schlecht be­
kommen, denn weiter unten führte der Ost­
sturm einen dichten Wolkenschleier mit sich, 
trieb ihn in die gewaltigen Schneeberge mit 
ihren schroffen Felsengipfeln und Gletscher­
schluchten und stieg in Wirbeln wieder daraus 
hervor. 

Mit fast gebrochenen Flügeln war ein junger, 
vorjähriger Kranich herabgestürzt auf einen 
Gletscner. Er richtete sich auf und versuchte, 
den Kopf vorgebeugt, mit den Augen hindurch­
zudringen durch den Schneesturm. Er war allein. 

Das Rauschen der vielen hundert Schwingen 
seiner Kameraden war nicht mehr, nur der 
Wind heulte an den Felsenkanten über ihm, 
und die Luft war bitterkalt. Einen lauten Schrei 
stieß er aus, einen Ruf nach seinesgleichen. Er 
breitete die müden Schwingen und hob sich zur 
Höhe. Aber als er die Felswand überstieg, 
faßte ihn der Sturm und schleuderte ihn wieder 
hinab auf den kalten Gletscherrücken. Da lag 
er nun, und es war vorbei mit ihm, denn ein 
Flügel war gebrochen, und nie wieder würde 
er fliegen. 

Die Flocken fielen ruhig und dicht in dem 
Felskessel, oben spielte der Wind ein trauriges 
Lied an den Zacken und Nischen. Der Kranich 
hatte die Augen geschlossen, der Kopf war auf 
den Schnee gesunken, und Flocke um Flocke 
deckte sein Federkleid zu. Die Kälte hatte ihn 
erstarrt. Er fühlte es nicht mehr, er sah einen 
breiten, gelben Fluß vor sich mit flachen In­
seln, auf denen standen viele, viele Kraniche. 
Die Sonne schien über dem Land, es war warm, 
und die Luft war erfüllt von dem Rufen seiner 
Genossen. Und immer dichter hüllten ihn in 
Wirklichkeit die Flocken ein, nur ein weißer 
Hügel war zu sehen, dann lief ein leises Zit­
tern durch diesen Hügel, daß der Schnee kleine 
Risse bekam, durch die das blaugraue Feder­
kleid hervorsah, und dann war alles vorüber. 

Vielen aus dem großen Zuge war es so ge­
gangen, manche hatten länger mit dem Tode 
kämpfen müssen, manche kürzer, aber alle wa­
ren still ergeben und nahmen den Tod hin wie 
etwas, das nicht zu umgehen ist, das still getra­
gen werden muß, wenn es kommt. 

Der Zug der überlebenden sah nach diesen 
schlechten Tagen auch bessere, Auf der anderen 
Seite der Alpen hörte der Sturm auf. Es kamen 
wunderbare, warme Frühlingstage, an denen es 
eine Lust war, unter den weißen Wolken dahin­
zufliegen oder am Abend, auf grünen Saaten 
stehend, die sinkende Sonne mit lauten Rufen 
zu grüßen. 

In der Gegend der Elbe löste sich der Zug 
auf. In kleiner Gesellschaft oder in einzelnen 
Paaren ging die Reise weiter bis zu den ver­
schiedenen j Brutplätzen; w 

Am östlichen Himmel, dort, wo alte, schwarze, 
noch ganz' kahle Erlenkronen den Horizont 
überschritten, stieg das erste, blasse Morgen­
licht empor. Schärfer zeichnete sich das krause 
Astgewirr dagegen ab. Die beiden Kraniche 
nahmen den Schnabel aus den Federn, ließen 
den hochgezogenen Ständer zur Erde und riefen 
mit voller Stimme der kommenden Sonne ihre 
ersten Morgengrüße entgegen. 

Die Wasserrallen, die auch schon von ihrer 
Winterreise zurückgekehrt waren, erschraken 
über diese plötzlichen, in der Nähe ohrenbe­
täubenden Schreie und ließen überall ihre er­
staunt klingenden Quiektöne hören. Das küm­
merte die Kraniche wenig. Sie putzten uner­
müdlich ihr Gefieder, und von Zeit zu Zeit stie­
ßen sie ihre Trompetensignale weit über Sumpf, 
See und Land aus, bis die Sonne den Horizont 
überstieg, die Finken vom nahen Eichen­
wald schmetterten und die Enten ihren Morgen­
zug eingestellt hatten. Dann reckten sie die 
Flügel, stießen sich nur einmal leicht vom Bo­
den ab und strebten mit förderndem Flug einem 

Das Kranichpaar 'J' 

Ackerstück zu, auf dem alle Jahre drei gute 
Dinge für sie zu finden waren. 

Wir hatten dieses Feld in drei Teile geteilt. 
Auf dem einen war immer frische Roggensaat 
um diese Zeit, auf dem zweiten fanden sich ver­
gessene Kartoffeln vom letzten Jahr, und auf 
das dritte säten wir Getreide oder Erbsen, die 
für die Kraniche einen Leckerbissen bedeuteten. 
Ganz vertraut waren sie auf diesem Felde, ob­
gleich es nicht groß und von vielen Bäumen 
und Weidendickichten umgeben war. Sie lieb­
ten sonst die freien Weiten, wo kein Hindernis 
ihren Blick durchbrach und ihnen irgendeine 
nahende Gefahr verbergen konnte. Aber hier 
kannten die Kraniche die Gegend seit vielen 
Jahren und wußten, daß auch ihr schlimmster 
und fast einziger Feind, der Mensch, ihnen 
nicht nach dem Leben trachtete. Sehr rasch 
unterscheiden Tiere kleine Reviere, in denen 
sie eine Freistatt haben, von dem übrigen Land. 

Kranich am Nest 

Bedächtig wandern die-Kraniche auf urra ab. 
Sie äsen von der Roggensaat, nehmen Erbsen 
auf, die trotz der Eggen oben auf dem Acker 
liegengeblieben sind, und tun sich an einer 
alten, durch den Winter mürbe gewordenen 
Kartoffel gütlich. Ab und zu lassen sie ihre Au­
gen zu unserm Hause gehen, das nicht sehr 
weitab auf. dem Hügel liegt, und nach dem Weg 
von dort. Aber alles bleibt ruhig, und meine 
Frau, die auf ihrem Kosakenhengst mit dem 
langen schwarzen Schweif über die Wiesen, 
reitet, ist ihnen bekannt. Sie tut ihnen nichts. 

Nach einiger Zeit sind die Kraniche satt. Sie 
ziehen die Hälse ein und stehen ruhig auf einer 
Stelle. Die Frühlingssonne flimmert über dem 
schwarzen Acker, zwei Bachstelzen trippeln in 
den Furchen lang und jagen sich spielend, und 
ab und zu zieht ein Geschwader'von Wildgän­
sen durch die Luft. Dann kommt r ein - ferner 
Trompetenruf zur Erde. Aus den himmelhohen, 
weißen Wolken scheint er zu stammen. Die bei­
den Kraniche blinzeln zur Höhe, sofort hat ihr 
scharfes Auge die Brüder erkannt, die klein wie 
Schwalben in langem Zuge gerade an dem wei­
ßen Wolkenrande entlang ziehen, und laut und 
froh senden sie den weiter ostwärts wandern­
den ihre Rufe nach. 

Unruhe hat sich jetzt des Männchens bemäch­
tigt. Es stolziert hin und her, macht Verbeugun­
gen, hebt und senkt die Flügel. Es kommt in 
Eifer, wird immer lebhafter in seinen Bewegun­
gen, die alle in der Richtung zu seinem Weib­
chen auslaufen. Ein regelrechter Tanz wird 
daraus mit den verschiedenartigsten, aber immer 
graziösen Touren. Mal sind es Sprünge, von 
Flügelschlägen begleitet, mal langsame, mal 
eilige Schritte und oft auch Drehungen. 

Das Kranichweibchen findet den Tanz auch 
schön, und als das Männchen sich ihr vertrau­
lich nähert, fliegt sie nur ein kleines Stückchen 
von ihm fort und läßt sich crem einholen, denn 
die Balzspiele haben ihr Herz bezaubert und 
die Frühlingssonne und die weichen Lüfte auch. 

Beide fliegen an die große Schilfecke am See, 
wo sie die Nacht zugebracht haben, und suchen 
einen erhöhten Platz. Es war kein Manqel an 
solchen, denn schon viele Jahre brüten die bei­
den hier, und die alten Nester ragten wie Inseln 
aus dem Sumpf hervor, zum Teil überwachsen 
von Pflanzen und Gekraut 

Einer davon wurde ausgewählt, mit neuem 
Schilf und Nestmaterial erhöht und ausgepol­
stert, bis dann nach Tagen ein Ei darin lag 
und bald darauf ein zweites. 

Nur ein bis zwei Junge haben die großen 
Vögel. Ihre Verluste sind nicht so schwer wie 
bei den kleineren und kleinsten Arten, und das 
Alter, das sie erreichen, ist hoch. 

In der Zeit des Brütens und der Aufzucht der 
Jungen sind die Kraniche sehr heimlich. Nur ab 
und zu kommt einer von ihnen, und zwar meist 
das sehr starke und große Männchen, auf den 
dreigeteilten Acker, äst sich satt und fliegt 
niedrig über dem See zum Nestplatz. Aber nie 
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landet es an ihm, sondern immer weit vorher, 
und lauft dann gebückt und heimlich heran. 

Einmal, als die Jungen schon fast ausgewach­
sen und dicht vor dem Flüggewerden waren, 
führten die Alten sie bis an das Ufer des Sump­
fes, vorbei an der alten Schilfhütte, die im Win­
ter eine Fütterung und im Sommer ein Regen­
unterschlupf war. Sie stand da schon jahrelang 
und wurde immer in demselben Zustand erhal-
ten. Dabei kamen mir die wunderbaren großen 
Vögel ganz nahe zu Gesicht. Ich saß hinten im 
Dunkel der Hütte, deren Eingang auch noch ver­
blendet war, sah die scharfen, klaren Augen 
der alten Vögel, das noch nicht ganz fertige 
Federkleid der Jungen und das merkwürdige 
braune Rückengefieder des Weibchens. Ab und 
zu ein Blättchen oder ein Insekt von der Erde 
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Frühlingsglaube 
Von Gottfried Keller 

Es wandert eine schöne Sage 
Wie Veilchenduft aul Erden um, 
Wie sehnend eine Liebesklage 
Geht sie bei Tag und Nacht herum. 

Das ist das Lied vom Völkerfrieden 
Und von der Menschheit letztem Glück, 
Von goldner Zeit, die einst hienieden, 
Der Traum als Wahrheit kehrt zurück. 

Wo einig alle Völker beten 
Zum einen König, Gott und Hirt, 
Von jenem Tag, wo den Propheten 
Ihr leuchtend Recht gesprochen wird. 

Dann wird's nur eine Schmach noch geben, 
Nur eine Sünde in der Welt: 
Des Eigen-Neides Widerstreben, 
Der es iür Traum und Wahnsinn hält. 

Wer jene Hoffnung gab verloren 
Und böslich sie verloren gab, 
Der wäre besser ungeboren: 
Denn lebend wohnt er schon im Grab. 
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aufnehmend, gingen sie vorüber und in einem 
kleinen Bogen über das Feld zurück in den 
Sumpf. 

Mit dem Flüggewerden der Jungen wurden 
die Kraniche wieder sichtbarer. Sie flogen oft 
über den See und zu ihrem vertrauten Acker­
stück, und an jedem Tage, morgens, abends und 
auch dazwischen, waren ihre Rufe zu hören. Als 
im Monat September der Wind über weite 
Stoppelfelder und gepflügte Äcker strich, die 
Abende früher und die Morgennebel länger 
wurden, zog an einem warmen Herbstabend 
durch bläulich-dunstige Luft ein kleiner Kranich­
zug von Norden her über den See. Schon von 
weitem erklangen seine Rufe, und Antwort 
schallteiihm entgegen aus der stillen Schilfecke 
zwischen der Marschallheide und dem See. Die 
vier Kraniche standen auf und stiegen zur Höhe, 
gliederten sich dem Zuge ein, und flügelrau­
schend begann die Reise über die krausen, grü­
nen Eichenkronen hin zum Süden. 

Noch von fern her, als sie schon über der 
Heide den Blicken entschwunden waren, klan­
gen ihre Wanderrufe zurück zu den alten 
Eichen, dem Nestplatz und mir. 

Ostdeutsche S t ä d t e i m B i l d . In einer Auss t e l lung 
„Die deutsche Stadt i m B i l d " werden auch die S t ä d t e 
i m deutschen Osten durch Bi ldmate r i a l ver treten 
sein. Diese Auss te l lung , an der sich 250 westdeut­
sche S t ä d t e zusammen mit ih ren ostdeutschen Paten­
s t ä d t e n betei l igen, ist mit der Hauptversammlung 
des Deutschen S t ä d t e t a g e s verbunden, die dieses 
J a h r v o m 10. bis 12. J u n i i n Frankfurt am M a i n 
stattfindet. Sie w i r d Im „ H a u s des deutschen Kuns t ­
handwerkes" auf dem Frankfurter M e s s e g e l ä n d e 
veranstaltet . Zugelassen s ind historisch und k ü n s t l e ­
r isch wer tvo l l e G e m ä l d e und Graph iken , ü b e r deren 
A n n a h m e eine J u r y deutscher Museumsdi rek toren 
entscheidet. D ie gemeinsame Auss te l lung v o n B i l ­
dern westdeutscher und ostdeutscher S t ä d t e so l l die 
Verbundenhei t Westdeustchlands mit den deutschen 
Ostgebieten zum Ausdruck br ingen. Diese Auss t e l ­
l u n g e r h ä l t eine besondere Bedeutung durch die 
Tatsache, d a ß sie an läß l ich der a l l j ähr l i ch stattfin­
denden g r o ß e n Hauptversammlung al ler i m Deut­
schen S t ä d t e t a g zusammengeschlossenen S t ä d t e 
d u r c h g e f ü h r t w i r d . 

B. 

A m Mauersee bei Kehlen 
Wie ein achtzehnjähriger Zimmerlehrling sein Heimatdorf sieht 

»Was ich von meiner Heimat weiß", — die­
ses Thema wurde Schülern der Gewerbeschule 
in Ahrensburg bei Hamburg gestellt. Sie soll­
ten in Form eines Aulsatzes ihre Kenntnisse 
mitteilen. Die Arbeiten wurden nicht zensiert, 
aber sie wurden doch bei der theoretischen Ge­
sellenprüfung angerechnet. 

Die Schüler, denen die Heimat erhalten ge­
blieben ist, können über ein solches Thema 
viel leichter schreiben als jene, die ihre Heimat 
verloren haben. Was blieb in der Erinnerung 
noch von Erlebtem haften? Diese Frage ist 
sehr berechtigt, denn es erfüllt uns mit Sorge, 
ob die heranwachsende Jugend überhaupt noch 
eine Vorstellung von Ostpreußen hat. 

Eine sehr sorgfältige Arbeit gab der achtzehn­
jährige Zimmerlehrling Dieter Pasternack 
(Stapel feld bei Hamburg-Rahlstedt) ab. Er 
schrieb über Angerburg und sein Heimatdorf 
Kehlen. Zur Zeit der Vertreibung war er erst 
neun Jahre alt. 

Blättert man in dem mit vielen Fotos ver­
sehenen Aufsatz, so kann man feststellen, daß 
das Bild des Heimatdorfes bei diesem jungen 
Landsmann noch nicht verblaßt ist. Wir brin­
gen die folgende anschaulich geschriebene 
Stelle als Auszug: 

„Mein Heimatdorf Kehlen liegt auf einer 
Halbinsel zwischen dem großen Mauersee (105 
qkm groß) und dem Schwenzaitsee und ist mit 
der Stadt Angerburg durch eine drei Kilometer 
lange Chaussee verbunden. Zu beiden Seiten 
dieser Straße stehen Eschenbäume und bieten 
dem Wanderer im Sommer kühlen Schatten, 
denn hier ist der Sommer heiß. Die Dorfstraße 
hat nur eine Häuserseite, denn die andere ist 
schon das Seeufer. Die Bewohner waren Bau­
ern, Fischer und Handwerker. Die Schule stand 
mitten im Dorf und hatte nur einen Klassen­
raum. Der Schulhof lag, von der Straße aus ge­
sehen, hinter dem Schulgebäude und wurde 
durch eine Scheune, die dem Lehrer gehörte, 
abgegrenzt. Hinter der Scheune war der große 
Sportplatz. 

Gehen wir die Dorfstraße weiter, macht diese 
plötzlich einen scharfen Knick nach der Stadt 
zu. Von hier geht nur ein breiter, unbefestigter 
Weg weiter, links liegen die Mietwohngrund­
stücke der Eltern, dazwischen noch der einzige 
Gasthof des Ortes. Dann liegt schon unser Land 
und ein Stückchen weiter, hoch oben auf dem 
Berg, der Bauernhof. Meine Heimat, mein 
Vaterhaus, mein späteres Erbe; mein Sehnen 
und Trachten, meine Gedanken in mancher stil­
len Stunde, sie gelten alle diesem einfachen, 
stillen Bauernhof dort oben auf der Höhe. Hier 
bin ich geboren, hier habe ich die schönste und 
sorgloseste Jugendzeit verbracht. Hierher wan­
dern meine Gedanken zu den einstigen Gespie­
len, zu meinen Hunden, zu den Pferden im Roß­
garten mit ihren Fohlen, zu den Kühen und 
kälbern auf der Weide, die satt und geruhsam 
im grünen, saftigen Grase lagen und wider-
käuend sich des herrlichen Sonnenscheines freu­
ten. Oder wenn die kleinen Lämmer lustig auf 
der Weide umhersprangen, um mal hier, mal 
dort ein Hainichen zu zupfen. 

Mitten auf dem Hof stand die große Hunde­
hütte mit dem riesigen Bernhardiner davor. 
Seiner Treue und Wachsamkeit vertrauend, 
ruhte groß und klein, Herr und Gesinde und 
alles Viehzeug während der Nachtzeit. Weiter 
auf dem Hof das viele kleine Viehzeug: Gänse, 
Enten und Hühner; überall herrscht Leben und 
emsige Geschäftigkeit, und über dem Ganzen 
steht ein blauer Himmel, von keinem Wölk­
chen getrübt. So sonnig und klar war meine 
Jugendzeit, ungetrübt von Angst und Sorgen, 
behütet und bewacht von den lieben Eltern. 

Ich muß mich nun eih wenig abwenden und 
die andere Seite meines Weges schildern. 
Gleich neben meinem Wege erstreckt sich bis 
zum See der Dorfanger; grün und saftig steht 
das Gras. Ein alter Mann hütet eine Schar wei­
ßer Gänse. Und dann kommt der See. Blank 
und ohne jede Welle liegt er da, tiefblau, 
Sonne und Himmel spiegeln sich darin. Unter­
brochen wird das stille Bild nur von ein paar 
Enten und Gänsen, die sich in der kühlen Flut 

ein wenig abkühlen. Sie sind auch zum Scher­
zen aufgelegt, und spielend tauchen sie eine 
kurze Strecke, um gleich wieder aufzutauchen 
und das schöne Spiel von vorne zu beginnen. 
Einige Haubentaucher sind neugierig näher­
gekommen; ihre Jungen haben sie auch mitge­
bracht und schauen nun mitleidig auf ihre ent­
ferntere Verwandtschaft. Sie haben keine Kon­
kurrenz auf dem See; sie sind die besten 
Schwimmer und Taucher. Der See ist ihr Lebens-
element; er gibt ihnen Nahrung und Obdach. 

Mitten im See liegt die Katzeninsel; sie ge­
hört zum Bauernhof. Der Vater hat oft das 
'Jungvieh und die Schafe zur Weide rüber-
geschwommen. Das war jedesmal eine schwere 
Arbeit, denn das Viehzeug wollte sich nicht 
dem nassen Element anvertrauen. Schwamm es 
aber endlich, so hatte man Mühe, mitzuhalten. 

Ich gehe weiter in Gedanken auf meinem 
Wege. Da ist ja schon der große Obst- und Ge­
müsegarten. Ein hoher Zaun umgrenzt ihn. In 
seiner halben Länge steht ein riesiger, dicker 
Kastanienbaum. Er steht unter Naturschutz und 
darf nicht gefällt werden. Auch dient er als 
Meßpunkt für die Bodenaufmessungen. Neben 
diesem markanten Baum befindet sich ein klei­
nes Tor im Gartenzaun. Ich schreite hindurch 
und befinde mich in unserem Garten. Hier ste­
hen hohe Apfel-, Birnen- und Pflaumenbäume. 
Da drüben am Zaun entlang stehen Kirschen­
bäume. Die Gartengänge werden von Johan­
nis- und Stachelbeerbüschen eingerahmt. Jeder 
Baum und jeder Busch hat seine Lebens­
geschichte, und mit allem wollte ich doch ver­
traut werden. Am Ende des Gartenweges stan­
den links und rechts große Fliederbüsche. Da­
hinter war ein kürzer Anfahrtweg. Er reichte 
nur bis zur Veranda vor dem großen Wohn­
haus. Auf diesem Wege wurden die schweren 
Kartoffelwagen zum Keller unterm Wohnhaus 
im Herbst herangefahren. 

Durch eine schmale Tür in einem hohen 
Windfangraum betrete ich den eigentlichen 
Hofraum und wende mich nach links der Haus­
tür zu. Schaue ich von hier aus über den Hof, 
so steht die große Hofscheune mir gerade 
gegenüber; links ist der Viehstall, rechts der 
Speicher und Pferdestall, daneben der 
Schweinestall und das Hühnerhaus. Am dies­
seitigen Giebel vom Viehstall steht die 
Schmiede, wo die Pferde beschlagen wurden 
oder sonst ein Gerät schnell gerichtet wurde. 
Das Feuer in der Schmiedeesse hat eine beson­
dere Anziehungskraft für Kinder,- es brennt 
nur dann hell und lustig, wenn der Blasebalg 
gezogen wird, sonst ist nichts zu sehen. Auf 
der anderen Seite des Stalles befindet sich eine 
große Wagenremise. Die Wagen und Schlitten 
werden hier abgestellt, um sie vor* der Witte­
rung zu schützen. Auch die landwirtschaft­
lichen Maschinen haben hier ihren Aufbewah­
rungsplatz. Vater hat sehr darauf geachtet, daß 
kein Gerät herumstand und dadurch jemand, 
ob Mensch oder Tier, zu Schaden kommen 
konnte. 

Schon früh am Morgen wurden wir von dem 
Geklapper des Storchenpaares geweckt, wel­
ches auf der hohen Scheune, auf einem gut 
verankerten Wagenrad, sein Nest gebaut hatte. 

/iStetnorter fori, 
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D l % S i d u n k c o b w o h l meine Uhr erst die 
Naohm ttagsstunde anzeigt. Dicke Wolken ha-
Nacnmuiciys . h r U D e r dem Mauersee 
£ S Schonntrehibt der Wind den alten 
W e S b a u m jenseits der Scheune zu «nem 
krummen Bogen, und einige schlaffe Blatter 
werden weqgeweht. Ein Blick auf den See 1 
Sir schäumt und kocht, und hohe, weiße Wei­
nen treiben zum anderen Ufer. Der Fischer in 
e?nm kleinen Boot versucht mit aller Kr.lt  

das rettende Ufer zu erreichen aber Wind und 
Wellen sind stärker. Er wird auf der Insel 
Zuflucht suchen müssen Da fällt mir das ate 
Masurenlied ein: „Wild flute der See. Im 
Aufruhr der Elemente mit Blitz und Donner, 
wenn die Wellen, laut schlagend, auf das Ufer 
treffen wird die menschliche Seele ganz klein 
und erkennt die Allmacht Gottes. Der Tag 

Jn &er TJreue unferer ß u n b e n 
Haben mir eine neue Ifteimat gefunden. 

CrrttfL»"^ LfnZfiS* Garmisch-Partenkirchen 
einst das Haus der Bücher in Königsberg • Gegr. 172* 

VerlangenSie kostenlos unsere Verzeichnissel 

war auch zu heiß und drückend, nun kommt 
die Abkühlung, die Natur atmet auf, Mensch 
und Tier fühlen sich wieder wohl, und so 
schnell wie der Spuk gekommen ist, ist er auch 
schon vorüber. Bald lacht die Sonne wieder, 
überall im Dorfe sieht man nun reges Leben. 

Möge es uns doch wieder beschieden sein, 
in die liebe Heimat zurückzukehren, um dort 
das aufzubauen, was böse Hände zerstört 
haben. Mit unseren jungen Händen wollen wir 
unser Vätererbe hüten und pflegen und, wenn 
wir ein wenig Glück haben, mehren, so gut 
wir es vermögen. Heißt es doch im uralten 
Wandspruch über dem Sofa in der Wohnstube: 
„Was Du ererbt von Deinen Vätern hast, er­
wirb es, um es zu besitzen." Das walte Gottl 

Selbstbedienung 
früher schon! 

Man hört heute so viel von den bei uns mo» 
dern gewordenen Lebensmittelgeschäften mit 
Selbstbedienung. Man rechnet mit der Ehr­
lichkeit des Kunden, der sich am Eingang des 
Ladens mit einem Körbchen bewaffnet, in das 
er dann die Gegenstände legt, die er zu kaufen 
gedenkt. Vielen Großstadtbewohnern ist diese 
Art des Einkaufens schon zur Selbstverständ­
lichkeit geworden. 

In K., einem Dörfchen am Frischen Haff, gab 
es das aber schon vor 25 Jahren. Dort besaß 
Tante Berta ein Lädchen, in dem man vom 
Salzhering bis zum „Diarienbuch" so ziemlich 
alles haben konnte. Sie selbst saß mit einem 
Strickstrumpf bei schönem Wetter auf einer 
Bank vor dem Haus und schaute hin und wie­
der auf das Haff, während ihre Kunden sich 
der Waren bedienten, die sie gerade benötigten. 
Man ging selber in den Keller nach Sauer* 
kraut und Heringen, kletterte, manchmal unter 
ihrer Anleitung, auf das Trittbrett, um aus 
einem oberen Schub Kardamon oder Lorbeer­
blätter zu angeln und legte dann das" Geld auf 
den Ladentisch. Meistens war es aber so, daß 
die Bauern die gekauften Waren in ein Buch 
eintrugen und dann am Monatsende ihre Rech­
nung beglichen. War Tante Berta in die Kirche 
gegangen, oder hatte sie eine Besorgung zu 
machen, dann hing 9ie ihren riesengroßen 
Schlüssel an eine bestimmte Stelle an die Tür, 
die jedem Dorfbewohner bekannt war. Auch in 
Tante Bertas Abwesenheit durfte man sich 
jederzeit selbst bedienen. Ich kann mich nicht 
erinnern, daß sie einmal irgendwie zu kurz ge­
kommen ist oder gar betrogen wurde. 

Wenn ich also heute durch solch einen Selbst­
bedienungsladen gehe, dann tauchen bei mir 
immer alte, liebe Erinnerungen auf, und man 
könnte auch in diesem Falle den alten Aus­
spruch wiederholen, daß eben alles schon ein­
mal dagewesen ist. G. H. 

Das Lied von der Elke Steen 
Unser Kleiner ist in Holstein geboren. Seine 

kleinen Freunde und Freundinnen sind Hol­
steiner, der Markus Kiecksee, der Hinnerk Sie­
vers, die Elke Steen, und wie sie alle heißen. 
Mit ihnen spielt er, und von ihnen hat er das 
holsteinische Platt gelernt, das Platt, das wir 
beide — meine Frau und ich — immer noch 
nur unter Anwendung der größten Aufmerk­
samkeit verstehen. 

Gegen Abend aber, in der Dämmerstunde, da 
nimmt meine Frau unsern Christian — er ist 
zu Weihnachten geboren, ein Christgeschenk — 
auf den Schoß, da erzählt sie ihm Märchen und 
singt Lieder mit ihm. Oder sie erzählt ihm von 
einem Land, weit im Osten, von den dichten 
Wäldern dort und den klaren Seen, von den 
Elchen in den Niederungen und den Schwarz­
störchen. Sie erzählt von wandernden Dünen 
und den Wogen der blauen Ostsee, die auf den 
schneeweißen Sand des Strandes grünen Tang 
tragen, aus dem die Splitter des ostpreußischen 
Goldes, des Bernsteins, hervorblitzen. Von der 
Nehrung erzählt sie und dem Haff, auf das die 
breiten Kuienkähne mit den eckigen Segeln 
und den Holzwimpeln zum Fischfang ausfahren. 
Wogende Kornwälder tauchen auf, mit schweren 
Ähren und übermannshohen Halmen, leise 
vom Wind bewegt, im hellen Schein der heißen 
Sommersonne, goldgelbes Kotn und grüne 
Wiesen, braun der Acker und dunkel der Wald. 
Oder sie erzählt von langsam fallenden, dicken 
"Flocken, von VieiveiscrmeiVeTA Waldein, wenn 
der Schnee unter den Schrillen knirscht und der 

klare Frost den Atem zu einer weißen Fahne 
werden läßt, wenn Menschen, in Pelze gehüllt, 
mit einer Pelzmütze auf dem Kopf und dicken 
Pelzfäustlingen an den Händen am Sonntag­
morgen in den Schlitten steigen, von schnellen 
Pferden gezogen durch das Land gleiten, wenn 
die lustigen kleinen Schlittenglöckchen den 
großen, feierlichen antworten, die weit durch 
die klare Luft die Menschen zur Kirche rufen. 
Sie erzählt dem Kleinen vom Memelstrom und 
der alten Ordensstadt am Pregel, sie erzählt 
von den vier Brüdern, nach denen der Vler-
brüderkrug benannt wurde, sie erzählt von der 
Kornmuhme und den Riesen von Tolkemlt, sie 
singt das Lied von den wilden Schwänen und 
das von den dunklen Wäldern. 

Und — es ist merkwürdig — gerade diese 
Erzählungen von dem Land im OBten, das er 
nie gesehen hat, von dem er nur fühlt, daß es 
etwas Besonderes sein muß für seine Eltern, 
dieBe Dinge, die eigentlich noch über den Ver­
ständnisbereich eines so kleinen Geistes hinaus­
gehen, beschäftigen unseten Christian immer 
wieder, erwecken sein höchstes Interesse; es 
ist, als mache sich die Stimme des ostpreu-
ßischen Blutes In Ihm bemerkbar. 

Und dieses Interesse nun gab Anlaß zu einer 
lustigen kleinen Verwechslung. 

Eines Abends sagte unser Kleiner, nachdem 
ihm meine Frau ein Märchen erzählt halte: 
„Nun sing mit doch noch das Lied -von. der Elke 
Steenl" 

Meine Frau war ratlos. Gab es ein Lied von 
der kleinen Spielgefährtin unseres Sohnes? 
-Von der Elke Steen? Das kenne ich ja nicht." 

„Du hast es doch aber schon so oft gesungen, 
warum kannst Du es jetzt nicht mehr?" 

Alle Versuche meiner Frau, dem rätselhaften 
Lied auf die Spur zu kommen, schlugen fehl, 
und Christian wollte sich mit einem anderen 
nicht zufrieden geben. So zog man mich dann zu 
Rate, aber auch ich versagte kläglich, was man 
allerdings wohl auch kaum anders erwartet 
hatte. Mein musikalisches Vermögen ist ein 
wenig ungenügend, es kann mir durchaus pas­
sieren, daß ich beim Singen von „Häuschen 
klein" in die Melodie von „Fridericus rex" 
gerate oder gar eine eigene anstimme, was mir 
dann gewöhnlich einen erfreuten Blick von 
meinem Sohn einträgt und einen flehenden von 
meiner Frau. Kurz und gut: ich kannte das Lied 
von der Elke Steen auch nicht, und so mußte 
der musikalische Wunsch unseres Jungen uner­
füllt bleiben. 

Einige Tage später — wir hatten den Vorfall 
bereits vergessen — bat ich meine Frau, das 
Ostpreußenlied zu singen. Es ist dann immer 
ein bißchen wie eine Feietslunde bei uns. Aber 
schon nach den ersten Takten machte sich 
Christian störend bemerkbar. Er rutschte auf­
gelegt aut seinem Sluhl hin und her und platzte 
schließlich heraus: „Nun kannst Du es ja wie­
der, das Lied von der Elke Steenl" 

Wir waren erstaunt, denn was sollte das 
Ostpreußenlied mit Christians kleiner SpieV 
kameradvn zu tun haben, die ja aus Holstein 
stammte, wie ihr Name schlagend beweist. Aber 

Christian war selig über das wiedergefundene 
Lied, und so sang meine Frau weiter. Und bei 
der letzten Strophe fiel es uns dann wie Schup­
pen von den Augen: 

Und die Meere rauschen 
den Choral der Zeit 
E l c h e s t e h n und lauschen 
in die Ewigkeit. 

Damit war das Rätsel also gelöst, und ich 
frage mich nur, was sich unser Christian unter 
„und lauschen" vorgestellt haben magl 

Klaus-Dieter Kaspereit 

Verze i chn i s ostdeutscher Stadtplane 

Best t rer v o n S t a d t p l ä n e n ostdeutscher S t ä d t e 
werden aufgefordert, sich be i der Bundesanstal t für 
Landeskunde, Remagen Rh. , B e r g s t r a ß e 38, unter 
A n g a b e der betr . Stadt , des M a ß s t a b e s , des V e t -
o l len t l i chungs iahres , V e r l a g e s und V e r l a g s o r t e » 
ihres Planes zu melden. Die Bundesanstalt stellt 
g e g e n w ä r t i g Verr .eichmsse und Nachwe i se der­
art iger ostdeutscher Stadtplane zusammen. E i n e r s t e« 
Verzeichnis ist soeben erschienen. Dadurch s ö U e u 
he ima tkund l i che S t u d i e n und v o r a l l em auch die 
A r b e i t e n der Helmatauskunttstellen Und der Lasten-

ausgleichsämter erleichtert werden . 

M i t „ c u m laude" wurde der v o l l s t ä n d i g erblindete 
Keferendar He in r i ch S e i d e l aus Die t r i chswalde , K t e i * 
A l l e n s t e i n , an der U n i v e r s i t ä t Göltingen tum Dr. 
mr. promoviert. Im Kriege War er Major und Gene-

rals tabsoff l t te t ; et v*\«de Tc\e\\Ua<*\ Net*\«vu<* w t A 
huttV? eu«?h A i m i \ n . V m Augen l i ch t v e r l o r et be i 
oen Kämpfen um Königsberg. Das Studtum begann 
er nach dem Kriege. 

http://Kr.lt
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Das Osterzeug ms / v on Gertrud Papendiek 

Ach Hanno, wie wird es dir gehen? 
Dieses ganze letzte Vierteljahr war für den 

Untertertianer Hanno Sperling eine verdammt 
böse Zeit gewesen. Es wiederholte sich jedes 
Jahr: während man bis dahin einigermaßen 
sorglos in den Tag hinein gelebt hatte, nahm 
nadi Neujahr das Dasein jenen bedrohlichen 
Ernst an, dem nicht zu entrinnen war. Und dies­
mal war schon das Weihnachtsfest davon ver­
dunkelt gewesen, denn da war zwei Tage vor­
her der blaue Brief gekommen . . . 

Der Vater hatte nur schonungslos gesagt: „Es 
kommt gar nicht in Frage! Wenn du Ostern 
sitzen bleibst, mußt du von der Schule." 

Hanno empfand durchaus, daß es eine furcht­
bare Schande sein würde. Er war der einzige 
Sohn und der Älteste von drei kleinen Schwe­
stern. 

Schon einmal, auf Quarta, war er dicht dran 
gewesen; sie hatten ihn aber doch noch mit-
hinübergeschoben. Diesmal, fühlte er, war es 
hoffnungslos. Es ging um Französisch und 
Mathematik mit einer vier in beiden Fächern. 
Er meinte, sich immer Mühe genug mit den 
Vokabeln gegeben zu haben, er konnte sie 
jedesmal, aber sie wollten nicht bei ihm blei­
ben, im entscheidenden Augenblick, wenn ein 
Extemporale dran war, blies der Wind sie da­
von, und so hatte er das letzte wieder ver­
bogen. Mathematik aber, das war ganz einfach 
ein Dschungel. Er war ja nicht der einzige da­
mit, eine ganze Reihe von den Jungens ver­
sagte in „Mathe", und Walter Pauluhn überhaupt 
war um nichts besser als er. Doch das war kein 
Trost in diesen furchtbaren letzten Tagen, da 
die Entscheidung heraufzog. Sie war bereits 
gefallen, man wußte nur nicht, wie. Erst in drei 
Tagen würde man es wissen. Diese drei Tage 
waren ganz einfach nicht zu überstehen. 

Es hatte keinen Sinn, nun noch zu lernen, es 
war für alles zu spät. Man konnte nichts tun, 
als den Schlag erwarten. 

Hanno Sperling, genannt der Spatz, ein klei­
ner, schmächtiger Bursche von vierzehn, wurde 
an den kalten Märznachmittagen von seiner 
Angst durch die Straßen getrieben, von der 
väterlichen Wohnung in der Kaiserstraße die 
Schnürüngsstraße hinab, über die Köttelbrücke 
und weiter. Eisschollen schwammen pregelab-
wärts. vom Lindenmarkt fegte der schneidende 
Ostwind heran. Hanno kam auf den Kneiphof 
und schlich durch die Gassen, bis er den Dom­
platz erreichte; ein armes verlorenes Wesen, 
das ganz allein war mit seiner Not. Er drückte 
sich an den mächtigen Mauern des Gotteshauses 
dahin und blieb im Winkel an einem der Pfei­
ler stehen, als könnte ihm allein vom Dom 
Schutz und Hilfe kommen. Zur Seite, ganz nah, 
war der Eingang zum Schulhof, und auf seinem 
Hintergrund, hart am Pregel, stand das alte, 
finstere Haus, das er fürchtete und haßte und 
zugleich liebte. O Gott, wenn er von der Schule 
heruntermußte! 

Er konnte dann nicht mehr weiterleben, er 
würde in den Pregel gehen, bestimmt. Nein, das 
vielleicht doch nicht, aber nach Hause konnte er 
nicht mehr. Er mußte fort, ohne Geld und Aus­
sicht als blinder Passagier nach Amerika . . . 

Der Montag verging, und der Dienstag ver­
ging, er wußte nicht, wie. Nun war es Mittwoch, 
ein Tag noch, dann war es so weit, — Grün­
donnerstag ausgerechnet, mit dem eigentlich 
schon Ostern anfing. 

A n diesem Mittwochvormittag hatte Dr. Spren­
ger, der Ordinarius, angesichts einer ganzen 
Klasse, die vor Spannung zu bersten drohte, 
in völliger Seelenruhe einen blauen Akten­
deckel in den Schrank gelegt und den dann 
verschlossen. Dieser Aktendeckel, das war un­
zweifelhaft, enthielt die Zeugnisse. 

Das Schicksal, noch ungewiß, lag nun im 
Klassenschrank, durch eine keineswegs sehr 
stabile Tür von dieser teils fröhlichdreisten, 
teils angstverzehrten Meute getrennt. Trotz 
allem, sie hätten es nie gewagt noch versucht; 
es gab so etwas wie Anstand und Ehrfurcht und 
Treue; man nannte es Disziplin. 

Un doch, es war ja keiner von ihnen, auch 
nicht Walter Pauluhn, so furchtbar dran wie 
Hanno Sperling, für den alles auf dem Spiel 
stand, das ganze Leben, das noch so jung und 
eigentlich voll Hoffnung war und das er nun 
wohl unwiderruflich verwirkt hatte. 

Er begriff plötzlich, daß etwas geschehen 
mußte. Er mußte das Schicksal aufhalten, nein 
abwenden, er konnte nicht am Gründonnerstag 
mit dieser entsetzlichen Nachricht nach Hause 
kommen. Der Aktendeckel im Schrank, — es 
blieb keine Wahl, er mußte drankommen und 
sein Zeugnis entwenden. 

Am Mittwochnachmittag war kein Unterricht. 
Da pflegte auch der Pedell fortzugehen; die 
Klassen blieben offen, bis die Reinmachfrauen 
kamen; erst hinterher wurde alles abgeschlos­
sen. Es war in der Zwischenzeit die einzige Ge­
legenheit, ungesehen hineinzukommen; einen 
Tag vor Schulschluß würde auch bestimmt kei­
ner der Lehrer mehr im Gymnasium sein. Und 
der Schrank war ein alter Kasten, er würde so 
oder so nachgeben müssen. 

Hanno Sperling stand frierend an den Pfeiler 
gedrückt. Unaufhörlich trieben ihm Schnee­
flocken ins Gesicht. Hoch in den Himmel ragend 
stand über ihm der Dom. 

Jetzt mußte es sein, jetzt, es war nicht viel 
Zeit zu verlieren. Wenn er es sich noch über­
legte, eine Stunde oder so, dann war es viel­
leicht zu spät. 

Aber dann fiel ihm das alte Schlüsselbund 
in seines Vaters Handwerksschrank ein. Es 
wurde nie gebraucht, es hing da nur, zwanzig 
bis dreißig Schlüssel aller Größen waren daran, 
es konnte gut sein, daß einer davon zum Klas­
senschrank paßte. Es war eine Erleuchtung, und 
sie trieb ihn im Auqenblick fort. Er mußte es 
haben; der Vater war ohnehin nicht da; es gab 
keine Schwieriqkeit. 

Er rannte davon durch den Wind und den 
körnigen Schnee und den Straßenschmutz, lief 

über die Brücke und weiter, er durfte sich nicht 
aufhalten. Unterwegs fiel ihm ein, daß es ja 
nicht anging, nur sein eigenes Zeugnis heraus­
zunehmen. Der Verdacht würde sofort auf ihn 
fallen, er mußte ein paar von ihnen, drei oder 
vier oder sogar zehn, verschwinden lassen. 
Nein, auch das war nicht möglich, aber wenn 
er sie alle beseitigte, das ganze Paket, dann 
war eigentlich niemand Schuld, dann konnte es 
so aussehen, als wäre irgend ein Versehen pas­
siert. Vielleicht hatte Dr. Sprenger nur gemeint, 
sie hineingelegt zu haben und hatte sie mög­
licherweise stattdessen in der Straßenbahn lie­
gen lassen. 

Es wirbelte in seinem Kopf, wie er mit seinem 
tödlichen Mut dahinrannte, zu einer tollkühnen, 
ach nein, verzweifelten Tat bereit. Ob wohl 
schon jemals ein Junge so Ungeheures gewagt 
hatte? 

Doch als ihm zu Hause die Mutter die Tür 
aufmachte, war wie mit einem Schlage alles 
vorbei. „Wo kommst du denn her, Junge?" 
fragte sie. „Du siehst ja ganz grün aus. Schnell 
geh 'rein, der Kaffee steht in der Röhre." 

Nein, er konnte es nicht, es überstieg seine 
Kräfte. Er taugte zu nichts. Ein miserabler Schü­
ler und obendrein ein erbärmlicher Feigling, 
nichts sonst! Er ging hinein und stellte sich an 
den Ofen. Seine Zähne schlugen aufeinander. 
Im Nebenzimmer hörte er die kleinen Schwe­
stern mit Puppen spielen. Ihm aber war so übel, 
daß er sich am liebsten übergeben hätte . . . 

Er wußte nicht, wie es sein konnte, daß er 
sich dann doch plötzlich wieder auf der Straße 
befand, aber er wunderte sich nicht einmal dar­
über. Er fühlte das Schlüsselbund in seiner 
Tasche und ging ruhig und sicher den gewohn­
ten Weg. Ein wenig war es, als stiegen seine 
Füße durch die Luft, aber nichts hielt ihn auf. 
Er überquerte den Domplatz und ging gerades-
wegs über den Schulhof, kam durch die Seiten­
tür neben der Pedellwohnung ins Haus und 
stieg die Treppen hinauf. Es fiel ihm auf, daß 
überall Licht brannte. Die langen Flure waren 
erhellt, und in allen Klassenräumen, deren 
Türen weit offen standen, war die Beleuchtung 

eingeschaltet. Das schien seltsam, weil es doch 
noch früh am Tage war, drei oder halb vier, 
und draußen war volles Tageslicht gewesen. 

Es war totenstill in dem großen Bau. Kein 
Mensch begegnete ihm, er kam ungehindert in 
den zweiten Stock und in seine Klasse. Der 
Schrank in der Ecke schien ihm höher und fester 
als sonst, er wirkte uneinnehmbar wie eine 
Burg. Und als nun Hanno in die Tasche nach 
dem Schlüsselbund griff, merkte er, daß er es 
nicht mehr bei sich hatte. Er stand und sann 
nach: hatte er es denn zu Hause gelassen? Nein, 
er mußte es unterwegs verloren haben. Oder 
konnte es sein, daß er es übers Brückengelän­
der in den Pregel geworfen hatte? 

Zum Glück fand er plötzlich in seiner Tasche 
einen winzigen Schlüssel, der ihm völlig fremd 
war. Der paßte zwar ins Schloß, aber er ließ 
sich nur herumdrehen, ohne es aufzuschließen. 
Hanno hielt ihn fest und zerrte daran, mit der 
linken Faust hämmerte er gegen die Tür. Da 
gab oben die Krampe nach, die Türflügel 
bogen sich nach außen, das Schloß sprang auf. 

Auf einmal schien es ihm, daß höchste Eile 
nötig war. Er fand den Aktendeckel und das 
Pack beschriebener weißer Blätter darin. Er 
wollte ihn nehmen und davonlaufen, doch dann 
fiel ihm ein, doch erst einmal sein eigenes Zeug­
nis herauszusuchen und überzulesen. Wenn 
etwa ein Wunder geschehen, wenn er doch ver­
setzt war, dann brauchte er nichts zu tun, als 
alles zurückzulegen und den Schrank wieder 
zu schließen. Er suchte nach, er fing von hinten 
an, beim Z., da waren Zabel, Wulf, Wagner, 
Vogel, Turowski, Stragies, Stomat. Nun war 
er dran. Doch es folgten Schulz und Sager und 
dann schon einer mit R. Sein Zeugnis war nicht 
da. Er fing an, die Blätter noch einmal von vorn 
durchzusehen, aber er fand es nicht. Und nun 
verwirrte sich ihm alles, die Buchstaben ver­
schwammen vor seinen Augen. Wie, wenn er 
die Blätter zählte: Fünfundvierzig Mann waren 
sie, es mußte sich herausstellen, ob noch wei­
tere fehlten. Aber er kam mit dem Zählen nicht 
zustande. Eine rasende Angst erfaßte ihn, als 
stünde einer hinter ihm, der ihn belauerte. Er 

sah sich um, nein, da war niemand. Er legte 
die Zeugnisse zusammen in den Deckel, schob 
das Paket unter den Arm und schloß die 
Schranktür. Doch da fiel ein riesenhafter Schat­
ten über ihn, und eine Hand faßte seinen 
Nacken. Er schrie . . . 

Als er zu sich kam, lag er in seinem Bett. Das 
Hemd klebte ihm am Körper. Durch den Fen­
stervorhang schien der frühe Morgen. 

Seine Mutter kam plötzlich herein, den Mor­
genrock überm Nachthemd: „Was ist denn, 
Hanno? Du hast geschrien im Schlaf. Junge, du 
bist ja krank!" 

Hanno setzte sich auf: „Es ist nichts Mutter, 
geh nur. Ich habe nur schlecht geträumt." Die 
Tränen wollten ihm hoch. O Gott, wie gut, er 
hatte es nicht getan! 

Er ließ sich nicht zureden und nicht halten, 
er stand auf, trank stehend seinen Kaffee und 
machte sich auf den Weg mit einer schweigen­
den, eisernen Entschlossenheit. So oder so, es 
mußte nun durchgemacht werden. 

Doch als es dann so weit war, als sie alle 
miteinander erwartungsvoll in den Bänken 
saßen in dem altvertrauten Raum, der ihm die­
ses fürchterliche Erlebnis bereitet hatte und der 
heute zu einer seltsamen Feierlichkeit verän­
dert schien, da krampfte er doch wieder unterm 
Tisch verzweifelt die Hände zusammen: Lieber 
Gott, laß ein Wunder geschehen! 

Dr. Sprenger zeigte eine durch nichts zu er­
schütternde freundliche Sachlichkeit. Er hielt zu 
Beginn eine kleine Ansprache, von der kaum 
einer der Jungen ein Wort in sich aufnahm. 
iiniiiiiiii in n in i i ii ii i 

Parabel 

Z e i c h n u n g E r i c h B e h r e n d t 
Er drückte sich an den mächtigen Mauern des Gotteshauses dahin und blieb im Win­
kel an einem der Pfeiler stehen, als könnte ihm allein vom Dom Schutz und Hille 

kommen 

Chidher, der ewig junge, sprach: 
Ich fuhr an einer Stadt vorbei, 
Ein Mann im Garten Früchte brach; 
Ich fragte, seit wann die Stadt hier sei? 
Er sprach und pflückte die Früchte fort: 
Die Stadt steht ewig an diesem Ort, 
Und wird so stehen ewig fort. 

Und aber nach fünfhundert Jahren 
Kam ich desselbigen Wegs gefahren. 

Da fand ich keine Spur der Stadt; 
Ein einsamer Schäfer blies die Schalmei, 
Die Herde weidete Laub und Blatt; 
Ich fragte: wie lange ist die Stadt vorbei? 
Er sprach und blies auf dem Rohre fort: 
Das eine wächst und das andere dorrt; 
Das ist ein ewiger Weideort. 

Und aber nach fünfhundert Jahren 
Kam ich desselbigen Wegs gefahren. 

Da fand ich ein Meer, das Wellen schlug 
Ein Fischer warf die Netze frei, 
Und als er ruhte vom schweren Zug, 
Fragt ich, seit wann das Meer hier sei? 
Er sprach und lachte meinem Wort: 
Solang als schäumen die Wellen dort, 
Fischt man und fischt man an diesem Port. 

Und aber nach fünfhundert Jahren^).^HHJC 
Kam ich desselbigen Wegs gefahren. 

Da fand ich einen waldigen Raum 
Und einen Mann in der Siedelei, 
Er fällte mit der Axt den Baum; 
Ich fragte, wie alt der Wald hier sei? 
Er sprach: der Wald ist ein ewiger Hort; 
Schon ewig wohn ich an diesem Ort, 
Und ewig wachsen die Bäum hier fort. 

Und aber nach fünfhundert Jahren 
Kam ich desselbigen Wegs gefahren. 

Da fand ich eine Stadt, und laut 
Erschallte der Markt vom Volksgeschrei. 
Ich fragte: seit wann ist die Stadt erbaut? 
Wohin ist Wald und Meer und Schalmei? 
Sie schrien und hörten nicht mein Wort: 
So ging es ewig an diesem Ort, 
Und wird so gehen ewig fort. 

Und aber nach fünfhundert Jahren 
Will ich desselbigen Weges fahren. 

Friedrich Rückert (1788—1866) 
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Dann legte er den blauen Aktendeckel vor sich 
aufs Pult und schlug ihn auf: „Es sind ver­
setzt . . . " 

Nun folgte in alphabetischer Folge ein Name 
nach dem anderen, und jeder der Aufgerufenen 
trat heran, um sein Blatt in Empfang zu nehmen. 

Hanno mühte sich angestrengt, hinzuhören, 
doch er konnte es nicht. Nur als das P dran war, 
gab er sich innerlich einen Ruck, und ganz deut­
lich erfaßte er: Pauluhn war ausgelassen. Pau­
luhn also war sitzengeblieben. Dann gab es 
auch für ihn keine Hoffnung mehr. Sein Herz 
drohte auszusetzen. Es war aus, alles aus. 

Mit höchster Anstrengung erfaßte er nur 
wieder noch den letzten Namen: Zabel, Hein­
rich. 

Dann machte Dr. Sprenger eine Pause, es war 
nur eine winzige Pause von Sekundenlänge. 
Er räusperte sich: „Mit Bedenken versetzt, doch 
in der Annahme, daß sie sich in Zukunft . . . : 
Pauluhn, Walter und Sperling, Hans Otto" . . . 

Dann war es zu Ende. Hanno ging mit schwan­
kenden Knien zum Pult. Dr. Sprenger sah ihn 
lächelnd an. „Nur Mut", sagte er mit Nach­
druck. 

Hanno Sperling kam zu seinem Platz zurück, 
er setzte sich und versucht sein Zeugnis zu 
lesen, aber das konnte er nicht. Er hob den 
Blick zum Fenster, hinter dem über den Dächern 
jenseits des Hundegatt der blasse Himmel 
sichtbar war. Dann holte er tief Atem. 

Das Leben, das Leben war ihm wiederge­
schenkt! Er wollte nun, er würde . . . Er würde 
zeigen, wessen er fähig war, Alles, bloß nie 
wieder solche Angst haben müssen. Es war vor­
bei, er wollte nun anfangen, ein Mann zu wer­
den. 

Und dann fiel ihm unvermittelt etwas ein, 
das fernab lag von diesem neuen großen Ent­
schluß. Er dachte selig und ganz ohne Beschä­
mung an den Gründonnerstagkringel, der nun 
auch ihn zu Hause erwartete: breitausgerollt, 
mit Rosinen und Mandeln gefüllt, mit Zucker 
übergössen, war er so groß, daß er die ganze 
Marmorplatte des Büfetts bedeckte. 
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Der Heiratsfeind 
Tn unserem Kreis Insterburg war vor dem 

Ersten Weltkrieg der alte Hirte Gottlieb Herren­
dorf vielen bekannt. Man nannte ihn allgemein 
nur „Liebe". Obwohl „Liebe" mit den Jahren 
schon etwas tüterig geworden war, fand er im 
Sommer doch immer noch Stellen, wo er, von 
seinem Hund Karo assistiert, treu und brav eine 
Herde hüten durfte. Jedermann wußte, daß 
„Liebe" ein abgesagter Weiberfeind war, und 
darum versuchten die Mädchen von den Höfen, 
ihn immer wieder in Rage zu bringen, indem 
sie riefen: „Liebe, wöllst friee?" Darauf hörte 
man eine Donnerstimme: „I, nuschtdoch." Wenn 
dann noch die Mädchen ihm scherzend zuriefen: 
„Liebe, huß, huß!", dann mußten sie schleunigst 
das Weite suchen, denn dann schmiß der alte 
Frauenfeind sofort den Klingerstock. W. M . 

Der aufgesparte Hut 
Die alte Frau P. galt in unserem Dorf als 

besonders umsichtig. Jedermann wußte, daß sie 
dabei äußerst scharf rechnen konnte und sich 
unnütze Ausgaben gern ersparte. Zwei Töchter 
der Frau P. waren nach Berlin verzogen und 
schrieben der Mutter oft, sie solle sie doch 
einmal in der schönen, großen Reichshaupt­
stadt besuchen. Frau P. überlegte die Sache hin 
und her, entschloß sich dann aber schließlich 

Ihr Kind gedeiht besser 
wenn Sie ihm helfen, Hemmungen, Gedanken-
Ablenkung und „Schul-Angst" zu überwinden. 
Zusätzliche Beigabe glutaminreicher Gehirn-
Direkt-Nahrung (ärztl. erprobt) macht Ihr Kind 
wieder quitschvergnügt. So findet es bei seinen 
Spielgefährten besser Anschluß und kommt 
auch in der Schule leichter mit. Helfen Sie Ihrem 
Kind! Verlangen Sie sofort Gratis-Prospekt von 
COLEX, Hamburg 20'TM 311. 

doch nach langem Zögern zur großen Fahrt, 
über eine Frage war sie sich nicht ganz einig: 
Brauchte man nun eigentlich in Berlin einen 
richtigen H u t oder konnte man sich da auch 
mit einem Kopftuch behelfen. Nach langem 
Hin und Her ging sie zu unserer Putzmacherin 
und handelte einen Hut mit folgender Bedin­
gung ein: Wenn sie in Berlin feststellt, daß es 
ohne Hut geht, dann bleibt der Hut unbenutzt 
in der Papiertüte und wird zum vollen Preis 
zurückgenommen. 

Nach Abschluß dieses „Abkommens" setzte 
sich Frau P. wohlgemut auf die Eisenbahn. Sie 
kam pünktlich in Berlin an und stellte sogleich 
fest: es gab auch in Berlin Leute, die keinen 
Hut trugen. Folglich wurde der ihre auch nicht 
benutzt. Nach einigen Tagen fuhr sie wieder in 
die Heimat zurück und wurde mit dem Pferde­
fuhrwerk abgeholt. Alle Koffer und Pakete 
waren verstaut, nur den Hut mit Tüte hielt 
Frau P. krampfhaft in der Hand. Es war auf 
dieser Fahrt bei Nacht recht regnerisch und 
stürmisch. Frau P. klammerte sich fest an die 
Tüte und wußte sie noch in ihrer Hand, als 
man in den heimatlichen Hof einkehrte. Dann 
aber war sie einer Ohnmacht nahe. Im Licht 
stellte sie nämlich fest, daß sie zwar noch das 
obere Ende der Tüte in der Hand hielt, daß 
aber Hut und unteres Tütenende längst auf 
und davongeflogen waren. Alle Mühe, die Aus­
gabe für den Hut zu umgehen, war umsonst 
gewesen. M . H. 

Unerwartet 
Als wir noch zur Schule gingen, da war in 

meiner Klasse Klein-Ottchen nicht gerade eine 
gewaltige Leuchte. Vor allem das Rechnen ging 
ihm schwer ein. Höchst erstaunt war darum 
unser Rektor, als er einmal eine sehr schwere 
Rechenaufgabe stellte worauf wir alle über den 
Heften brüteten und nun ausgerechnet Klein-
Ottchen sich lebhaft meldete. Der Rektor freute 
sich sehr, lobte ihn wegen seines Eifers und sagte: 
„Na, Ottchen, du hast es schon raus? Dann sags 
mal den andern!" Darauf hörte man Ottchens 
Stimme: „Herr Rektor, hier z i e h t s!" A. v. G. 

Die Knochen 
Wir waren bei uns daheim einst eine große 

Familie, und unsere Mutter mußte tüchtig rech­
nen. Wenn sie nun uns Kinder zum Fleischein­
kaufen schickte, so sagte sie jedesmal: „Sag nur 
der Frau Meisterin, sie möchte dir nicht zuviel 
Knochen mitgeben." Geraume Zeit hörte sich 
die Schiachtersfrau das kopfnickend an. Als ich 
aber einmal wieder sehr dringlich die Bestellung 
ausrichtete, gab sie mir zur Antwort: „Ja, Kind­
chen, wenn der Ochs wird aus Draht gehen, 
dann geb' ich dir Fleisch mit Draht, Solang" er 
aber auf Knochens geht, mußt du Fleisch mit 
Knochens kriegen." A. v. G. 

Notruf! 
Beim Bauern W. in R., Kreis Lyck, spielten 

die drei kleinen Söhne in Abwesenheit der 
Mutter im Zimmer „Versteckchen". Herbert, der 
allerkleinste, huschte immer wieder hinter den 
großen Kachelofen. Als er das wieder einmal 
versuchte und dabei den Kopf nach rückwärts 
wendete, klemmte er sich zwischen Ofen und 
Wand so fest, daß er nicht wieder herauskom­
men konnte. Fürchterliches Geschrei, die Brü­
der eilten zur Hilfe, doch vergeblich: Herbert­
chen saß eisern fest, und seine Nase war schon 
fast platt gedrückt. Da kam Siegfried atemlos 
auf den Hof gelaufen und rief: „Mutti, der 
Töpfer muß kommen und den Ofen umschmeißen. 
Herbertchen muß hinten raus!" C . W . 

Der Philosoph 
Ein ganzer Eulenspiegel war einst unser alter 

Gustav B. aus Sk. Er war auch ein Meister darin, 
stets die erstaunlichsten Antworten zu geben. 
Einmal hatte er den Auftrag erhalten, Jauche 
zu fahren. Er war gerade beim Vollpumpen des 
ersten Fasses, als der Inspektor erschien und 
ihn fragte: „Na, Gustav, wieviel Faß Jauche 
haben wir dann schon weggefahren?" Gustav 
tat so, als ob er scharf nachdächte, wies dann 
mit dem Finger auf das Faß und sagte: „Wenn 
eck d a t häbb und noch ent, dann häbb eck 
t w e e I" M . B. 

Aus alten Stadtakten . . . 
Niemand soll sagen, daß die alten Akten 

unserer ostpreußischen Städte nur trocken und 
langweilig waren. Ich bin in ihnen oft auf 
wundervollen Humor gestoßen. 

Anno dazumal war in einer Stadt der Brand­
meister J. schon rund dreißig Jahre Leiter der 
Berufsfeuerwehr und übrigens auch des 
städtischen Fuhrparkes. Zu seinen Obliegenhei­
ten gehörten auch die Straßenreinigungen vor 
städtischen Gebäuden, das Sandstreuen bei win­
terlicher Glätte und die Schneeräumung dort. 

Damals zog eine neuer Mann ins Rathaus 
ein, der gleich in den ersten Herbsttagen eine 
Anordnung an den Brandmeister richtete, ja 

^ßXaltt östaial 
Es war kein richtiges Osterei, nicht mal ein 

gewöhnliches Ei. Mein Osterei, von dem ich er­
zählen will , war ein Kleid. Aber es war ein 
ganz besonderes Kleid. Ich bekam es einmal 
vor vielen Jahren in der ostpreußischen Hei­
mat zu Ostern geschenkt. Es war ein wunder­
schönes, zart gebleichtes Leinen, das auf einem 
ostpreußischen Bauernhof handgewebt worden 
war und das in leuchtend bunten, durchgeweb­
ten Farben ein lustiges Muster aufwies, das 
ihm eben den Namen „das Osterei" ein­
gebracht hatte, zumal es, wie gesagt, ohnehin 
ein Ostergeschenk war. 

Was hat dieses Osterei nicht alles mit mir 
zusammen erlebt. Es hat mit mir gefroren, als 
ich es aus Eitelkeit sofort anzog, ohne Rücksicht 
auf den noch einmal zur Osterzeit mit Schnee, 
Eis und Hagel zurückkehrenden Winter. Es 
hat mich durch unendlich viele, schöne, heiße 
Sommertage begleitet, wenn es mit mir kreuz 
und quer durch das ganze liebe Heimatland 
Ostpreußen zog, gleichviel, ob das zu Fuß, per 
Rad, per Boot und gelegentlich auch einmal per 
Auto geschah. Es paßte sich jeder Gelegenheit 
an, und vielleicht lag es vor allem an ihm, daß 
ich so viele glückliche Stunden mit ihm verlebt 
habe. Ja, es war sogar einmal dabei, als ich bei 
fröhlicher Kahnfahrt durch übermütiges Schau­
keln über Bord kippte. Es verlor auch dabei 
nicht sein lustiges Aussehen, denn der weite 
Rock hatte sich luftgefüllt über dem Wasser ge­
bläht, so daß die übrigen Kahnfahrer lachend 
riefen: „Ei kick, das Osterei schwimmt!" 

Später, nach übermütigen, sonnigen Jugend-
Jahren, hat dieses stabile ostpreußische Osterei 
viel Schweres mit mir durchgemacht. Es hat 
weite und beschwerliche Wege machen müssen, 

es wurde mit mir in Wind und Wetter aus der 
Heimat vertrieben, lebte mit mir in einem däni­
schen Flüchtlingslager, sehnte sich mit mir aus 
der Stacheldrahtumzäunung in die Heimat zu­
rück, verbrachte mit mir nach Rückkehr in ein 
zerschlagenes Vaterland eine sehr trübe, arm­
selige Zeit, und es erlebte mit mir in schwerer 
Arbeit und Anstrengung die langsam wieder 
aufblühende Hoffnung auf Besserung. Es hatte 
zwar seine Form mehrmals gewandelt, war 
nicht mehr das „Staatskleid" wie ehedem in 
der Heimat, es war das einzig verbliebene 
Sommerkleid eines Flüchtlings in der Fremde, 
dann nur noch ein Kleid für Hausarbeiten, und 
heute ist es" immer noch da, das Osterei, wenn 
es auch nicht mehr als Kleid verwendbar ist. 

Selbst ein ostpreußisches Leinen muß einmal 
älter und mürber werden, besonders, wenn es 
ein halbes Leben lang treu seinen Dienst ge­
tan hat. Aber ein großes Stück von dem Osterei 
ist immer noch übriggeblieben und leuchtet 
noch genau so lustig in seinen starken bunten 
Farben wie ehedem. Es ist zu einer Kissenhülle 
umgearbeitet, und man empfindet wohlig die 
glatte weiche Kühle an den Wanqen, wenn man 
ein Mittagsschläfchen darauf hält. Ach, wie 
wunderschön kann man auf ihm von guten 
alten Zeiten träumen. So manchem Besucher 
fällt die gediegene Leinenweberei und das 
lustige bunte Muster auf, und viele von ihnen 
haben den Lebenslauf des Ostereis nun schon 
erfahren. Es ist das Osterei geblieben, und ich 
hänge innig an ihm und seinen vielen schönen 
Erinnerungen. 

Was alte ostpreußische Zuverlässigkeit und 
Ausdauer ist, das bezeugt nun audi mein 
Osterei. Edith Schroeder. 

rechtzeitig den für den Winter benötigten Streu­
sand anfahren zu lassen. Unser Brandmeister 
war einigermaßen empört darüber, denn dreißig 
Jahre lang hatte ohnehin alles wunderbar ge­
klappt. Er ließ den Schrieb also zunächst völlig 
unbeachtet. Als aber der hohe Herr mehrfach 
auf dem Dienstwege an sein Schreiben erinnerte, 
mußte er ja nun schließlich etwas antworten, 
und das geschah dann in folgender Kürze und 
Würze: „Der große Haufen für das Rathaus 
liegt in der Bäckergasse. Hinter dem Stadt­
theater habe ich einen Haufen von sechs Raum­
meter gesetzt." R - L -

Bescheidenheit 
Vor vielen Jahren wollte mein Vetter Karl 

Lehrer werden. Der kräftige junge Mann be­
suchte damals eine Präparandenanstalt. Als er 
zum erstenmal in den Ferien nach Hause kam, 
fragte ihn seine Mutter sehr besorgt: „Be­
kommst du denn auch satt zu essen?" Darauf 
meinte Karl philosophisch: „Man muß ja nicht 
immer satt werden, wenn man nich so doli hun­
gert, is schon gut." E. G. 

Unschuldig 
Die Klasse der Zehnjährigen war eines Tages 

besonders laut. Immer wieder mußte Lehrer L. 
einen der schwatzhaften Bengel „berufen". Da 

das aber auch nicht für die Dauer half, so ver-
donnerte er schließlich die ganze Klasse wegen 
ungebührlichen Verhaltens zu einer häuslichen 

S t Hierauf t erhob sich auf der hintersten Bank 
mit ungewohntem Schwung der Emil von 
seinem Platz. Im Brustton beleidigter Unschuld 
rief er aus: „Ich brauch aber nich, Herr Lehrerl 
Ich hab die ganze Stund" geschlafen! R.L. 

Zuviel Aufwand? 
In der Barmherzigkeit" in Königsberg lag 

einst in der Kinderklinik ein Junge vom Lande 
mit einem Beinbruch. Mit der Speisekarte des 
Krankenhauses war er nicht ganz einverstan-
den Wenn es zum Beispiel Backobst mit 
Klößen qab, dann pulte er die Pflaumen her­
aus und warf sie verstohlen hinter sein Bett. 
Als die Schwester ihm auf die Schliche kam, 
saqte sie ihm sehr ernst, das sei doch sehr 
unrecht, der liebe Gott werde schon schimpfen, 
wenn er, Fritzchen, mit dem Essen so umgehe. 
Tatsächlich zog wenig später ein Gewitter her­
auf Es blitzte sehr und donnerte vernehmlich. 
Als nun die Schwester hereinkam, fand sie 
unser Fritzchen laut schluchzend unter seinem 
Deckbett. Als sie ihn nach seinem Kummer be­
fragte, antwortete er: „Wegen den paar Pflau­
mens macht der liebe Gott solchen Krach!" A.R. 

Unser B u c h 
W e y e r s Flottentaschenbuch (38. Jahrgang 
1954/55. D M 26,—. J . F . Lehmanns V e r l a g , 
M ü n c h e n 15, 400 Seiten, mi t 800 Sk izzen . 

Zum zwei ten M a l e nach dem letzten K r i e g e er­
scheint jetzt das i n a l le r W e l t h o c h g e s c h ä t z t e deut­
sche Flottentaschenbuch, das, w ie immer, e inen her­
vorragenden Einbl ick ü b e r die En twick lung a l le r 
Kr iegsf lo t ten der W e l t gibt. Besonders interessant 
ist i m neuen W e y e r die genaue Dars te l lung der 
heute vorhandenen S e e s t r e i t k r ä f t e an der O s t s e e . 
Dabei w i r d ganz k lar , welch ungeheure Machts te l ­
lung sich gerade i n diesem Seegebiet die Sowjet­
union geschaffen hat, die heute bestimmt ü b e r die 
g r ö ß t e U-Bootflot te der W e l t v e r f ü g t und mi t i h r en 
g r o ß e n B e s t ä n d e n an Kreuze rn , Z e r s t ö r e r n und an­
deren Einhei ten eine ungeheure Drohung gerade 
auch für die wicht igen S e e m ä c h t e des Westens dar­
stellt. M a n m u ß sich d a r ü b e r k l a r sein, d a ß heute 
bei dem Feh len einer deutschen Kr iegsf lo t te die so 
entscheidend wicht igen A u s g ä n g e der Ostsee nur 
v o n den winz igen F lo t t i l l en D ä n e m a r k s und N o r ­
wegens „ b e w a c h t " werden . D ie al ten Mar ineange ­
h ö r i g e n aus unserer He imat f inden i n dem umfang­
reichen Tatsachenmaterial auch wieder v i e l e A n g a ­
ben ü b e r das Schicksal einst iger deutscher Schiffe, 
die i n O s t p r e u ß e n wohlbekann t waren . D ie Heraus ­
geber haben für dieses Flottentaschenbuch eine V o r ­
arbeit geleistet, die gar nicht hoch genug ve ran­
schlagt werden kann . M a n findet im neuen W e y e r 
auch die wenigen Pol ize iboote der Bundesrepubl ik 
mit genauen Daten und die Einhe i ten der sogenann­
ten „ V o l k s p o l i z e i See" der Sowjetzone. r. 

Der S t a a t s b ü r g e r fragt . . . K l e i n e s Staats­
b ü r g e r l e x i k o n mit Grundgesetz, Fe rd inand 
Men tzen V e r l a g , Bad Godesberg, 3Ö6 Seiten, 
5,85 D M . 

Dieses ausgezeichnete k le ine Nachschlagewerk 
sollte in ke inem deutschen Haushal t fehlen, denn es 
vermit te l t uns i n p r ä z i s e r Fo rmu l i e rung und guter 
G l i ede rung A u s k ü n f t e i n den Dingen, die uns staats-
und sozia lpol i t i sch angehen. W i r werden oft danach 
greifen, wenn w i r N ä h e r e s ü b e r Einr ichtungen und 
Gesetzgebung unserer Bundesrepubl ik w i s sen w o l l e n . 
Es schl ießt ü b r i g e n s eine wicht ige Lücke, da j a nur 
sehr wenige i n der Lage sind, sich g r o ß e u n d kost­
spiel ige Nachschlagewerke anzuschaffen. Bund , 
L ä n d e r und Gemeinden — also al le Ebenen unseres 
Staates — sind bedacht worden , und auch sehr v i e l 
Rat i n Rechtsfragen kann das Büch le in bieten. Beson­
ders b e g r ü ß e n s w e r t ist die Tatsache, d a ß i m A n h a n g 
auch das Grundgesetz als Ver fa s sung der Bundes­
republ ik z u f inden ist. D ie genaue Kenn tn i s der ge­
rade dort niedergelegten Grundrechte u n d anderer 
wicht iger Bes t immungen fehlt j a den al lermeis ten . 

K a r l Buchheim: Geschichte der christ l ichen Par­
telen i n Deutschland. K ö s e l - V e r l a g , M ü n c h e n 15, 
450 Seiten, D M 14,50. 

Be i der g r o ß e n Bedeutung, die heute be i dem 
poli t ischen Geschehen i n der Bundesrepubl ik gerade 
den christ l ichen Par te ien zukommt, ist diese ü b e r ­
aus interessante und wissenschaftlich bestens fun­
dierte Dars te l lung v o n Professor Buchheim für al le 
am poli t ischen Leben Interessierten v o n g r o ß e r Be­
deutung. W i r e r innern daran, d a ß seinerzei t schon 
der den O s t p r e u ß e n so gut bekannte Professor 
Schoeps nachwies, i n welch erstaunlichem A u s m a ß 
gerade Ostdeutsche und P r e u ß e n sich mi t den 
Problemen einer christl ichen pol i t ischen Bewegung 
einst be faß t haben. Auch der Gedanke , ü b e r die 
konfessionel len Grenzen hinaus die christ l ichen Deut­
schen i n einheit l ichen pol i t i schen Organ i sa t ionen 
z u s a m m e n z u f ü h r e n , ist, w i e B u d i h e i m beweist , 
schon ü b e r e in Jahrhunder t alt. W i r erhal ten n id i t 
nur e inen Einbl ick i n die Par te ienbi ldung nach 1918 
und 1945, sondern zugleich auch eine hervorragende 
Über s i ch t ü b e r ä h n l i c h e L ö s u n g e n i n der Ve rgangen ­
heit und vor a l lem auch i n so v i e l e n anderen euro­
p ä i s c h e n L ä n d e r n . D a gibt es idee l l und organisa­
torisch v i e l e Brücken h i n ü b e r und h e r ü b e r . P e r s ö n ­
l ichkei ten w i e L u d w i g v o n Gerlach, A d o l f S töcker , 
Fr iedr ich Stahl , Windthors t , Reichensperger und 
vie le andere werden i n ihrer pol i t i schen und pro­
grammatischen Bedeutung so g e w ü r d i g t , w i e sie es 
verdienen. Ube r die bei dem geltenden Besatzungs­
recht oft so m e r k w ü r d i g e Vorgeschichte der Par te i ­
g r ü n d u n g e n i n der Bundesrepubl ik e r f ä h r t auch der 
fachkundige Leser v i e l erstaunliche neue E i n z e l ­

heiten. p. 
Bernard von Brentano: Du Land der Liebe . 
Rainer Wunder l i ch V e r l a g Hermann Leins, 
T ü b i n g e n . 288 Seiten, D M 11,80. 

Bernard v o n Brentano, als S p r o ß der Dichtcr-
famil ien Brentano und A r n i m T r ä g e r eines v e r p f l i d i -
tenden Namens, nennt seine Lebenser innerungen 
„Ber idU v o n Absch ied und H e i m k e h r eines Deut­
schen". Brentano m u ß t e 1933, ku rz nach der V e r ­
ö f fen t l i chung einer Streitschrift „Der Beg inn der Bar ­
bare i i n Deutschland", seine deutsche He imat ve r ­
lassen. In dem Schweizer Dörfchen K ü s n a c h t v o l l ­
endete er sein w o h l bedeutendstes W e r k , „ T h e o d o r 
Ch ind le r . Roman einer deutschen F a m i l i e " (als T a ­
schenbuch im Rowohl t V e r l a g , Hamburg , 294 Se i ­
ten, D M 1,50), das zu einem g r o ß e n Erfo lg wurde 
und seinem Verfasser auch i m A u s l a n d den Ruf 
eines bedeutenden Schriftstellers e in t rug . 

Brentanos Er innei ungsbuch legt ein beredtes Zeuq-
nis ab v o n den bit teren Le iden eines Dichters, dem 

durch die Emig ra t i on der n a t ü r l i c h e W i r k u n g s k r e i s 
entzogen ist und dessen l i terar ische A r b e i t aus 
diesem G r u n d oft ohne echten W i d e r h a l l bleibt. 
A b e r Brentano unterschied, i m Gegensa tz zu seinem 
Nachbarn Thomas M a n n , zwischen der national­
sozia l i s t i schen Regie rung , d ie er b e k ä m p f t e , und dem 
deutschen V o l k , das er l iebte und dem er sich un­
l ö s b a r ve rbunden f ü h l t e . Im Sommer 1949 v e r l i e ß 
er K ü s n a c h t und kehr te w iede r i n seine He imat zu­
rück . V o n a l l d iesen oft e n t t ä u s c h e n d e n Erfahrun­
gen u n d Er lebn i s sen e r z ä h l t Brentano i n diesem 
Buch; er berichtet aber auch v o n b e g l ü c k e n d e n Be­
gegnungen mit w a h r e n Freunden , v o n w e i t e n Reisen 
durch ganz Europa , v o n se iner A r b e i t an Büchern 
und aus seiner K i n d h e i t . 

Brentanos „Ber icht v o n A b s c h i e d u n d Heimkehr 
eines Deutschen" ist das g l ü h e n d e Bekenntn is eines 
weltoffenen E u r o p ä e r s z u se inem deutschen Vater ­
land . d " » 

G e r d G a i s e r : D ie sterbende J agd . Car l -Hanser-
V e r l a g , M ü n c h e n . 293 Sei ten, 9,80 D M . 

G e r d Ga i se r z ä h l t zu den besten des schriftstelle­
r ischen Nachwuchses. M a n w i r d se inem N a m e n wohl 
noch oft begegnen. Se in b isher vo r l i egende r zweiter 
R o m a n (sein E r s t l i n g : „E ine S t imme hebt an") han­
delt v o n den Geschicken eines an n ö r d l i c h e n Küs ten 
s ta t ionier ten deutschen Jagdf l iegergeschwaders . In 
einer der letzten W o c h e n des Z w e i t e n Wel tk r ieges 
werden die F l i ege r noch e inma l auf e ine u n g e w ö h n ­
l ich harte Probe gestell t . Es s ind nicht nur die 
pausenlosen L u f t k ä m p f e , die den M ä n n e r n so schwer 
zu schaffen machen, sie v e r z w e i f e l n an der Frage: 
„ W o f ü r das al les?" , an der S i n n l o s i g k e i t ihrer 
e igenen B e w ä h r u n g . G a i s e r hat d ie A t m o s p h ä r e n /.• 
dieser letzten Kr i egs t age sehr gut getroffen. Auf, 
jeder Seite s p ü r t m a n das eigene Er l eben 
A u t o r s ; die Menschen u n d Schicksale s i n d nicht i 
v o m Dichter Ga i se r geschaffen w o r d e n , der Sol'd 
Ga i se r hat sie erlebt. Ga i se r s ungeme in b i l d k r ä t t l g e 
Sprache und der Geis t wahrhaf ter Menschl ichkei t , 
der dieses Buch t r ä g t , machen den R o m a n zu einer 
der s t ä r k s t e n Dars te l lungen ü b e r den letzten K r i e g . 

rk. 

James A . Michene r : Sayona ra . Lothar-Blan-
v a l e t - V e r l a g , B e r l i n , 1954. 319 S., 14,80 D M . 

M a j o r L l o y d Gruve r , e in erfolgreicher amerika­
nischer Jagdfl ieger , w i r d v o n der Koreaf ront nach 
J a p a n versetzt und lernt h ie r die s c h ö n e T ä n z e r i n 
Hana -og i kennen. G r u v e r s m i l i t ä r i s c h e Kar r i e re , die 
bisher se inen Lebens inha l t b i ldete , seine Ver lobung 
mit E i leen , der T o d i t e r seines Genera ls , seine A b ­
ne igung gegen die besiegten Japaner werden vor 
dieser g r o ß e n Liebe unwich t ig . E r k ü m m e r t sich 
nicht um die Vorschr i f t en , d ie den Besatzungssol­
daten verbie ten , sich mi t e iner J a p a n e r i n öffentlich 
zu zeigen, er h ä l t sich nicht an d ie Anordnungen 

Alle Bücher liefert 
Versandbuchhandlung 

BÜCHERSTUBE RUDOLF HAFFKE 

H A M B U R G - H A U S B R U C H 

Früher Königsberg 
Bitte Angebote verlangen I 

seines Va te r s und seiner Vorgese tz ten , sondern be­
zieht mit seiner T ä n z e r i n e in k le ines H ä u s c h e n und 
erlebt den unverg le ich l ichen Zauber dieser tiefen 
Liebe, die al le G e g e n s ä t z e der Hautfarbe und der 
Anschauungen a u s l ö s c h t . D ie Geschichte endet tra­
gisch: G r u v e r w i r d s trafweise nach A m e r i k a zurück­
befohlen und Hana -og i zieht mi t ihrer Schauspiel­
truppe nach T o k i o . Michene r ve r s t and es aus­
gezeichnet, die eigenart ige A t m o s p h ä r e dieser 
Liebesromanze im besetzten J a p a n einzufangen. M a n 
liest dieses Buch mit echter A n t e i l n a h m e . d-s. 

A l i c e Eke r t -Ro tho lz : Reis aus Si lbe rsd ia len . 
Roman einer deutschen F a m i l i e i n Ostasien, 
Hoffmann- und C a m p e - V e r l a g , Hamburg . 
507 Seiten, 13,80 D M . 

Das K ö n i g r e i c h S iam, die e inz ige friedliche Oase 
im s t re i tcrful i ten Fernen Osten, ist der Schauplatz 
dieses spannenden, vor t reff l ich geschriebenen Ro­
mans. K u r z nad i dem le tz ten K r i e g f äh r t die F r a u 
eines deutschen Kaufmanns mit ih ren be iden K i n d e r n 
aus dem zerbombten H a m b u r g für e i n J ah r h i n ü b e r 
nach B a n g k o k zu ih rem M a n n , der sich h ier i n 
z ä h e m K a m p f wieder die alte, angesehene Ste l lung 
in der ostasiatisrhr-n Hande l swe l t e r rungen hat. D i e 
Verfasser in , die selbst zwöl f Jahre i n Ostas ien 
Ü b t e , versteht es meisterhaft, die erregende, exo­
tische A t m o s p h ä r e , die eigenart ige Lage der Euro­
paer unter A s i a t e n l ebend ig darzus te l len . E inem 

5X. n i 6 ' 5 . V 0 " M e n s d i e n begegnet m a n i n 
diesem Buch: deutschen Kauf leu ten und siamesischen 
i-urs en reichen chinesischen Hande l she r ren u n d 
zwie l ich t igen euro-asiatisdien M i s d i l i n g e n . D ie H a n d -
5 , f " df" »» P a l ä s t i n a und Spe lunken , i n 
ernostl iche H a f e n s t ä d t e und auf chinesische M ä r k t e , 

.n die Büros der Hande lsn ieder lassungen und die 
Villen der E u r o p ä e r . Dieser Roman, z ü g i g und an-

E Ä E ' b ' 0 U n Z U g l e k n e i n ^ i g e s B i l d des heut igen Ostas iens . r k 
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^OestdeutsekHands ktalnsta JSckulle ivuzda ^asdttossait 
In Wollstein gibt es keine Einheimischen — 48 Prozent sind Ostpreußen 

Es ist kein Aprilscherz: die Volksschule Woll­
stein im nordhessischen Landkreis Witzenhau­
sen wurde am 1. Apri l 1955 geschlossen, weil sie 
nur noch aus drei Kindern bestand. Eine Krie­
gerwitwe war vor einigen Wochen aus Wol ' -
stein fortgezogen. Sie versetzte damit der dor­
tigen Volksschule den „Todesstoß". Die Frau 
nahm die Hälfte der Schülerschaft mit, denn sie 
war Mutter von drei Kindern. Wenn in den 
letzten Wochen Hauptlehrer Hoffmann in das 
vier mal vier Meter große Schulzimmer kam, 
erhoben sich nur noch drei Kinder: zwei der 
Oberstufe und eins der Unterstufe. Sie müssen 
nun in einer Nachbargemeinde zum Unterricht 
gehen. Für die Beschulung von nur drei Kindern 
kann der Staat beim besten Willen keinen Leh­
rer beschäftigen. 

* 
Es begann mit einer romantischen Fahrt durch 

die Wälder des südlichen Meißnergebietes, 
über vier Kilometer abseits der Hauptstraße 
Eschwege—Kassel liegt Wollstein. Stünde dort 
kein Wegweiser, würde man kaum am Ende 
der schmalen Straße, die nur selten ein Auto 
sieht, eine menschliche Siedlung vermuten. 

Am Ortseingang trafen wir „ein Drittel" der 
Wollsteiner Schülerschaft, den elfjährigen Jeske 
Wedig. Er war hellauf begeistert fotografiert zu 
werden und holte die fehlenden zwei Drittel 
Schüler herbei. Im Nu war die Schule vollzählig 
versammelt. Vor einigen Wochen „grassierte" 
die Grippe in Wollstein. Der elfjährige Heinz 
Grzech mußte einige Tage im Bett bleiben: mit 
ihm fehlten 33,3 Prozent der Schüler. Die dritte 
im Bunde ist die zehnjährige Gisela Schulz, 
ebenfalls — wie Heinz — Ostpreußenkind. Ihre 
vierjährige Schwester Renate ist der ganze 
.Nachwuchs" für Wollsteins Liliputschule. 

Hauptlehrer Hoffmann — früher Schulleite., 
Kantor und Organist im schlesischen Kreis Lau-
ban — wurde bisher von seinen Kollegen be­
neidet. In Wollstein erfüllte sich der Traum 
jedes Erziehers; es gab weder Schulraumnot 
noch zu hohe Schülerzahl. Der Lehrer konnte 
sich ausgiebig mit jedem Schüler beschäftigen. 
Ob die Schüler mit dieser „individuellen Be­
treuung" immer einverstanden waren, ist eine 
andere Sache. Nirgends ist es so unmöglich ge­
wesen, sich hinter dem Rücken des Vorderman­
nes zu verstecken oder den Nachbar nach dem 
Ergebnis seiner Rechenaufgabe oder nach einer 
Geschichtszahl zu fragen, wie in Wollstein. Die 
drei Kinder kennen das Vorsagen und Abschrei­
ben nicht. 

Die Schule verdankte ihre Gründung einem 
Notstand. Im Jahre 1948 kam aus dem nahen 
Wald ein Reh ins Dorf geprescht, bäumte sich 
auf und brach zusammen. Der Tierarzt stellte 
Tollwut fest. Es ist verständlich, daß die Eltern 
ihre Kinder nicht mehr nahezu fünf Kilometer 
weit nach Harmuthsachsen zum Unterricht ge­
hen ließen. Was konnte ihnen alles auf dem 
langen Weg passieren! Zu beiden Seiten war die 
Straße von tiefem Wald umgeben, jederzeit . 
konnte ein tollwütiges Tier aus dem Gehölz 
hervorbrechen und die Kinder anfallen. Diese 
Verantwortung wollte auch die Aufsichts­
behörde nicht übernehmen; sie verfügte die 
Einrichtung einer eigenen Volksschule in Woll­
stein. Aus der Nachbargemeinde wurden drei 
Bänke mit je drei Sitzplätzen herbeigeschafft 
und in einen kleinen Raum des Gutshofes ge­
stellt. Acht Kinder gingen damals zur Schule. 

Jetzt herrscht keine Tollwut mehr, zwei Kin­
der wurden aus der Schule entlassen, und dann 
kam kürzlich das furchtbare Ereignis: der Weg­
zug der kinderreichen Frau. Nun müssen die 
drei Wollsteiner Kinder deshalb Tag für Tag 
rund fünf Kilometer nach Harmuthsachsen ge­
hen. Der Schulweg durch die verlassene Wald­
gegend ist keineswegs ideal; Gisela, Heinz und 
Jeske hoffen aber, daß Opa Borostowsky — ein 
77jähriger Ostpreuße — sie mit dem Milch­
wagen mitnimmt. Der Opa ist ohnehin das 
„Mädchen für alles". Da es in dem Miniaturdorf 
weder Handwerker noch Geschäftsmann gibt, 
kauft er für alle ein, wenn er täglich nach Har­
muthsachsen fährt. Wenn er mittags zurück­
kehrt, ist sein Wagen von der ganzen Gemeinde 
umringt. 

Auch als Dorf ist Wollstein ein Kuriosum: in 
Nordhessens kleinster Gemeinde gibt es nur 
Heimatvertriebene, und zwar 27, aber keine 
Einheimischen! Dreizehn davon — und damit 
48 Prozent der „Gesamtbevölkerung"!! — sind 
Ostpreußen. Im 18. Jahrhundert wohnten in 
Wollstein einmal acht Bauern. Der Boden war 

aber so schlecht, daß sie nach Amerika auswan­
derten. 1750 hatte das Dorf 57, 1835 sogar 
88 Einwohner. Nach dem Ersten Weltkrieg 
wurde es eine Zeitlang nur von einer Frau be­
wohnt, die in Wollstein ihre Gänse hütete 
Eigentlich ist das Dorf nur ein Gutsbezirk, zu 
dem 600 Morgen Wald und 300 Morgen Land­
wirtschaft gehören. Besitzer ist der Herzog von 
Croy, aus dessen Wildbahn Dülmen (Westfalen) 
die beiden zotteligen Wildpferde „Puzzi" und 
„Susi", die den Milchwagen ziehen, stammen. 

Mit dem 64jährigen schlesischen Hauptlehrer 
Karl Hoffmann, der ein Jahr vor seiner Pensio­
nierung steht, hatte die Gemeinde einen vor­
züglichen Bach-Interpreten. Sonntag für Sonn­
tag erklang in Hessens kleinster Dorfkapelle in 
Wollstein das Harmonium, wenn die Einwohner 

sich zum Kirchgang rüsteten. Hauptlehrer Hoff­
mann mußte dann stets an bessere Zeiten den­
ken: er war einst Organist an einer der größten 
Landkirchen Schlesiens. 

Auch Gutsinspektor Gustav Rose, der Bürger­
meister, ist Schlesien Er hat fünfmal so viel 
Tiere wie Menschen zu „verwalten". Die Namen 
seiner Mitbürger kennt er auswendig. Das wer­
den ihm seine Amtskollegen kaum nachmachen. 
Was er an Grundsteuern als Gutsinspektor an 
die Gemeinde bezahlt, gibt er als Bürgermeistet 
wieder aus. Der Jahresetat umfaßt rund tau­
send DM. Die Gemeindeverwaltung besteht aus 
dem Bürgermeister und zwei Beisitzern. Wenn 
etwas Wichtiges zu besprechen ist, kommen 
alle Einwohner zusammen! 

Siegfried Löffler 

Spätheimkehrer im Abitu r 
In Göttingen ist der bisher einzige Kursus 

lür die Sonderreifeprüfung für Spätheim­
kehrer und Sowjetzonenamnestierte zu Ende. 
46 Männer im Alter von 22 bis 38 Jahren er­
hielten nach erfolgreicher Abschlußprüfung 
das Reifezeugnis. Diesen Münnern, die in 
harten Jahren des Krieges durch die bitteren 
Leiden, durch die Not, Entbehrungen und 
Strapazen einer acht- bis zehnjährigen so­
wjetischen Kriegsgefangenschaft oder sowjet-
zonaler Zuchthäuser und Konzentrationslager 
schon in jungen Jahren zu gereiften Menschen 
geworden sind, wurde jetzt auch die schuli­
sche und geistige Reife bescheinigt, damit sie 
nun endlich die gleichen Möglichkeiten haben, 
die gleichaltrigen, weit glücklicheren Kame­
raden schon lange vor ihnen gehabt haben. 

Aus allen Teilen des Bundesgebietes, aus 
der sowjetischen Besatzungszone und aus der 
alten deutschen Heimat jenseits der Oder und 
Neiße stammen diese Männer, die mitten aus 
der Schulausbildung herausgerissen wurden 
oder die in der Nachkriegszeit von der Schul­
bank weg verhaftet und in sowjetzonale Kon­
zentrationslager geschleppt worden waren. 
Nach ihrer Ankunft im Lager Friedland gab 
es für sie die große bange Frage nach der 
Zukunft, nach der Berufsausbildung. 

Nach Überwindung unendlich vieler büro­
kratischer Schwierigkeiten konnte das Göttin­
ger Institut für Erziehung und Unterricht end­
lich im Apri l 1954 den ersten Sonderreife­
prüfungskursus in Göttingen einrichten. Und 
mit derselben Energie und dem eisernen Wi l ­
len, mit dem diese Männer den Stacheldraht 
und die Kerkermauern überwunden haben, 
haben sie gelernt und gearbeitet. Im Laufe 
eines Jahres haben sie sich mit Hilfe ver­
ständiger Lehrer, die ihnen väterliche Freunde 
wurden, das angeeignet, was andere 

junge Menschen in vielen Schuljahren erler­
nen. 

Nun haben es 46 Spätheimkehrer und So­
wjetzonenamnestierte geschafft. Mit Dankbar­
keit gedachten die Abiturienten bei der Ent­
lassungsfeier aller derer, die ihnen zu diesem 
kaum noch erhofften Glück der Reifeprüfung 
verholfen haben. Sie gedachten aber auch der 
noch nicht zurückgekehrten Kameraden und 
sprachen die Bitte aus, daß dieser bei der 
Rückkehr die gleichen Möglichkeiten geboten 
werden mögen. 

Heinrich Hauser 
sah Ostpreußen 

r. Im Alter von 53 Jahren ist vor einigen 
Tagen auf seiner Besitzung am bayerischen 
Ammersee der bekannte Schriftsteller Heinrich 
Hauser verstorben. Viele unserer Leser werden 
seine interessanten Werke gelesen haben. Hein­
rich Hauser, ein gebürtiger Berliner, ist nicht 
nur als Chronist der letzten schönen Segel­
schiffe, als Reiseschriftsteller und Romanautor 
bekannt geworden, er hat in den kritischen 
Jahren zwischen den beiden Weltkriegen auch 
ein sehr lebendiges Buch über die Sorgen und 
Nöte unserer ostpreußischen Heimat geschrie­
ben. Es trug den Titel „W e t t e r i m O s t e n " 
und erschien 1932 im Eugen Diederichs Verlag 
in Jena. Wenn auch manches Urteil des Ver­
fassers über ostpreußische Verhältnisse sicher 
nicht immer unseren vollen Beifall gefunden 
hat, so war diesem Werk doch anzuspüren, daß 
der weitgereiste Autor eine richtige Zuneigung 
zum ostpreußischen Menschen empfunden hat. 
Heinrich Hauser, der in der Hitler-Zeit 1938 
nach den Vereinigten Staaten ging, bemühte 

A u f n a h m e n : D r . L ö f f l e r 

„Zwei Drittel" der Schüler 
sind Ostpreußen 

Wie unser Bild zeigt, reicht eine kleine Wand­
tafel für die ganze Schule aus. Gisela zeichnet 
auf ihrer „Landkarte" gerade Wiesbaden ein, 
Heinz schreibt zur Erläuterung den Namen der 
südhessischen Mittelgebirgslandschaft an, und 
Jeske rechnet aus, wieviel 70 weniger 28 ergibt, 
Hauptlehrer Hoffmann überwacht die ganze An­
gelegenheit. — Rechts: Jetzt fährt Opa Boro­
stowsky die ganze Schule von drei „Mann" mit 
dem Milchwagen nach Hartmuthsachsen. Trotz 
seiner 77 Jahre hat er die Zügel fest in der 

Hand 

sich auch nach der Heimkehr, in seinen Büchern 
ein Spiegelbild der deutschen Probleme zu 
geben. Schon als junger Mann bekleidete er an 
der bedeutenden Frankfurter Zeitung einen 
wichtigen Redakteurposten. Gerne bemühte er 
sich darum, gerade auch jungen ostpreußischen 
Autoren den Weg in die Öffentlichkeit zu bah­
nen. 

Aus seinem oben erwähnten Werk bringen 
wir hier eine kleine Skizze, die deutlich zeigt, 
wie sehr er sich für Ostpreußen interessiert 
hat: 

N a c h d e n k l i c h e r L o k a l b a h n z u g 
Ein fremder aus dem kühlen Norden Deutsch­

lands wird auf einem ostpreußischen Bahnhof 
zunächst sprachlos vor Staunen sein. 

Mir ist kein besserer Vergleich eingefallen, 
als der mit den Möwenfelsen von Helgoland. 
Wenn der Zug einläuft, dann sieht er aus wie 
ein Schiff, das über die Toppen geflaggt hat, so 
wehen aus allen Fenstern die Taschentücher. 
Vom Bahnsteig her erhebt sich riesiges Flügel­
schlagen und Geschrei; alle Tüchlein flattern, 
alle Arme winken, und nun gerät die ganze 
Menschenmasse in Bewegung, läuft, gleich einer 
langen Wellenzunge im Kielwasser eines 
Schiffs, neben dem Zug her, bis er steht. Da 
stürzen sich Freunde und Verwandte in die 
Arme, da setzt es knallende Küsse und Umar­
men, Tränen und Lachen, daß man meinen 
möchte, sie seien eben aus dem Schlund der 
Hölle errettet worden. Dabei kommen sie dodi 
nur aus Allenstein oder Tilsit oder Johannis­
burg. Die Menschen hier oben sind von einer 
echten Herzlichkeit des Gefühls, die sich mit 
keiner andern Gegend Deutschlands vergleichen 
läßt. Ganz ungehemmt, ganz ohne falsche Scham 
strömen diese Gefühle über wie Bäche im Früh­
ling. Wenn ich so eine dicke, freundliche Ost-
preußin sehe, deren Gesicht vor Güte und ge­
sunder Röte förmlich strahlt, dann fehlt mir 
etwas, und ich möchte gerne Tante zu ihr sagen. 
Als ich vor vielen Jahren Tolstois „Krieg und 
Frieden" las, gewann ich den stärksten Ein­
druck aus dem Strom von Liebe, der aus der 
Begrüßungsszene zwischen Bruder und Schwe­
ster gleich im Anfang sprach. Ich hielt diese 
Stärke des Familiengefühls für etwas spezifisch 
Russisches; Ostpreußen hat mich eines Besseren 
belehrt. 

Dabei befällt mich gleichzeitig ein Gefühl von 
Sorge um diese Menschen: Wie ist es möglich, 
daß sie sich halten können, daß sie nicht immer­
fort ausgenutzt und betrogen werden in dieser 
maßlos harten und betrügerischen Zeit? 

A u f n a h m e : P I K 

Jetzt haben sie es geschafft, diese Männer, die nach vielen Jahren hinter Stacheldraht 
und Kerkermauern noch einmal die Schulbank drückten. Sie erhielten das Reifezeugnis und 
damit die Möglichkeit, zu studieren oder sonst bestimmte Beruisziele zu erreichen 

Österlicher Loskauf in Masuren 
In einer zusammenfassenden Arbeit über 

masurische Osterbräuche schildert Hedwig 
Borowski, Lisken, den Osterloskauf am Abend 
des ersten Feiertages. Die Burschen wanderten 
von Hof zu Hof, riefen die Botschaft vom auf­
erstandenen Christ aus, sangen ein Lied vom 
sündigen Mägdelein, dem der Heiland begeg­
net, und dann folgte eine launige Wechselrede 
zwischen den Sprechern und der Hausbewoh­
nern. Ist sie erfolgreich verlaufen, das heißt ist 
der Loskauf in Gestalt von nahrhaften Gaben, 
zumeist, Eiern, vollzogen, dann erklang das 
Danklied: 

Ihr, liebe Wirtin, Dank nun habt 
lür alles Gute, das ihr gabt! 
Und Dank, geliebter Wirt, auch euch, 
der ihr verwaltet euer Reich. 
Den Gänsen und den Hühnern Segen, 
damit sie fleißig Eier legen. 

Und Segen euern Ochsen, Pferden, 
wenn sie den Acker pflügen werden. 
Auch euern Ställen, eurer Scheun', 
dem ganzen Hof soll Segen sein. 
Und Segen euern Türen, Schwellen — 
Nun laßt dem Herrgott euch befehlen! 
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Aus der landsmannsdiaftlidien Arbeit 

N I E D E R S A C H S E N 
Vorsi tzender der Landesgruppe Niedersachsen: 

Helmut Gosslng, Hannover . Anzeiger-Hochhaus, 
Goser iede 5/6. 
Stel lvertretender Vors i tzender H . L. Locffke, 
L ü n e b u r g , GartenstraBe 51. 

D e t m o l d . A b e r m a l s m i t der D J O w u r d e z u m 
v i e r t en M a l e auf d e m Jugendhof i n V l o t h o eine 
C h o r l e i t e r s c h u l u n g i nne rha lb des Verbandes der 
ostdeutschen C h ö r e i m Reg ie rungsbez i rk D e t m o l d 
d u r c h g e f ü h r t . F r i e d r i c h J a h n (Amshausen) werte te 
gutes u n d schlechtes L a i e n s p i e l ; i h m w a r e n auch 
A n l e i t u n g e n f ü r Stegrei fspie le u n d Scharaden zu 
ve rdanken . D i e prak t i sche A r b e l t i m Chor s ingen 
lei tete Wol fgang S t u m m e (Espelkamp) , w o b e i er 
C h o r l e i t e r u n d S ä n g e r In aufmunternder Weise zu 
be te i l igen w u ß t e . D i e Gesamt le i tung der Tagung 
hatte w i e d e r u m W i l h e l m Scholz (Vlotho) ü b e r ­
nommen , de r es ausgezeichnet vers tand, d i e T e i l ­
nehmer f ü r das T a n z l i e d u n d das Tanzsp ie l zu 
begeistern. A m Wochenende erfreute de r G e ­
mischte C h o r „ S i n g e n d e r Osten" (Vlotho) a l le A n ­
wesenden d u r c h e in k le ines K o n z e r t ; e ine Ins t ru ­
menta lg ruppe unter der L e i t u n g von Gus tav 
D i n g e m a n n (Uffeln) spiel te e in T r i o v o n H a y d n 
u n d eine Oboe-Sonate. D i e T e i l n e h m e r an d iesem 
d r e i t ä g i g e n L e h r g a n g w e r d e n i n i h r e n C h ö r e n 
u n d G r u p p e n v i e l v o n d e m h ie r G e h ö r t e n u n d 
G e ü b t e n ve rb re i t en k ö n n e n . — F ü r September ist 
e i n f ü n f t e r L e h r g a n g geplant . 

Q u a k e n b r ü c k . L a n d s m a n n Georg Hof f ­
m a n n h ie l t i m vol lbesetz ten L o k a l M o h r i n g 
seinen L i c h t b i l d e r v o r t r a g „ D e u t s c h e s L a n d z w i ­
schen M e m e l u n d Weichse l" . D e r V o r t r a g w u r d e 
mi t so g r o ß e m B e i f a l l aufgenommen, d a ß er w i e ­
derhol t u n d auch den E i n h e i m i s c h e n z u g ä n g l i c h 
gemacht w e r d e n s o l l . K u l t u r w a r t F r e d l Jost 
sprach z u Ange legenhe i ten „ L a n d s m a n n s c h a f t — 
B v D " . E i n s t i m m i g bekannte sich die V e r s a m m l u n g 
zur A u t o n o m i e u n d z u den R i c h t l i n i e n des B u n ­
desvorstandes de r Landsmannschaf t . — Das d r e i ­
j ä h r i g e Bes tehen der Or tsgruppe Q u a k e n b r ü c k 
w i r d als e in Kre i s t r e f f en am 30. A p r i l i m L o k a l 
Gös l i ng i n Q u a k e n b r ü c k abgehal ten w e r d e n . D i e 
Orasgruppen Bramsche , B e r s e n b r ü c k , Ta lge u n d 
C l o p p e n b u r g sol len eingeladen werden . — Z u r 
700-Jahr-Feier K ö n i g s b e r g so l l en Omnibusse nach 
D u i s b u r g fahren . 

S u l i n g e n . D i e ostdeutschen G r u p p e n fanden 
sich z u e inem gemeinsamen Monats t re f fen zusam­
men. D e r Vors i t zende , L a n d s m a n n Schmidt , be­
richtete v o m Jugendlager i n U n d e l o h u n d regte 
die E i n r i c h t u n g ä h n l i c h e r L a g e r an . — F ü r M a i 
ist e ine Z u s a m m e n k u n f t m i t e inem L i c h t b i l d e r v o r ­
trag vorgesehen. — B e i g e n ü g e n d e r B e t e i l i g u n g 
w i r d e in O m n i b u s zur 700-Jahr-Feier K ö n i g s b e r g s 
v o n S u l i n g e n aus eingesetzt w e r d e n . 

O s t e r h o l z - S c h a r m b e c k . F ü r a l le K ö ­
nigsberger Lands leu te aus den K r e i s e n Osterholz 
u n d Osterholz-Scharmbeck besteht d ie M ö g l i c h ­
kei t , m i t e inem Sonderbus f ü r 18,50 D M zur 700-
J a h r - F e i e r nach D u i s b u r g z u fahren. T e i l n e h m e r ­
meldungen schnellstens e rbe tsn an L a n d s m a n n 
S tah l , Osterholz-Scharmbeck, Stader L a n d s t r . 11. 

S t a d e . Omnibus -Sonde r fah r t zur 700-Jahr-
Fe ie r der Stadt K ö n i g s b e r g Pfingsten i n de r P a t e n ­
stadt D u i s b u r g . A b f a h r t ab Stade ü b e r A l t e s L a n d , 
Bux tehude , Ro tenburg , V e r d e n , N i e n b u r g , M i n d e n -
Por t a , Bes ich t igung — B a d Oeynhausen — A u t o ­
bahn bis D u i s b u r g . A n k u n f t rechtze i t ig z u m g r o ß e n 
B u n t e n A b e n d . B e i d e Feier tage f re i z u m Tref fen . 
P r i v a t q u a r t i e r e w e r d e n auf W u n s c h besorgt. W e i ­
t e r f ä h r t am D i e n s t a g f r ü h ü b e r D ü s s e l d o r f . K ö l n , 
B o n n , B a d Godesberg, K o b l e n z , Ober - u n d N i e d e r ­
lahns te in bis L i m b u r g / L a h n , dor t nochmals Ü b e r ­
nachtung, ev t l . i n de r Jugendherberge . M i t t w o c h 
R ü c k f a h r t ü b e r G i e ß e n , A u t o b a h n ü b e r K a s s e l , 
N o r t h e i m , H a n n o v e r , Sol tau , A l t e s L a n d , Stade. 
Fah rp re i s f ü r H i n - u n d R ü c k f a h r t be i 40 T e i l n e h ­
mern 35,— D M , be i 47 T e i l n e h m e r n 32,— D M u n d 
be i '37 T e i l n e h m e r n 30,— D M . A n h ä n g e r z u g m i t 95 
T e i l n e h m e r n n u r bis D u i s b u r g u n d z u r ü c k e twa 
18,— bis 20,— D M je Pe r son . M e l d u n g e n ü b e r F a h r ­
strecke u n d Q u a r t i e r w ü n s c h e umgehend erbeten an 
Chr i s toph Klaschus , (24a) B e r g f r i e d 19, Pos t S t e i n ­
k i rchen , K r e i s Stade. 

I 

Vorsi tzender der Landesgruppe Hamburg : 
Otto Tintemann, Geschäf t s s te l l e Hamburg 24, 
W a l l s t r a ß e 29. 

O s t p r e u ß e n - G o t t e s d i e n s t i n der S t . - Johann i s -K i r che 

P f a r r e r H u g o L i n c k — f r ü h e r K ö n i g s b e r g - L ö b e -
nlcht — lei te te am 3. A p r i l e inen O s t p r e u ß e n - G o t ­
tesdienst i n der S t . - Johann i s -K i r che i n H a m b u r g -
Harves tehude. D i e g r o ß e K i r c h e konnte d ie G e ­
meinde k a u m aufnehmen. P f a r r e r L i n c k legte se i ­
ner e ind r ing l i chen P red ig t d i e M a h n u n g zur B e ­
s t ä n d i g k e i t i m G l a u b e n , E v a n g e l i u m Johannis 15,1, 
zugrunde: „Ich b i n e in rechter Weins tock, u n d 
m e i n V a t e r e in W e i n g ä r t n e r . " — Das Gebet galt 
den To ten des K r i e g e s u n d der V e r t r e i b u n g , den 
i n Gefangenenlagern u n d den un te r bo lschewis t i ­
scher Besatzungszei t i n der H e i m a t Vers to rbenen . 

B e z i r k s g r u p p e n v e r s a m m l u n g e n : 

E i m s b ü t t e l N o r d u n d S ü d : D e r f ü r Sonnabend, 
den 9. A p r i l , vorgesehene He lma tabend fä l l t 
aus. 

A l t o n a : M i t t w o c h , 13. A p r i l , 20 U h r , H o t e l „ S t a d t 
P inneberg" , K ö n i g s t r . 260, A l t o n a . W i r beg in ­
nen eine Re ihe „ O s t d e u t s c h e r Dich te r u n d E r ­
z ä h l e r " m i t e inem „ M a x - H a l b e - A b e n d " . D i e 
Lesegruppe des K u l t u r k r e i s e s der L a n d s m a n n ­
schaft W e s t p r e u ß e n gestaltet den A b e n d . 
Lands leu te u n d G ä s t e aus a l l en B e z i r k e n s ind 
he rz l i ch e ingeladen. Es w i r d gebeten, d i e M i t ­
gl iedsausweise des He ima tbundes O s t p r e u ß e n 
bzw. der Landmannschaf t W e s t p r e u ß e n zu 
jeder Ve rans t a l t ung m i t z u b r i n g e n . 

K r e i s g r u p p e n v e r s a m m l u n g e n : 

T r e u b u r g : D e r f ü r Sonnabend, den 9. A p r i l , v o r ­
gesehene He ima tabend fä l l t aus. 

L y c k : Sonnabend, 16. A p r i l , 18 U h r , „ A l s t e r h a l l e " , 
A n der A l s t e r 83. 

G u m b i n n e n : Sonnabend, 17. A p r i l , 16 U h r , Gas t ­
s t ä t t e „ Z u m E l c h " , H a m b u r g 21, Mozar t s t r . 27. 
Es so l l d ie B i e l e f e l d - F a h r t besprochen werden . 

G o l d a p : Sonnabend, 23. A p r i l , 19.30 U h r , „ F e l d ­
eck", Fe lds t r . 60. Wich t i ge Besprechung ü b e r 
Organ isa t ion , Haupt jahres t re f fen u n d S o m m e r ­
ausflug. E r sche inen a l l e r Lands leu te d r i n g e n d 
no twend ig . 

H e i l i g e n b e i l : A c h t u n g ! L o k a l w e c h s e l ! W i r t reffen 
uns am Sonnabend, dem 23. A p r i l , u m 20 U h r , 
i m L o k a l „Fe ldeck" , Fe lds t r . 60 unter dem 
M o t t o : „Vor zehn Jahren" . Das L o k a l ist zu 
er re ichen m i t U - B a h n bis Fe lds t r . , S t r a ß e n ­
b a h n l i n i e n 7, 12, 13, 33 b is S ievek ingsp la tz , 
L i n i e 6 bis M i l l e r n t o r . 

O s t p r e u ß i s c h e J u g e n d i n H a m b u r g i n der D J O 

Jungs , macht m i t ! 
J e d e n v o n E u c h ( im A l t e r v o n 10 bis 15 Jahren) , 

de r F r e u d e an Wanderungen , F a h r t e n u n d ä h n ­
l i chen „ U n t e r n e h m u n g e n " hat, .aden w i r he rz l i ch 
zu unseren H e i m a b e n d e n e in , d ie an j edem D i e n s ­
tag u m 18.30 U h r i n der Schule For s tmanns t r . 32 
stattfinden. Diese Schule ist nu r z w e i M i n u t e n 
v o n der S t r a ß e n b a h n h a l t e s t e l l e „ G o l d b e c k p l a t z " 
der L i n i e 14, 15 u n d 18 u n d 10 M i n u t e n v o m 
U - B a h n h o f „ B o r g w e g " entfernt u n d also besonders 
g ü n s t i g f ü r d ie Stadt te i le W i n t e r h u d e , Uh lenhor s t 
u n d B a r m b e k ; sie ist n a t ü r l i c h auch z u F u ß oder 
m i t dem R a d z u erre ichen. 

Jungs , macht rechtze i t ig m i t ! D e n n w e n n der 
S o m m e r da ist,, w o l l e n w i r auch g r ö ß e r e F a h r t e n 
un te rnehmen, an denen k ö n n e n aber n u r b e w a n ­
der te u n d b e w ä h r t e „ S p ä h e r " t e i lnehmen . D a z u 
so l l de r F r ü h l i n g ausgenutzt werden . M e l d e t E u c h 
an den He imabenden oder schr i f t l ich b e i : H e l ­
mut B a r t h , H a m b u r g 39, J e a n - P a u l - W e g 28. 

M i t t w o c h , 13. A p r i l , L i t e r a r i s c h e r K r e i s be i B a n -
nis , H a m b u r g 24, K u h m ü h l e 4a. 

M o n t a g , 18. A p r i l , S ingen u n d Tanzen , T u r n h a l l e 
der Schule W i n t e r h u d e r Weg 128. 

Donners tag , 21. A p r i l , H e i m a b e n d i m Ze ichen ­
saal der Schule W i n t e r h u d e W e g 128. 

B u n t e r N a c h m i t t a g i m „ A l l o t r i a " 
D a d i e V e r a n s t a l t u n g i m „ A l l o t r i a " e in g r o ß e r 

E r f o l g w a r u n d d ie Nachfrage nach K a r t e n n icn t 
befr iedigt w e r d e n konnte , findet e ine zwei te V e r ­
ansta l tung am Sonnabend, dem 23. A p r i l , 16 U h r , 
statt Der E i n t r i t t s p r e i s b e t r ä g t n u r 0,60 D M pro 
Pe r son E i n l a ß 15.30 U h r . E i n t r i t t s k a r t e n s ind ab 
sofort bei der G e s c h ä f t s s t e l l e u n d be i den B e ­
z i r k s g r u p p e n z u haben . 

Vorsi tzender der Landesgruppe Schleswig-Hols te in : 
Fr i tz Schrö te r . K i e l . H o l s t e n s t r a ß e 46. II. 

I t z e h o e . Z u B e g i n n der J a h r e s h a u p t v e r s a m m ­
l u n g gedachte der erste Vors i t zende , Schu l r a t i . R . 
G r o h n e r t , der Opfer der V e r t r e i b u n g u n d unserer 
To ten der le tz ten Jah re . A n das v o m G e m i s c h t e n 
C h o r der l andsmannschaf t l i chen G r u p p e gesun­
gene O s t p r e u ß e n l i e d s c h l o ß s ich das B e k e n n t n i s 
zu r E i n h e i t Deutschlands an. — D e r V o r s i t z e n d e 
berichtete ü b e r d ie er fo lgre iche T ä t i g k e i t der 
landsmannschaf t l ichen V e r e i n i g u n g , d ie m i t i h r e n 
zwei tausend M i t g l i e d e r n gar n icht m e h r aus d e m 
k u l t u r e l l e n u n d wi r t schaf t l i chen L e b e n der Stadt 
wegzudenken sei . — I n d e n V o r s t a n d w u r d e n 
folgende L a n d s l e u t e g e w ä h l t : R i c h a r d G r o h n e r t 
(1. Vors i t zender ) , K a r l K o r n b l u m (2. Vors i t zende r ) , 
W i l l i H o o g (3. Vors i t zender ) , G e r t r u d T i e d t k e 
(Schr i f twar t in) , M a x Stachel (Kassenwar t ) . D e r 
Gemisch te C h o r erfreute un te r se inem D i r i g e n t e n , 
O b e r m u s i k m e i s t e r a. D . G r e i l , d u r c h seine D a r ­
b ie tungen. 

U e t e r s e n . A u f de r J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g 
w u r d e n folgende Lands l eu t e i n den V o r s t a n d ge­
w ä h l t : Hans P r e k o w (1. Vors i t zende r ) , Hor s t 
T i n s c h m a n n (2. Vors i t zender ) , G u s t a v Schroeter 
(Kassierer) , A u g u s t L i e d t k e (stellv. Kass i e re r ) , 
E r i c h G e y e r ( S c h r i f t f ü h r e r ) , E v a S toboy (stel lv. 
S c h r i f t f ü h r e r ) . Cha r lo t t e E i c h l e r ( K u l t u r - u n d J u -
gendreferent in) . — I m F e b r u a r w u r d e e in f roher 
„ F o a s t e l o a w e n d " gefeiert . A m 23. A p r i l w i r d d i e 
f ü n f t e W i e d e r k e h r des G r ü n d u n g s t a g e s de r lands­
mannschaf t l ichen G r u p p e i m Cafe v o n S t a m m fest­
l ich begangen w e r d e n . 

r ,Kamerad, ich rufe dich!' TN 
J 

300-Jahr-Feier der K r o n p r i n z e r i n D u i s b u r g 
Das ehemal ige G r e n a d i e r - R e g i m e n t K r o n p r i n z 

(1. O s t p r e u ß i s c h e s ) N r . 1, e r r ichte t 1655 d u r c h 
F r i e d r i c h W i l h e l m , K u r f ü r s t v o n B r a n d e n b u r g , 
d e m die Geschichte d i e B e z e i c h n u n g „ d e r G r o ß e " 
beilegte, w i r d i n den Pf ingst tagen 1955 se in 300jäh-
riges J u b i l ä u m begehen. Diese F e i e r so l l i n D u i s ­
b u r g stattf inden, w o g le ichze i t ig unsere a l t e G a r ­
nisonstadt K ö n i g s b e r g i h r 700 jäh r iges Bes tehen f e i ­
e r n w i r d . A m Pf ings tmontag , d e m 30. M a i , ist e in 
Tre f fen der a l ten So lda ten a l l e r ehemal igen 
K ö n i g s b e r g e r T r u p p e n t e i l e geplant . D i e „ K r o n -
p r i n z e r " f e i e rn gemeinsam m i t d e n K a m e r a d e n 
unseres T rad i t i ons reg imen t s I . -R. 1. A m N a c h m i t ­
tag so l l eine soldat i sch-his tor ische G e d e n k s t u n d e 
i m Stadt theater stat tf inden. D e r A b e n d ist e i n e m 
g r o ß e n S tandor tb i e rabend vorbeha l t en . A l l e ehe­
ma l igen „ K r o n p r i n z e r " w e r d e n h i e r m i t zu r T e i l ­
nahme aufgerufen, besonders auch d i e aus dem 
Indus t r i e r ev ie r an R h e i n u n d R u h r . Das R e g i m e n t 
hat i n F r i edensze i t en w i e auch i m E r s t e n W e l t ­
k r i e g e inen T e i l seines Ersatzes aus d e m r h e i n i s c h -
w e s t f ä l i s c h e n Indus t r i e r ev ie r e rha l t en . W i r w o l l e n 
der s c h ö n e n F r i edens j ah re i n K ö n i g s b e r g geden­
k e n u n d der Ze i t en des le tz ten gemeinsamen 
Kampfes . — K r o n o r i n z - G r e n a d i e r e ! M e l d e t E u c h 
an m i t A n s c h r i f t , D iens tg rad u n d Diens tze i t sowie 
K o m p a n i e i m Regiment: be i K a m e r a d Johannes 
C h r i s t i n E s s e n - R ü t t e n s c h e i d , P a u l i n e n s t r . 83/5, 
oder bei Oberst a. D . G r a f zu E u l e n b u r g i n G ö t ­
t ingen, E l b i n g e r St r . 9a. A l l e s we i t e re w i r d recht­
ze i t ig bekanntgegeben w e r d e n . 

Es w i r d geplant, w ä h r e n d der 700-Jahr-Feier de r 
Stadt K ö n i g s b e r g zu Pf ings ten i n D u i s b u r g , e i n 

Rätsel-Ecke 
Oster-Silbenrätsel 

Aus den Silben: bar - ben - dien - den - ei 
ei - ei - ei - ei - er - er - er - er - fär - fla 
früh - qlok ha - ken - len - ling - nach . ne 
o o -' o - o - ra - rühr - ru - scha - schmack 
se - sei - ser - sta - ster - ster - ster - stern 
streu - su - te - was — sind Wörter folgender 
Bedeutung zu bilden: 

1 Heimatliche Ostersitte (am Zweitfeiertag-
frühl- 2 Germanische Göttin, nach der das Oster­
fest benannt ist; 3. Sie werden uns von den 
Hühnern zum Fest geliefert; 4. Vogelwohnungen; 
5 Viel Spaß machte uns das (Nr. 3) — —; 
6 Jahreszeit; 7. Wir brauchten sie, aus Birken­
reisern gebunden, zu Nr. 1; 8. Die Mädchen hol­
ten es in der Frühe des Ostersonntags, um jung 
und schön zu bleiben; 9. Er brachte uns die 
Ostereier; 10. Sie wurden im Garten versteckt, 
und den Kindern machte viel Spaß das : 

11 Diese Blumen gehören zum Osterstrauß; 
12 Heimatliches Gebäck; 13. überall, auf dem 
Hofe und auf der Dorfstraße, lagen in den Oster-
tagen herum die bunten ; 14. Eiergencht 
(mit Spirgel); 15. Er wohnte neben uns. 

Die Anfangsbuchstaben, von oben nach unten 
gelesen sagen, was wir unseren lieben Lands­
leuten und Rätselfreunden wünschen, (ei - zwei 
Buchstaben, sch und st = je ein Buchstabe.) 

C 
Rätsel-Lösungen aus Folge 14 

Sprichwort in heimatlicher Mundart 
1. Erbsenbrei; 2. Okel; 3. Labommel; 4. Esel; 

5. Rollmops; 6. Wuschen; 7. Ukelei; 8. Lulatsch; 
9. Frechdachs; 10. öichen; 11. Sandkuchen; 
12. Schmandschinken; 13. Lutschpungel; 14. Ört­
chen; 15. Maräne; 16. Marjell; 17. Taugenichts; 
18. Ofenbank; 19. Biegeis; 20. Afichen; 21. Nase­
weis; 22. Drehorgel; 23. Imme; 24. Grieben; 
25. Entenbraten. 

„E oler Wulf ös schlömm to bändige" 

T r e f f e n a l l e r e h e m a l i g e n A n g e h ö r i g e n d e r II . F l u g ­
me ldeab t e i l ungen der Lu f tgau -Nach r i ch t en reg i -
mente r 11 u n d 1, f e rne r de r F lugmelde reg imen te r 
91 u n d 261 z u ve rans ta l t en . Es s o l l e ine Vere in igung 
ehemal ige r K a m e r a d e n g e g r ü n d e t w e r d e n . A n m e l ­
d u n g e n erb i t te t H e r m a n n K o w a l e w s k i , Letmathe, 
K r e i s I s e r lohn , L e n n e s t r . 18. 

A m 18. u n d 19. J u n i 1955 w i r d i n Soest (Westf) 
e ine Wiedersehens fe ie r d e r A n g e h ö r i g e n der ehe­
m a l i g e n 217./349. I n f a n t e r i e - D i v i s i o n u n d der 349. 
V o l k s g r e n a d i e r - D i v i s i o n s tat t f inden. A n m e l d u n g e n 
u n d A u s k u n f t b e i P . J o b s k e , (24a) H a m b u r g - F u h l s ­
b ü t t e l , W o e r m a n n s w e g 4, oder u n m i t t e l b a r bei dem 
F e s t a u s s c h u ß : E rns t Scha re ina , Soest, Arnsberger 
S t r a ß e 19. 

Gesucht w i r d O s k a r S a d o w s k i (oder S a • 
d o w s k y) au3 O s t p r e u ß e n , geb. 15. 5. 1918 oder 
1919. 

Gesucht w e r d e n B r u n o L e h m a n n , geb. etwa 
1917/18 i n W a l d h a u s e n , K r e i s Ins t e rburg , zuletzt 
wohnha f t gewesen i n Ins te rburg , Berufssoldat , 
O b e r f e l d w e b e l u n d S c h i r r m e i s t e r (Luf tnachr i ch ­
ten), ve rhe i r a t e t m i t F r a u E d i t h , geb. Su t tkus , « « * 
F r i t z S c h e p p u t a t , geb. e twa 191617 in Ihfrt«»» 
berg , w o h n h a f t gewesen zu le tz t i n Waldhause iV" 
K r e i s Ins t e rburg . Berufsso lda t , F e l d w e b e l u n d Oev 
r ä t e v e r w a l t e r (Luf tnachr ich ten) , ve rhe i ra te t V " ' 
F r a u H e r t a , geb. H o f f m a n n . 

K a m e r a d e n d e r F e l d p o s t - N r . 29 695 (A . K . z. b. V . 
788) w e r d e n gebeten, s ich z u m e l d e n . 

Z u s c h r i f t e n e rb i t te t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannscha f t O s t p r e u ß e n In H a m b u r g 24,. 
W a l l s t r a ß e 29. 

Mod. JACKENKLEID 
mittelblou mit weißer Musterung, Matro­

senkragen, betonte losdienportie, Dock 
mit tiefer Gehlalte; Größe 38-46. 

ANZAHLUNG VON / tn 
und 6 Monatsraten d 0 . 0 U 

Vellingen Sie kostenlos meinen gioBen 
F'uh| Bildkotclog über weitere pieiv 
günstige Textilien out Teilzahlung. 

B E R N E R 
G r o ß v e r s a n d / Hamburg 36/83 

. . . u n d d i e BETTEN 
w i e d e r v o n RUDAT! 
W i r l i e f e r n Ihnen auch heute 
w i e d e r beste Q u a l i t ä t e n zu 
g ü n s t i g s t e n P re i sen . 
F o r d e r n Sie bi t te noch heute 
unseren K a t a l o g an ü b e r Be t t ­
federn . Inlett , fer t ige Be t t en 
usw. 

Betten-Rudat 
f r . K ö n i g s b e r g P r . 

je tz t He r rhausen 
ü b . Seesen a. H a r z 

Schmerzhaftes Rheuma, 
Ischias, Neura lg ien , Muskel- und 
Gelenkschmerzen, Kreuzschmerz 
werden seitJahren durch das hoch­
wertige Spezialmittel R o m i g a l 
selbst i n har tnäckigen Fällen mit 
hervorragendem Erfolg bekämpft. 
H a r n s ä u r e l ö s e n d , unschädlich. 
Ein Versuch wird Sie überzeugen . 

R o m i g a l ist ein polyvalentes (= mehrwertiges) Heilmittel und greift daher Ihre 
quä lenden Beschwerden gleichzeitig von mehreren Richtungen her wirksam an. 
Romigal wirkt rasch. 20Tabletten M 1.35, Großpackung M 3.40. In allen Apotheken. 

nimm doch einfacK 

P0TTU^^ 

Landwir t schaf t ! . Geh i l f e , t ü c h t i g u . 
zuve r l . , der mi t Interesse a l le 
v o r k o m m e n d e n A r b e i t e n m i t 
verr ichte t , f ü r m e i n e n 60 M o r g . 
gr . B e t r i e b z u m sofor t igen E i n ­
t r i t t gesucht (10 K ü h e , 4 R i n d e r , 
1 P f e r d , Schweine) . T r a k t o r , 
M e l k m a s c h , u . sonst m o d e r n u n d 
p rak t . e ingerichtet . B i e t e v o l l e n 
F a m . - A n s c h l . , L o h n D M 150,— 
bis 160,— netto, s c h ö n e s Z i m m e r 
(Dauerstel lung) . E r n s t Neuhaus , 
W a l l e f e l d / R h l d . , ü b . R ü n d e r o t h 
( N ä h e K ö l n ) , Oberberg isch . K r e i s . 

Poisiererienriing 
f ü r sofort gesucht, auch m i t 
v o l l e r Pens ion . 

B r u n o M e i s k e , Remsche id 
B l u m e n s t r . 1 (Mark t ) . R u f 4 37 39 

Selbständige Köchin 
unte r der V e r a n t w o r t u n g einer 
Hausmut t e r f. l ä n d l . A n s t a l t s ­
k ü c h e m i t oa. 100—120 Per sonen 
— wegen V e r h e i r a t u n g der 
j e tz igen S t e l l en inhabe r in — z. 
1. 5. 1955 gesucht. B e w e r b e r i n 
m u ß evangel isch sein. 
Lebens lauf , Zeugnisabschr i f ten , 
L i c h t b i l d u . G e h a l t s a n s p r ü c h e 
b i t t en w i r z u r i ch ten an 

D i r e k t i o n 
der D i a k o n i e - A n s t a l t e n 

B a d K r e u z n a c h . Rinigstr. 58/60 

] Mitesser, Pickel, Hautflecken und Nasen- I 
y?\ röte werden jetzt sofort mühelos mit L~\ 

L'Orient-Hautschnee 
, rodlkol und so restlos beseitigt, t ^ 

daß sich d. verdorb. Teint schon nach 
d. erst. Anwendg. auffallend verschönert. V 
Eine neue reine Gesichtshout ^ 
in hartnäckig. Fällen • beweisen zohlr. 

begeist. Dankschr. Kur 9,75, v e r s t ä r k t 12,50 
Kleinpdcg. 6,75, GARANTIE. Prospekte gratis nur von 
t ,ORIENT-COSMETIC22aWuppertal-Vohw. 439J2 

Suche z u m 15. 4. od. s p ä t e r f ü r 
l andwi r t s cha f t l . Hausha l t t ü c h t i g . 
M ä d c h e n f ü r H a u s u n d G a r t e n . 
G u t e r L o h n , U n t e r k u n f t , B e h a n d -
u . V e r p f l e g u n g w e r d e n zugesich. 
F r a u E l se Sonderhoff , H ä g e n -
Dels te rn , Westf. , W a t e r h ö v e l . 

Gesucht w i r d f. S c h l ä c h t e r e i , N ä h e 
B ie l e f e ld , M ä d c h e n , A l t e r 18 bis 
23 J . B e i E i g n u n g B e d i e n u n g i m 
L a d e n g e s c h ä f t . H o h e r L o h n u n d 
gute B e h a n d l u n g zugesichert . B e -
werb . erb. u . N r . 52 862 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 24. 

]/atedand I Fohrröder ob Fabrik 
kompl. mitftückl.v. 78. -
mltDyn.Boleucht v 87-

I Sport-Tourenrad v. 99.-
' dasselbe m.3Gongl20.-
M o p e d I. Klasse noch 
Wohl. Audi Teilzahlung. 

.Buntlcatalogmit70 
Modellen kostenlos. 

Größter Fohrrodversand. 
VATERIAND-Werk. Heuenrode i.W. 616 

O b e r b e t t e n fertig DM 24.50 und 21.-

K o p f k i s s e n fertig DM 6.50 und 8.60 
liefert B e t t e n - M ü l l e r , Marktredwitz Boy. 142 

V e r t r e t e r i n n e n u n d Ver t r e t e r 
f ü r den V e r k a u f von Bet t federn 

u n d Federbet ten gesucht 
J . M Y K S 

Be t t federn - S c h l e i ß e r e i - Sort . 
F a b r i k a t i o n 

Düsse ldo r f , K r u p p s t r a ß e 98 

B ä c k e r l e h r l i n g stel l t e in B ä c k e r e i , 
K o n d i t o r e i u n d Caf6 W i l l y Sack, 
Sa lzg i t t e r -Gebhardshagen , R i t t e r -
G e b h a r d - S t r a ß e 2, R u f 2462. 

B ä c k e r l e h r l i n g stell t e in , K o s t u n d 
W o h n u n g i m Hause. J o h a n n v . 
G r a d o w s k i , Wet te r (Ruhr) , B e r g ­
s t r a ß e 29. 

Suche z u m 15. 4. f ü r m e i n e n k i n ­
der losen Gutshausha l t (4 E r w . , 
ke ine L e u t e b e k ö s t i g u n g ) , W i r t ­
s c h a f t s f r ä u l e i n oder Haushal t s ­
geh i l f i n m i t Kochkenn tn i s s en . 
Gutes G e h . K l o s t e r g u t L o c h t u m 
ü b . V i e n e n b u r g , K r . Gos la r , H a r z . 

Suche zu sofort 3 M a u r e r , denen 
auch Gelegenhei t geboten w i r d , 
s ich wei te r auszubi lden . U n t e r ­
kun f t k a n n besorgt werden . 
F r a n z Hesse, B a u g e s c h ä f t , B e ­
lecke (Mohne) , K r . A r n s b e r g . 

Bauh i l f s a rbe i t e r gesucht. B a u ­
un te rnehmung Pe r the l , K ö l n , 
Schildergasse 32-34. 

Suche ab sofort f ü r me inen l andw. 
B e t r i e b (15 ha) e inen led . j ungen 
M a n n , der ve r t rau t ist mi t a l l en 
anfa l lenden A r b e i t e n (Umgang 
m i t Pferden) . F a m i l i e n a n s c h l . u . 
guter L o h n . W i l h . S t e i n h ö r s t e r , 
Greste 47, Pos t H e l p u p (Lippe) . 

L e i s t u n g s f ä h i g e W ä s c h e f a b r i k sucht 
Ver t re te r ( in) 

f. d . V e r k a u f von Kle ide r s to f fen , 
L e i b - u n d H a u s h a l t s w ä s c h e an P r i ­
vate. S c h ö n e K o l l e k t i o n kostenlos. 
G u t e r sof. B a r verdienst . B e w e r b . 
an W ä s c h e f a b r i k 50 D S to lberg 

(Rheinland) , Postfach 

Hausmädchen 
bei gut. L o h n f ü r sofort oder 
z. 15. A p r i l gesucht. Ausf lugs­
g a s t s t ä t t e Haus B o h e i m . B u r g 
a. d. Wuppe r , b . So l ingen . 

Suche ehr l . , sauberes M ä d c h e n f ü r 
Haush . m . k l . Landwi r t schaf t , 
1 K u h zu m e l k e n . E i g Z i m m e r , 
F a m . - A n s c h l . , guter L o h n . Oscar 
Nie l sen , D ieb rock ü b . H e r f o r d . 

V e r t r e t e r i n n e n — V e r t r e t e r v e r ­
d ienen laufend gut durch den 
V e r k a u f me ine r v o r z ü g l i c h e n ge­
steppten M a t r a t z e n — Schoner­
decken. A u g u s t Hager , S p e z l a l -
f ab r ik . Rheine/Westf . . Postf . 111. 

T ü c h t i g e r B ä c k e r l e h r l i n g u n d e in 
M ä d c h e n f ü r Haush . u . G e s c h ä f t 
i n B ä c k e r e i und K o n d i t o r e i ges. 
G r u n d b e d i n g , ehr l . , sauber u n d 
z u v e r l . K o s t und W o h n u n g i m 
Hause. Zuschr . erb. an B ä c k e r e i -
K o n d i t o r e i P a u l K a p i t z a , B o n n , 
H e e r s t r a ß e 91. 

Kinde r loses Ehepaar fü r S p i r i t u ­
osen-Ausschank u . F l a schen -Ver ­
k a u f i n I n d u s t r i e - G r o ß s t a d t b a l d ­
m ö g l i c h s t gesucht. K ü c h e n h i l f e 
per sofort. B e w e r b . erb. unter 
N r . 53 068 Das O s t p r e u ö e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

Z u v e r l ä s s i g e Wir t schaf te r in oder 
s e l b s t ä n d i g e S t ü t z e , evg. , i n ge­
pflegtem Gutshaushal t bei F a m . -
A n s c h l . u n d gutem Geha l t ges. 
B e w e r b . m . Zeugnis , L i c h t b i l d u . 

I L e b e n s l . an F r a u Renate H e y e r , 
I B e c k u m , G u t Boyens t e in . 

Ä l t e r e s , i n K ü c h e u n d Hausha l t er­
fahrenes M ä d c h e n mi t gut. Z e u g ­
nissen f ü r k l e ine ren , s t ä d t . Haus ­
hal t gesucht. Zeugnisabschr . u . 
Gehal tsanspr . an F r a u C e c i l i e 
Wol te r , D ü r e n (Rhld.) , T i v o l i ­
s t r a ß e 15. 

Suche junges M ä d c h e n , ü b e r 18 J . , 
f ü r G e s c h ä f t s h a u s ! ! . B e w e r b . erb. 
F r i e d r i c h K ö n i g , H a m b u r g 19, 
L a n g e n f e l d e r d a m m 37. 

Suche e in solides, eh r l . , junges 
M ä d c h e n oder al le inst , junge 
F r a u fü r Hausha l t u . G e s c h ä f t 
tn sehr gute Dauer s t e l lung . E i g . 
Z i m m e r . Angebote erbeten unt . 
N r . 52 633 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 2*. 

Suche junge H a u s g e h i l f i n m . F a m . -
A n s c h l . f ü r G e s c h ä f t s h a u s h . geg. 
gu ten L o h n z u m sofor t igen A n t r . 
Sch l i ch t ing , B ä c k e r e i - K o l o n i a l ­
w a r e n . (2la) A l t e n h a g e n 113 ü b . 
B i e l e f e l d 2. 

Gesucht z u m 15. 4. e i n ä l t e r e s M ä d ­
chen oder a l le ins t . F r a u f ü r k l . 
L a n d - u . Gas twir t schaf t . 2 K ü h e , 
n u r Tagesve rkehr . P a u l M ü l l e r , 
Seppenser M ü h l e , Pos t u . B a h n 
H o l m Seppensen. 

Hausgehilfin 
perfekt , m i t K o c h k e n n t n i s s e n , 
ba ld igs t gesucht. A l t e r n ich t 
un te r 21 J a h r e n . 

B ä c k e r e i R u w e 
Inh . G e r h a r d Hol lnvann 
B r a c k w e d e b e i B i e l e f e l d 

H a u p t s t r a ß e 130 

Suche z u m 1. M a i 1955 e inen ver­
he i ra te ten l andwi r t s cha f t l . Depu-
tan ten f ü r 60 M o r g e n . G u t e W o h ­
n u n g u n d M e l k m a s c h i n e vorn . 
E r i c h R o h r m o s e r , P la t jenwerbe , 
A u f de r H e i d e 10, ü b . B r e m e n -
L e s u m , T e l . B r e m e n 75 916. 

^ Gfcttengesucfie^ 

Schwes te r m . l a n g j . guten E r f a h ­
r u n g e n i n K i r c h e , Landwir t schaf t 
(Gef lüge l ) m ö c h t e sich v e r ä n d e r n 
u n d sucht geeignete P o s i t i o n auf 
g r o ß . G u t . A n g e b . u . N r . 52 929 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 24. 

Suche z u m 15. 4. e i n k a t h . M ä d e l 
m i t F a m i l i e n a n s c h l . , das m i r i m 
l a n d w i r t s c h . Hausha l t m i t h i l f t . 
F r a u E r i k a B r i e s k o r n , R i t t e r g u t 
B r o c k h a u s e n , b . Soest, fr . Os tpr . 

F ü r G a s t s t ä t t e n - H a u s h a l t i n Westf . 
(Kurs t ad t Ennepeta l ) w i r d z u ­
ve r l . , eh r l . H a u s g e h i l f i n be i h ö h . 
L o h n ges. F a h r t w i r d erstattet. 
Angeb . u . H . N . 203 a. d . Geschst. 
S c h l ä p e r , E p t . - M i l s p e , V o e r d e r 
S t r a ß e 24. 

Hausangeste l l te , a l le inst . , zw . 30 
u . 40 J . , gesucht f. Arz thausha l t , 
2 E r w . , z . 1. J u l i , wegen H e i r a t 
der j e tz igen . Kre i s s t ad t , N ä h e 
B o n n u . K ö l n . V e r t r a u e n s - D a u e r ­
s te l lung . M o d e rnes Haus , W ä s c h e 
a u ß e r h a l b . A n g e b . m i t Geha l t s ­
a n s p r ü c h e n u . N r . 52 458 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 24. 

Junge Haustochter , k i n d e r l . ehr­
l i c h u n d sauber, f ü r gepflegten 
Etagenhaush . (2 E r w . , 2 K l e i n ­
k inder ) gesucht. A n g e b . erb. u . 
N r . 53 058 Das O s t p r e u ß e r v b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 24. 

O u t « 

B e t t e n 
aul Teilzahlung! 
bestes Macco.Inlett 

1 prima Federnfüllung 
auch mit handgeschl. G ä n s e -
federn. '/« Anzahlung, Rest 
bis zu 3 Monatsraten. Bei Bar­
zahlung 3 % Kaszaskonto! 
Fordern Sie noch heute Preisan­
gebot! Lieferung porto- und ver­
packungsfrei I 

Bettenhaus Boeder 
Elmshorn/Holst. 1 Flamweg 84 

K i n d e r l o s e s Ehepaa r , A l t e r 26 und 
31 J . , ( F r a u O s t p r e u ß i n ) sucht 
S t e l l u n g m i t W o h n u n g als Kra f t ­
oder T r e c k e r f a h r e r , F ü h r e r s c h . 
K l . 2. M i t a l l e n landwir t schaf t l . 
A r b e i t e n ve r t r au t . F r a u kann 
ev t l . G e f l ü g e l z u c h t oder B ü r o 
ü b e r n e h m e n . ( R a u m M i t t e l - oder 
N o r d d e u t s c h l a n d bevorzugt .) Z u ­
schr i f ten erb . u . N r . 52 867 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z e i g e n - A b t . , 
H a m b u r g 24 

A l l e i n s t . , ev. D a m e , A n f. 60, sucht 
ve r t r auensv . W i r k u n g s k r e i s — 
H a u s h a l t s f ü h r u n g — geg Z i m m e r 
u . V e r p f l e g u n g be i a l le ins t . Pers . 
A n g e b . erb. u . N r . 52 865 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 24. 

r ~ \ 

Bei allen Zahlungen 

bitte die 

Rechnungs-Nr. angeben 

Z u v e r l ä s s i g e , ehr l iche 
Hausgeh i l f in 

(Mindes ta l te r 20 J.) per fek t i n 
a l l en Hausarbe i t en , f ü r gepfl. 
2 -Personen-Haushal t z u m 1. M a l 
gesucht. Waise od . H a l b w a i s e 
bevorzugt . S c h ö n e s Z i m m e r m . 
B a d i m Hause , guter L o h n . N u r 
schr i f t l . Angebo te a n : F r a u 
W i l h . V i t t l n g , D o r t m u n d - K i r c h ­
h ö r d e , Wunnenbe rgs t r . 14. 

Butf , m i l c l [ n f e n Ä S H , e r z e , l s f ü h r t uns dieses w u n d e r b a r e 
HeTmat «?S^mV*rU-cksv?2Jfn

 B i l d e r n n o c h e i , i m a l !» 3 
h e Ä r Ä d e r Gemeinschaf t 

„Königsberg in 144 Bildern" 
2. A u f l a g e . K a r t o n i e r t D M 6,90. i n L e i n e n gebunden D M 9.50 
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j f o j aew o r t p t c u ^ f t h e n l i d m 0 t f t e i f e n , 

10. A p r i l : K r e i s J o h a n n i s b u r g i n H a n n o v e r K u r ­
haus L i m m e r b r u n n e n . 

16. A p r i l : K r e i s G u m b i n n e n i n B i e l e f e l d , F r e i b a d -
Res tauran t , B l e l c h s t r . 41. 

1. M a l : K r e i s Os terode i n F r a n k f u r t / M . , R a t s k e l ­
l e r , P a u l s p l a t z 5. 

7./8. M a l : K r e i s P r . - E y l a u K r e i s t r e f f e n u n d P a t e n ­
s c h a f t s ü b e r n a h m e i n V e r d e n / A l l e r . 

15. M a l : K r e i s L o t z e n i n F r a n k f u r t / M . , R a t s k e l ­
l e r , P a u l s p l a t z 5. 
K r e i s E b e n r o d e ( S t a l l u p ö n e n ) i n der Pa tens tadt 
K a s s e l . 
K r e i s S c h l o ß b e r g ( P i l l k a l l e n ) i n B o c h u m - G e r t h e , 
„ H a u s L o t h r i n g e n " , L o t h r i n g e r S t r a ß e 49. 

22. M a i : K r e i s S c h l o ß b e r g ( P i l l k U l e n ) , Haup t t r e f ­
fen i n W i n s e n / L u h e , S c h ü t z e n h a u s . 

29./30. M a i : 700-Jahr -Fe ier v o n K ö n i g s b e r g i n 
D u i s b u r g . 

Tilsit 
T i l s i t e r w e r d e n gesucht 

370/1461 R e u t e r , W a l d e m a r . Schu l ra t , u n d 
se ine E h e f r a u , T i l s i t . — 370/1462 P e t r o w s k i , 
T h e o . R e d a k t e u r , geb. 15. 7. 94 i n T i l s i t , G r a b e n ­
s t r a ß e 8a; sei t A p r i l 1943 v e r m i ß t . W o s i n d er u n d 
se ine Schwes te r F r i e d a P e t r o w s k i ? — 371/1463 
P a r e 1 g a t , F r l . G e r t r u d , geb. 14. 4. 11, T i l s i t , 
K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 119; seit 8. 3. 1945 i n G e r b i n / 
P o m . ve rsch lepp t , s e i t dem k e i n e N a c h r i c h t . W e r 
k e n n t i h r Sch icksa l ? — 371/1464 L 1 e d t k e , A l f r e d , 
T i l s i t , 1941 a ls U f f z . ge fa l l en ; w o s i n d n ä c h s t e A n ­
g e h ö r i g e ? — 371/1466 H e i n r i c h , F r i s e u r m s t r . , 
T i l s i t , K a s e r n e n s t r . W e r k a n n seine heu t ige A n ­
schr i f t m i t t e i l e n , oder sagen, f ü r w e l c h e L e b e n s ­
vers icherungsgese l l schaf t er s. Z . i n T i l s i t d i e B e i ­
t r ä g e e inkass ie r te? — 371/1467 K a i r i e s ( V o r ­
n a m e u n b e k a n n t ) u n d se ine E h e f r a u G e r t r u d , geb. 
S c h l e m o , ehem. P ä c h t e r des Ausf lugs res tauran t s 
„ B r ü c k e n k o p f " i n Ü b e r m e m e l , w o s i n d sie? — 
371/1468 B o r k o w s k i , B e r n h a r d , P o l i z e i b e a m t e r , 
u n d F r a u H i l d a m i t den K i n d e r n B r i g i t t e , B e r n d 
u n d G e r t , T i l s i t , M e t z s t r . 10 — 371/1469 W e r k a n n 
e idess ta t t l i ch e r k l ä r e n , d a ß der a m 27. 2. 1945 ge­
fa l l ene O b e r f e l d w e b e l E r i c h P a u 1 i k s , T i l s i t , 
J ä g e r s t r . 14/111, B e r u f s s o l d a t w a r ? — 372/1470 P e ­
t e r e l t , A u g u s t , geb. 8. 9. 71, T i l s i t , N o r d s t r . 3, 
i m M a i 1945 i n Z o p p o t b . D a n z i g gesehen, angeb­
l i c h d o r t v e r s t o r b e n ; w e r k e n n t s e in genaues 
Sch icksa l? 

372/1471 A u s T i l s i t , N i e d e r u n g e r S t r a ß e 26, w e r ­
d e n gesucht : E n g l e r , M a x , F u c h s , A l f r e d , 
u n d K u k a t , 372/1472 B i s c h o f f , J ohns , T i l s i t , 
W a l d s t r . 13, a ls R e v i e r - O b e r w a c h t m s t r . d e r W a s -
s e r t c h u t z p o l i z e i e ingezogen u n d seit d e n K ä m p f e n 
u m K ö n i g s b e r g / P r . v e r m i ß t . W e r k e n n t se in S c h i c k ­
sal? — 372/1473 W o 1 f f . F r i t z , L e h r e r u n d K a s s e n -
w a l t e r des L e h r e r b u n d e s . T i l s i t - K a l l k a p p e n , A n n a ­
b e r g G r 1 n d a , F r i t z , T i l s i t , R a g n i t e r S t r . 94. — 
327/1474 M a n k a t , E m i l , T i l s i t , Damaschkes t r . 14, 
u n d se ine M u t t e r E m i l i e , geb. 12. 7. 82, geb. P u -
chert . — 372/1475 S c h r ä d e r , G u s t a v , F le t sche r ­
meis te r , geb . 15. 9. 89, T i l s i t , S c h l o ß m ü h l e n s t r . 7, 
a ls W a c h m a n n a u f d e m G u t R e i c h e r t s w a l d e , K r e i s 
M o h r u n g e n ( G r a f Dohna ) , e ingesetzt gewesen, v o n 
d o r t a m 18. 1. 45 d i e le tz te N a c h r i c h t e rha l t en . W e r 
k e n n t s e i n Sch icksa l ? M i c k e l e i t , F r a u M a r i a , 
T i l s i t , Rosens t r . 28. N o b e r e i t , F r a u , Ö k o n o m 
des T i l s i t e r R u d e r c l u b s — 373/1476 G r o n a u , F r a u 
B e r t a , geb. 1890, T i l s i t , w o h n h a f t gewesen i m Hause 
a m k a t h . F r i e d h o f . — 373/1477 B r ü s e , F r l . E l -
fr tede. T i l s i t , G a r n i s o n s t r . 10, f ü h r t heute d u r c h 
V e r h e i r a t u n g e v t l . e i n e n a n d e r e n N a m e n . — 373,1478 
G r a w i t t e r , F a m i l i e , T i l s i t , S p l i t t e r e r S t r . 34. 
J u r k e i t , F a m i l i e , T i l s i t , D r a g o n e r s t r . 9a. — 
373/1479 S c h u b e r t , G ü n t h e r , geb. D e z e m b e r 
1930, T i l s i t , M o r i t z h ö h e r S t r . 6. — 373/1480 G e n -
n e r t , F r a u I r m g a r d , geb. V o g e l s a n g , T i l s i t . — 
373'1481 W e i d e k a t , F a m i l i e , T i l s i t , S i e d l u n g a m 
R e n n p l a t z . K e r w e l , F a m i l i e , T i l s i t , S to lbecke r 
S t r a ß e . G e n u t h , F r a u M a r i a , T i l s i t , M i l c h s t r . 4. 

378/1482 J e s s a t , A l f r e d , Ge f r e i t e r , geb. 26. 11. 21, 
T i l s i t , M a r i e n s t r . 12, v e r m i ß t seit 3. 2. 1943 i n S t a l i n ­
g r a d b. d . F e l d p o s t - N r . 21 073, w e r k e n n t se in 
Sch icksa l ? — 373/1483 S k a 11 k s , M a x , b . E - W e r k 
T i l s i t b e s c h ä f t i g t gewesen. — 374/1484 T i 1 1 , F r a u 
M e t a , geb. D i e t r i c h , e t w a 50 J a h r e al t , u n d Toch te r 
A s t r i d , T i l s i t , G a r n i s o n s t r . 17. — 374/1485 B a r ­
s t i e s , M i c h e l , e twa 66/77 J a h r e , T i l s i t , Ü b e r m e m e l 
w o h n h a f t gewesen . — 374 1486 M i k o l e i t , G e r ­
t r u d , T i l s i t , K a s t a n l e n s t r . , u n d deren v e r h . S c h w e ­
ster D o r a G ö t z , geb. M i k o l e i t . — 374/1487 A r m u -
t a t ( V o r n a m e u n b e k a n n t ) , u n d L i n k ( V o r n a m e 
unbekann t ) , b e i d e A n g e s t e l l t e der V e r e i n s b r a u e r e i 
T l U l t . G r a b a u t z k i , F r a u M i n n a , T i l s i t , A n ­
ge rp romenade . L u d w i g , F r l . L i s b e t h , T i l s i t . 
A b r o m e i t , A l b e r t , u n d F r a u Ida, T i l s i t , S c h l a -
geterstr . F e s t e r l i n g , G u s t a v , u n d F r a u Ida, 
S i e d l u n g B e n d i g s f e l d e . J a k u b e i t , L y d i a , geb. 
19. 2.-30, T i l s i t , S i e d l u n g Pasze lgs ten . P e t e r e i t , 
M a r t h a , geb. 25. 3. 05, T i l s i t , S to lbecke r S t r a ß e . — 
374/1488 W e l z b a c h e r , T u s n e l d a , geb. B u d r u s , 
geb. 26. 3. 1919, u n d S o h n , geb. 1939, T i l s i t , H a r d e n -
bergs t r . 8. — 374/1489 C h r i s t o c h o w i t z , F r a u 
M a r i a , v e r w . K i s c h k a t . geb. O s t w a l d . geb. 27. 7. 72, 
T i l s i t , Sen t e lne r S t r . 35, m u ß t e i m O k t o b e r 1948 i n 
K ö n i g s b e r g a u f d e m B a h n h o f v o n A n g e h ö r i g e n 
z u r ü c k g e l a s s e n w e r d e n . W e r k e n n i h r Schicksa l? 
K e t t u r k a t , Her rn . , B a u e r , geb. 1897, K e t t i n g e n , 
K r e i s T i l s i t - R a g n i t , ve r sch lepp t 10.3.45; w e r k a n n 
ü b e r se inen V e r b l e i b ber ich ten? K e t t u r k a t , 
F r l . M a r t h a , geb. 2. 8. 90, K e t t i n g e n , K r e i s T i l s i t -
R a g n i t , v e r s c h o l l e n sei t 1. 1. 1945 v o r K ö n i g s b e r g / 
P r . — 375 1490 B r i n k m a n n , F r a u A u g u s t e , geb. 
J u s c h k a , geb. 11. 2. 98, T i l s i t , N i e d e r u n g e r S t r . 91, 
so l l auf d e r K o l c h o s e B u d w e t h e n . K r e i s T i l s i t - R a g ­
n i t . gearbei te t u n d dor t i m A u g u s t 1945 ve r s to rben 
se in . W e r k a n n das z u m Z w e c k de r a m t l i c h e n 
T o d e s e r k l ä r u n g bezeugen? — 375/1491 P f a h l , Ot to , 
geb. e twa 1907'08, u n d E h e f r a u C h a r l o t t e , Obe r -
sch i r rms t . b. d. R a d f . - A b t . 1 i n T i l s i t . — 375 1492 
W o h l g e m u t h , F r i t z , R ä c k e r m s t r . , u n d seine 
E h e f r a u , T i l s i t , H o h e S t r . 36. 

B e i a l l en Z u s c h r i f t e n w i r d gebeten, u n b e d i n g t 
d i e vors tehende K e n n u r r u n e r anzugeben u n d be i 
a l l en A n f r a g e n R ü c k p o r t o b e i z u f ü g e n . W e r ü b e r 
den V e r b l e i b der vo r s t ehend a u f g e f ü h r t e n L a n d s ­
l eu te A u s k u n f t e r t e i l en k a n n , gebe bi t te s o f o r t 
N a c h r i c h t an die folgende neue A n s c h r i f t : 

Landsmannscha f t O s t p r e u ß e n 
K r e i s v e r t r e t u n g T i l s i t - S t a d t 
(24b) K i e l , B e r g s t r . 26 I V 

G , , rnhinnen 
D i e Pa tens tad t B i e l e f e l d w i l l m i t P a k e t s e n d u n ­

gen unse ren heute noch i n Kr iegsgefangenschaf t 
be f ind l i chen u n d versch leop ten G u m b i n n e r L a n d s -
l c u t e n eine F r e u d e machen . Ich bi t te , m i r N a ­
men u n d genaue A n s c h r i f t (bitte gut leser l ich) 
m i t z u t e i l e n . 

T r e f f e n a m 16. A p r i l in B i e l e f e l d : Ich weise 
nochmals auf das am S o n n a b e n d nach Os te rn 
s tat t f indende T r e f f e n h i n . Tagungso r t : F r e i b a d -
Res t au ran t B i e l e f e l d , B l e i chs t r . 41, 20 U h r . 

D i e L a n d s l e u t e L i n g s m i n a t u n d G e b a u e r w e r d e n 
auch anwesend sein u n d es w i r d der L i c h t b i l d ­
v o r t r a g v o n Stadt und L a n d gezeigt w e r d e n . 

H a n s K u n t z e , K r e i s v e r t r e t e r , 
H a m b u r g - B e r g e d o r f , K u p f e r h o f 4 

Pr.-Eylau 
A m 8. M a i w i r d der K r e i s V e r d e n A l l e r d ie 

Pa tenschaf t f ü r unse r en H e i m a t k r e i s ube rnehmen . 
F ü r d i e d a m i t v e r b u n d e n e F e i e r ist Nachstehendes 
v o r s Gschen! 

S o n n a b e n d , d e n 7. M a i : 20 U h r H e i m a t t r e f f e n i m 
H o t e l „ D e u t s c h e s Haus" m i t U n t e r h a l t u n g f ü r die 
bere i t s am N a c h m i t t a g E i n g e t r o f f e n e n . 

Sonn tag , den 8. M a i : 9.30 U h r Got tesd iens t i m 
D o m (Super in tenden t F r e y e r ) : 11.30 U h r fe ie r l i che 
Ü b e r n o * — * w Patenschaft du rch den K r e i s V e r -
d e n - i i i , , . ! * fN<n°s M a h n m a l s f ü r den deut­
schen Osten i m S t a d t p a r k : die Fes tansprache h ä l t 
d e r Sprecher unserer Landsmannscha f t , D r . G i u e . 

A b 13.00 U h r K r e i s t r e f f e n i m g r o ß e n Saa l „ G r ü n e r 
J ä g e r " . 

F ü r d i e U n t e r k u n f t i n der Nach t v o m S o n n ­
abend z u m Sonn tag s i n d H o t e l z i m m e r f ü r e twa 
5,— D M berei tgestel l t . B i l l i g e bzw. kostenlose 
P r l v a t u n t e r k ü n f t e so l l en beschafft w e r d e n . W e r 
N a c h t q u a r t i e r b e n ö t i g t , schre ibe un te r Angabe , ob 
H o t e l z i m m e r oder P r i v a t q u a r t i e r g e w ü n s c h t w i r d , 
bis s p ä t e s t e n s 30. A p r i l an das S t ad tve rkeh r samt 
V e r d e n / A l l e r . Daselbs t Q u a r t i e r z u w e i s u n g be i 
A n k u n f t . 

Ich hoffe, d a ß sehr v i e l e al te Kre ise ingesessene 
d ie Ge legenhe i t z u e i n e m Wiede r sehen a m 8. M a i 
benu tzen u n d dami t auch unse rem P a t e n k r e i s d ie 
Z u s a m m e n g e h ö r i g k e i t m i t i h m b e k u n d e n w e r d e n , 

v o n E l e r n - B a n d e l s , K r e i s v e r t r e t e r , 
(22c) K ö n i g s w i n t e r , S iebengebi rgss t r . 1. 

Rastenburg 
D i e Geschichte v o n Stadt u n d K r e i s ist erschie­

nen . Ich bi t te — fal ls dies noch nicht geschehen 
sein sol l te — sofort be i L a n d s m a n n M a r t i n M o -
dr i cke r , Senne l , Post W i n d e l s b l e i c h e be i B i e l e f e l d , 
B e s t e l l u n g e n aufzugeben. P r e i s 3,50 D M . 

H i l g e n d o r f f , K r e i s v e r t r e t e r . 
Gerdauen 

Es s i n d fo lgende T re f f en vorgesehen : 
am 8. M a i i n H a m b u r g ; a m 5. J u n i i n H a n ­

nove r ; a m 10. J u l i i n D ü s s e l d o r f ; a m 14. A u g u s t 
H a u p t t r e f f e n i n unserer Pa tens tad t R e n d s b u r g . 

Ich b i t te unsere Lands l euae , schon heute s ich 
f ü r diese T e r m i n e f r e i zuha l t en , d a m i t w i r ge­
m e i n s a m nach z e h n j ä h r i g e r A b w e s e n h e i t unsere 
u n w a n d e l b a r e V e r b u n d e n h e i t u n d unser Rech t 
au f d ie H e i m a t b e k u n d e n k ö n n e n . N ä h e r e B e ­
k a n n t m a c h u n g e n w e r d e n i n den n ä c h s t e n A u s ­
gaben des O s t p r e u ß e n b l a t t e s e r fo lgen . 

A n t r ä g e a u f W o h n s i t z b s c h e i n i -
g u n g e n : E i n e g r ö ß e r e A n z a h l A n t r ä g e konn te 
b i sher k e i n e E r l e d i g u n g finden, d a en tweder d ie 
A n t r a g s t e l l e r selbst d i e erbetenen U n t e r l a g e n 
nicht e insenden, oder d i e Z e u g e n b e s t ä t i g u n g e n 
ausb le iben . Ich e r inne re auf d i e sem Wege an 
deren R ü c k s e n d u n g , d a es m i r n ich t m ö g l i c h ist, 
nochmals an a l le S ä u m i g e n p e r s ö n l i c h z u schre i ­
ben. 

A n f r a g e n u s w . : T r o t z mehr facher H i n ­
weise , d a ß A n f r a g e n u n d A n t r ä g e n u r an den 
U n t e r z e i c h n e t e n z u r i c h t e n stind, « r h ä l t solche 
noch i m m e r unse r L a n d s m a n n E r i c h P a a p . H i e r ­
d u r c h t r e ten u n n ö t i g e V e r z ö g e r u n g e n u n d P o r t o ­
kos ten e in . Ich b i t t e daher nochmals , A n t r ä g e 
u n d A n f r a g e n n u r an m i c h z u r i ch t en . 

F r a n z E i n b r o d t , K r e i s v e r t r e t e r , 
S o l i n g e n , L ü t z o w s t r . 93 

Johannisburg 
A u f W u n s c h u n d i n gegensei t iger U b e r e i n s t i m ­

m u n g m i t unse rem P a t e n k r e i s F l e n s b u r g so l l das 
F l e n s b u r g e r T re f f en i n d i e sem J a h r e m i t unse­
r e m T r e f f e n i n H a m b u r g a m 14. A u g u s t z u s a m ­
mengelegt w e r d e n . D e r H e r r L a n d r a t des K r e i s e s 
F l e n s b u r g u n d H e r r e n des F l e n s b u r g e r K r e i s a u s ­
schusses h a b e n i h r E r s c h e i n e n an d i e sem g r o ß e n 
Z u s a m m e n s e i n zugesagt. E i n e gemeinsame S i t ­
z u n g m i t d e n M i t g l i e d e r n des F l e n s b u r g e r u n d des 
J o h a n n i s b u r g e r Kre isausschusses ist am S o n n ­
abend , d e m 13. A u g u s t , vorgesehen. Ich b i t te 
L a n d s l e u t e aus d e n e inze lnen B e z i r k e n Schleswigs , 
m i r i h r e B e r e i t w i l l i g k e i t z u e r k l ä r e n , unsere 
L a n d s l e u t e f ü r d ie F a h r t nach H a m b u r g z u erfas­
sen u n d gemeinsame O m n i b u s f a h r t e n z u o r g a n i ­
s i e ren . F ü r F l e n s b u r g u n d U m g e b u n g hat sich 
L a n d s m a n n S c h l o n s k i , F l e n s b u r g , S c h ü t z e n k u h l e 
N r . 23, u n d f ü r T ö n n i n g u n d U m g e b u n g L a n d s ­
m a n n W i e l k , A l t e n d e i c h be i T ö n n i n g bere i t ­
e r k l ä r t , d i e A n g e l e g e n h e i t z u ü b e r n e h m e n . A n ­
m e l d u n g e n s i n d an diese L a n d s l e u t e zu r i ch ten . 

U n s e r erstes d i e s j ä h r i g e s K r e i s t r e f f e n i n H a n ­
nover , G a s t s t ä t t e L i m m e r b r u n n e n beg inn t am 
Oste rsonntag , dem 10. A p r i l , u m 11 U h r . Ich hoffe, 
a l le L a n d s l e u t e aus dem R a u m Niedersachsen be­
g r ü ß e n z u k ö n n e n . 

F r . W . K a u t z , K r e i s v e r t r e t e r , 
(20) A l t w a r m b ü c h e n 

Die Bärentatze in Remscheid 
Übernahme der Patenschaft für Stadt und Kreis Sensburg 

Königsberg-Stadt 
Sonder t re f fen be i der 700-Jahr-Feier In D u i s b u r g 

D i e e ins t igen A n g e h ö r i g e n nebst i h r e n F a m i l i e n ­
a n g e h ö r i g e n der nachstehend a u f g e f ü h r t e n Diens t ­
s te l l en , V e r e i n i g u n g e n u n d Schu len w e r d e n gebe­
ten, s ich m ö g l i c h s t b a l d an d i e Beauf t r ag ten zu 
w e n d e n , d a m i t rech tze i t ig de r zu e rwar t enden B e ­
t e i l i gungszah l entsprechende L o k a l e u n d Q u a r t i e r e 
gesichert w e r d e n k ö n n e n . A n m e l d u n g e n nehmen 
entgegen f ü r : 
a l le E h e m a l i g e n , K n a s t e r b u b e n u n d H e i m k e h r e r 

der V e r e i n i g u n g ehema l ige r des (Kg l . ) W a l s e n ­
hauses z u K ö n i g s b e r g B a u m e l s t e r E r n s t Wiebe , 
B e r l i n - S t e g l i t z , A l b r e c h t s t r a ß e 53a; 

d ie Deutsche - Rote - K r e u z - K r e i s s t e l l e M a r g a r e t e 
S z e l i n s k i , (21a) S c h ö t m a r / L . , S c h l o ß (Berei tschafts­
he l f e r innen ) ; F r i d a H l t t che r , (22c) P ü t z c h e n be i 
B e u e l a m R h e i n , H o l t o r f e r S t r a ß e 64 (Or t sgemein­
schaf tshel fer innen) ; 

d ie A r b e i t s g a u e I u n d X X X I X u n d der A r b e i t s ­
d i e n s t b e z i r k e K ö n i g s b e r g und Z i c h e n a u des 
R A D der vo rbe re i t ende A u s s c h u ß H e r b e r t K ö c h -
l i n g , D u i s b u r g - H a m b o r n , G r i l l o s t r a ß e 3; F r i t z 
Saunus , D u i s b u r g - R u h r o r t , F ü r s t - B i s m a r c k -
S t r a ß e 17; O t t m a r von W e d e l - P a r l o w , B o t t r o p , 
B r a u e r s t r a ß e 52. A m 29. M a i w i r d u m 18.00 U h r . 
i m Saale des Hote l s „ P r i n z r e g e n t " , D u i s b u r g -
S tad tmi t t e , e in Gemeinschaf t sabend s ta t t f inden. 

d ie S c h w i m m v e r e i n e K S C , Hansa , B a l t i a u n d W a s ­
ser f reunde H e r m a n n Ra thgen , F r a n k f u r t M a i n , 
D o r f e l d e r S t r a ß e 6; den S c h w i m m v e r e i n P r u s s i a 
L a n d s m a n n T r z o n , D ü s s e l d o r f . D e r T r e f f p u n k t 
fü r die M i t g l i e d e r a l l e r S c h w i m m v e r e i n e ist die 
Gas twi r t scha f t des Hote l s „ P r i n z r e g e n t " , U n i v e r ­
s i t ä t s s t r a ß e (am 28. u n d am 29. M a i nach de r K u n d ­
gebung i m Stad ion) . 

D ie Hufenoberschu le (Treffen a m 1. Pf ingst fe ier -
tag, 15 U h r , L o k a l F a s o l i , D ins se rnp l a t z 11) Obe r ­
s c h u l l e h r e r i n H . Schmid t , (21b) Soest (Westf), W i l -
h e l m - M o r g n e r - W e g 16; P r i v a t q u a r t i e r e w e r d e n 
durch S t u d i e n r ä t i n D r . K a u n , D u i s b u r g , G e r h a r t -
H a u p t m a n n - S t r a ß e 25, ve rmi t t e l t . 

D e r K ö n i g s b e r g e r M ä n n e r g e s a n g v e r e i n hat f ü r 
d ie Tage der K ö n i g s b e r g - 7 0 0 - J a h r - F e i e r das H o t e l -

„ D a ß deutsche B ü r g e r dere ins t w i e d e r i m deut ­
schen O s t p r e u ß e n w o h n e n m ö g e n " ist der W u n s c h 
der berg ischen I n d u s t r i e g r o ß s t a d t Remsche id f ü r 
i h r P a t e n k i n d Stadt u n d L a n d k r e i s Sensburg i n 
O s t p r e u ß e n . Diese r W u n s c h is t auf d e r pe rgamen­
tenen Pa tenschaf t su rkunde verzeichnet , d i e der 
O b e r b ü r g e r m e i s t e r der Stadt , W a l t e r F r e y , a m 26. 
M ä r z i n e iner f e i e r l i chen S i t z u n g des S tad tpa r l a ­
ments i n A n w e s e n h e i t zah l re iche r Sensburger 
B ü r g e r u n d o s t p r e u ß i s c h e r L a n d s l e u t e dem Spre ­
cher de r Sensburger i n de r Landsmannschaf t de r 
O s t p r e u ß e n , A l b e r t F r e i h e r r n v o n K e t e l h o d t , 
ü b e r r e i c h t e . 

Remsche id , G e b u r t s s t ä t t e des En tdecker s der 
R ö n t g e n s t r a h l e n , Professor W i l h e l m C o n r a d R ö n t ­
gen, u n d Haup t s i t z der deutschen W e r k z e u g ­
indus t r i e , w a r v o r dem K r i e g e nach B e r l i n u n d 
H a m b u r g d i e bedeutendste deutsche Expor t s t ad t . 
A u s i h r e n w e l t w e i t e n B e z i e h u n g e n e rh ie l t sie d e n 
B e i n a m e n „ S e e s t a d t auf d e m Berge" . W e n n diese 
Stadt n u n d i e B r ü c k e geschlagen hat zu d e m an 
E i n w o h n e r z a h l n u r ha lb so g r o ß e n L a n d k r e i s 
Sensburg , so hat das seine besondere B e d e u t u n g . 

D i e B e z i e h u n g e n z u O s t p r e u ß e n s ind n ä m l i c h 
n icht erst neueren Da tums . D i e i n de r N ä h e l i e ­
gende Ci s t e rc i ense rab te i A l t e n b e r g w a r i m M i t t e l ­
a l ter A u s g a n g s p u n k t d e r C h r i s t i a n i s i e r u n g w e i t e r 
Gebie te des deutschen Ostens u n d Po lens . S c h o n 
i m E r s t e n W e l t k r i e g e ü b e r n a h m Remsche id ge­
me insam m i t S o l i n g e n u n d W u p p e r t a l die P a t e n ­
schaft ü b e r d e n d u r c h den d a m a l i g e n Russene in ­
b r u c h s ta rk i n Mi t l e idenscha f t gezogenen K r e i s 
T r e u b u r g . S c h l i e ß l i c h beherbergte d i e „ S e e s t a d t 
auf d e m B e r g e " i m W i n t e r 1939'40 das Sensburger 
B a t a i l l o n . A u s d ieser Z e i t haben sich, zah l re iche 
Freundschaf t en e rha l ten , u n d ehemal ige Sens­
burge r haben durch H e i r a t i n Remsche id eine 
zwei te H e i m a t gefunden. E n d l i c h aber k a m e n die 
S ä g e n , d i e d i e Sensburger S ä g e w e r k e gebrauch­
ten, aus Remsche id . U n d d a ß diese Stadt auch d i e 
M a r ä n e n aus N i k o l a i k e n z u s c h ä t z e n w u ß t e , be­
weis t e ine A u f n a h m e aus den V o r k r i e g s t a g e n , d ie 
das O s t p r e u ß e n b l a t t v o r l ä n g e r e r Z e i t e i n m a l i m 
R a h m e n einer Repor t age ü b e r den F a n g u n d den 
V e r s a n d v e r ö f f e n t l i c h t e . U n t e r d e n z u m V e r s a n d 
gestapel ten K i s t e n bef indet s ich auf d i e s e m Fo to 
eine K i s t e m i t der A u f s c h r i f t Remsche id . 

D i e d u r c h L u f t a n g r i f f e schwer z e r s t ö r t e Stadt 
Remsche id n a h m 21 000 H e i m a t v e r t r i e b e n e i n i h r e n 
M a u e r n auf, da run te r a l l e i n 3500 o s t p r e u ß i s c h e 

Lands leu te . In de r insgesamt 115 000 E i n w o h n e r 
z ä h l e n d e n Stadt haben sie a l l e l ohnende A r b e i t i n 
der Indus t r i e gefunden u n d am W i e d e r a u f b a u 
r ü h m l i c h s t m i t g e w i r k t . 

D a ß auch i n Remsche id dem deutschen Os tp reu ­
ß e n die T r e u e gehal ten w i r d , da rauf ve rwies 
O b e r b ü r g e r m e i s t e r F r e y i n seiner Ansprache . D i e 
Stadt w i l l i h r e n P a t e n k i n d e r n zehn J a h r e nach 
A u s t r e i b u n g u n d F l u c h t aus d e r a l ten l i eben H e i ­
mat d i e R a s t s t ä t t e sein, i n der sie s ich j ä h r l i c h 
e i n m a l t ref fen u n d gemeinsam m i t den Remsche i ­
dern , d i e auch ih re H e i m a t ü b e r alles l i eben , den 
A n s p r u c h auf das p r i m i t i v s t e Menschenrecht , das 
Recht auf die He ima t , z u m A u s d r u c k b r ingen . Z u 
d iesem Tre f fen sowie z u d o k u m e n t a r i s c h e n A r ­
ch iva rbe i t en w i r d d i e Stadt d i e Sensburger f i n a n ­
z i e l l u n t e r s t ü t z e n . 

D e r O b e r b ü r g e r m e i s t e r sandte e inen besonderen 
G r u ß a l l e r Remsche ider an die i n der a l t en H e i ­
mat ve rb l i ebenen u n d z u r ü c k g e h a l t e n e n Sens­
burger . 

F r e i h e r r v o n K e t e l h o d t ü b e r g a b der Stadt R e m ­
scheid e i n k u n s t v o l l gefertigtes W a p p e n v o n Sens­
bu rg , d i e schwarze B ä r e n t a t z e auf s i l b e r n e m 
G r u n d , d i e i m Remsche ide r Ra thaus an w ü r d i g e r 
S te l le a u f g e h ä n g t w e r d e n s o l l . E i n e Sensburger 
Fahne , d i e noch i n A r b e i t ist, so l l gemeinsam m i t 
der Remsche ide r b l a u - w e i ß e n Stadtfahne m i t dem 
ro ten bergischen L ö w e n u n d de r Remsche ide r 
S iche l z u f e i e r l i chen A n l ä s s e n g e h i ß t werden . I n 
h u m o r v o l l e n W o r t e n gab der Sensburger Sprecher 
d ie Sage v o n der B ä r e n t a t z e z u m Bes ten u n d 
ü b e r r e i c h t e d e m „ P a t e n o n k e l " e inen K o r b g e f ü l l t 
m i t F l a schen des k ö s t l i c h e n B ä r e n f a n g s . 

S t u d i e n d i r e k t o r W i c h m a n n , der- L e i t e r des Sens­
bu rge r G y m n a s i u m s , f ü h r t e sodann i n e inem sehr 
anregenden V o r t r a g die Remsche ide r Ra t she r ren , 
den O b e r b ü r g e r m e i s t e r u n d d i e Sp i t zen der V e r ­
w a l t u n g d u r c h das w u n d e r s c h ö n e W a l d - u n d Seen­
l a n d des K r e i s e s Sensburg . 

D e r Nordwes tdeu t sche R u n d f u n k machte k u r z 
v o r der f e i e r l i chen P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e i m 
Remsche ide r Ra thaus e ine A u f n a h m e . F r e i h e r r 
v o n K e t e l h o d t , O b e r b ü r g e r m e i s t e r F r e y , de r R e m ­
scheider Obe r s t ad td i r ek to r D r . Braess u n d der f ü r 
V e r t r i e b e n e n f r a g e n z u s t ä n d i g e Be igeordne te D r . 
K ü h l e r un t e rh i e l t en sich In e inem angeregten G e ­
s p r ä c h ü b e r S i n n u n d Z i e l de r ü b e r n o m m e n e n 
Patenschaft . D i e A u f n a h m e w i r d v o n N W D R auf 
M i t t e l w e l l e gesendet. K . H . M a r p e . 

Neidenburg 
Das f ü r den 2.'3. J u l i vorgesehene H e i m a t t r e f f e n 

i n H a n n o v e r - L l m m e r b r u n n e n w i r d wegen der g ro­
ß e n H e i m a t - V e r a n s t a l t u n g i n B e r l i n auf den 9./10. 
J u l i verschoben . N ä h e r e Nach r i ch t erfolgt Im H e i ­
matbr ie f , der i n de r n ä c h s t e n Woche z u m V e r s a n d 
k o m m t . 

Wagne r , K r e i s v e r t r e t e r . 
Ortelsburg 

Z u m e i n e m 75. Gebur t s t ag s i n d m i r fast d r e i ­
hunder t G l ü c k w ü n s c h e u n d sonstige F r e u n d ­
schaftsbeweise v o n a l l e n Se i t en zugegangen, so 
d a ß es m i r n u r au f d i e s e m Wege m ö g l i c h ist, a l l e n 
l i eben G r a t u l a n t e n m e i n e n he rz l i chs ten D a n k aus­
zusprechen. D i e Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n hat 
m i c h d a d u r c h geehrt , d a ß sie m i c h i n i h r e n Ä l t e ­
stenrat be ru fen hat. K r e i s v e r t r e t e r B r e n k ü b e r ­
re ichte m i r , zug le ich m i t H e r r n G r z e l l a , R i e m e k 
u n d F r a u F r e d e r i c h eine s c h ö n e Schre ib t i sch lampe , 
u m m i c h e n d l i c h e i n m a l z u e r leuchten , sowie eine 
Schre ibunte r lage . A u c h der P a t e n k r e i s H a n n o -
v e r s c h - M ü n d e n erf reute m i c h d u r c h e inen s c h ö n e n 
B l u m e n k o r b . D e r s c h ö n e T a g w i r d m i r unverges ­
sen b l e iben . 

K i e l , den 23. M ä r z 1955. 
L a n d r a t a. D . V i k t o r v o n Poser . 

Res tauran t „ R h e i n l a n d " , D e l l p l a t z 1, als s t ä n d i g e n 
T r e f f p u n k t g e w ä h l t (dauernd reserv ie r te Tische) . 
A m 1. Pf ingst fe ier tag u m 14 U h r B e i s a m m e n s e i n i m 
„ R h e i n l a n d " - R e s t a u r a n t (separater R a u m ) . A b e n d s 
gemeinsamer Besuch des S i n f o n i e - K o n z e r t s (u. a. 
U r a u f f ü h r u n g eines W e r k e s v o n Ot to Besch), das 
E r i c h Se id le r d i r i g i e r e n w i r d . M e l d u n g e n a n 
E r i c h M ü n k , B r e m e r h a v e n - G . , Be rgs t r . 19. U n t e r ­
kunf t i m „ R h e i n l a n d " - R e s t a u r a n t m ö g l i c h . B a l d i g e 
A n m e l d u n g erbeten. 

D e r f r ü h e r e K ö n i g s b e r g e r Schuber tchor t r i f f t s ich 
am 1. Pf ingst fe ier tag u m 14 U h r ebenfal ls i m H o t e l -
Res tauran t „ R h e i n l a n d " , D u i s b u r g , D e l l p l a t z 1. E r 
feier t sein Wiede r sehen i n e inem separaten R a u m , 
T ü r an T ü r m i t se inem befreundeten K M G V . In 
e iner H e i m s c h u l e k a n n f ü r saubere u n d b i l l i g e U n ­
te rkunf t gesorgt w e r d e n (mit u n d ohne Verp f l e ­
gung). Rechtze i t ige A n m e l d u n g an H e i n z v. S c h u ­
m a n n , D u i s b u r g , Rea lschuls t r . 98. 

* 
F ü r die Begegnung des K M T V 1842 be i de r 700-

J a h r - F e i e r der Stadt K ö n i g s b e r g / P r . zu Pf ings ten 
1955 hat e r f reu l i che rweise de r D u i s b u r g e r T u r n -
u n d S p o r t v e r e i n v o n 1848/99 sein K l u b h a u s i n D u i s ­
bu rg , Marga re thens t r . 26, z u r V e r f ü g u n g gestel l t . 
Das Haup t t r e f f en so l l dor t am Sonn tag u m 15 U h r 
stattf inden. H i e r z u s ind a u ß e r a l l en K M T V e r n 
auch d i e M i t g l i e d e r a l l e r anderen T u r n v e r e i n e K ö ­
nigsbergs, sowei t sie zu g le icher Z e i t ke ine e igenen 
Z u s a m m e n k ü n f t e d u r c h f ü h r e n , herz l ichs t e inge­
laden . 

Es ist beabsicht igt , a u ß e r d e m f ü r d ie Fes t tage e in 
wei teres V e r k e h r s l o k a l fü>* den K M T V 1842 nahe 
d e m H a u p t b a h n h o f D u i s b u r g z u g e w i n n e n u n d dor t 
auch e in Tre f fbuch auszulegen. N ä h e r e E i n z e l h e i ­
ten w e r d e n d u r c h R u n d b r i e f bekanntgegeben w e r ­
den u n d i n das Fes tbuch f ü r d i e 700-Jahr-Feier 
au fgenommen w e r d e n . 

Sonde rzug v o n S tu t tgar t nach D u i s b u r g 

E s ist geplant , z u r 700-Jahr-Feier v o n K ö n i g s ­
b e r g e inen Sonde rzug v o n S tu t tgar t nach D u i s b u r g 
e inzusetzen. N ä h e r e E i n z e l h e i t e n i n der en tspre­
chenden M e l d u n g i n dieser F o l g e un te r der R u b r i k 
„ A u s d e r l andsmannschaf t l i chen A r b e i t i n . . . / 
B a d e n - W ü r t t e m b e r g " . 

Quartierbestellungen für Duisburg 
D i e F r a g e : „ F a h r t Ih r auch nach D u i s b u r g ? " 

w i r d ü b e r a l l d o r t gestell t , w o sich heute K ö n i g s ­
berger begegnen. V e r w a n d t e , Hausnachba rn , B e ­
rufs f reunde , A m t s k o l l e g e n . ehemal ige K l a s s e n ­
kameraden , M i t g l i e d e r von S p o r t v e r b ä n d e n u n d 
v o n sonst igen V e r e i n i g u n g e n w o l l e n ih re r V a t e r ­
stadt bei der 700-Jahr-Feier zu Pfingsten E h r e er­
weisen u n d s ich be i dieser Ge legenhe i t w iede r ­
sehen. 

In Fo lge 10 (Ausgabe v o m 5. M ö r z ) brachte das 
O s t p r e u ß e n b l a t t un te r der Ü b e r s c h r i f t : „Was er­
war te t uns Pf ingsten i n D u i s b u r g ? " eine Ü b e r ­
sicht ü b e r d i e reiche F ü l l e der Verans t a l tungen 
w ä h r e n d de r Fest tage. W i r k ü n d e t e n ferner d ie 
Sonder t re f fen v o n K ö n i g s b e r g e r V e r e i n i g u n g e n 
an . W e r we i te re A u s k ü n f t e w ü n s c h t . m ö ? e sich 
an den vo rbe re i t enden A u s s c h u ß f ü r d ie 700-Jahr-
F e i e r v o n K ö n i g s b e r g i n D u i s b u r g w e n d e n ; er ist 
b r i e f l i c h ü b e r d ie „ A u s k u n f t s s t e l l e K ö n i g s b e r g " , 
S t a d t v e r w a l t u n g D u i s b u r g . V e r w a l t u n g s g e b ä u d e 
i n der O b e r s t r a ß e zu e r re ichen . 

D i e Patens tadt r ü s t e t z u m E m p f a n e der K ö n i g s -
berger . E i n i g e Sorgen berei tet d ie U n t e r b r i n g u n g 
der v i e l e n tausend Fes t t e i lnehmer . M i t B ü r g e r ­
qua r t i e r en ist l e ide r n u r i m ger ingen U m f a n g zu 
rechnen, da D u i s b u r g seine schweren K r i e g s s c h ä -
rien b isher n u r z u m T e i l besei t igen konnte . D i e 
Z a h l der Hote l s u n d G a s t h ö f e — auch in der w e i ­
te ren U m g e b u n g — ist i m m e r noch k l e i n e r als vo r 

dem K r i e g . Diese S c h w i e r i g k e i t e n g i l t es z u be­
denken . 

U m m ö g l i c h s t v ie le Besucher au fnehmen z u k ö n ­
nen, w e r d e n dahe r Massenqua r t i e r e i n D u i s b u r g e r 
Schu len e inger ichte t w e r d e n . Es w i r d d r i n g e n d 
gebeten, i n A n b e t r a c h t der her r schenden V e r h ä l t ­
nisse m i t dieser L ö s u n g v o r l i e b zu nehmen u n d 
sich auch rech tze i t ig u m eine U n t e r k u n f t s m ö g l i c h ­
kei t zu k ü m m e r n . A u f k e i n e n F a l l d a r f e in Fes t ­
t e i lnehmer nach D u i s b u r g k o m m e n , ohne s ich f ü r 
die Ü b e r n a c h t u n g angemeldet z u haben ; es k ö n n t e 
sonst durchaus geschehen, d a ß er f ü r d i e Nacht 
nicht mehr u n t e r k ä m e . 

Jedem L a n d s m a n n , de r i n D u i s b u r g ü b e r n a c h t e n 
w i l l , w i r d angeraten, seine W ü n s c h e auf d e m die­
ser Fo lge beigelegten Quar t i e rze t t e l dem vo rbe ­
rei tenden A u s s c h u ß m i t z u t e i l e n . E r w i r d d a n n 
einen Besche id m i t A n g a b e n der ö r t l i c h e n V e r ­
h ä l t n i s s e u n d den H i n w e i s e rha l ten , w i e er nach 
seiner A n k u n f t i n de r Pa tens tadt am besten sein 
Quar t ie r e r re ichen k a n n . D a d u r c h erspar t er s ich 
die M ü h e , s p ä t e r i n D u i s b u r g ze l t raubende u n d 
m ü h s e l i g e Nachf ragen ha l t en z u m ü s s e n . Z w a r 
werden auf d e m B a h n h o f i n D u i s b u r g für das 
Treffen Auskunf t s scha l t e r e inger ichte t w e r d e n , 
aber es Ist anzunehmen , d a ß sie s ta rk belager t 
\>'erden. 

W i r w i e d e r h o l e n d i e M a h n u n g : 
Sichern S ie sich recht b a l d Ih r Qua r t i e r t 

Osterode 
A m 27. M ä r z f and e ine S i t z u n g des K r e i s a u s ­

schusses unseres He ima tk re i s e s statt, an de r s ä m t ­
l iche M i t g l i e d e r sowie der K a s s e n p r ü f e r , L a n d s ­
m a n n K r e b s , t e i l n a h m e n . Gegens tand der V e r ­
h a n d l u n g u n d de r B e s c h l u ß f a s s u n g w a r e n : 
1. B e r i c h t des K r e i s v e r t r e t e r s ü b e r die S i t z u n g 

d e r L a n d e s v e r t r e t u n g am 19./20. M ä r z . 
2. A u f s t e l l u n g des Hausha l t sp lanes f ü r 1955. D i e ­

ser w u r d e e i n s t i m m i g geb i l l ig t . 
3. V e r a n s t a l t u n g v o n K r e i s t r e f f e n i n d iesem J a h r : 

1. M a i F r a n k f u r t / . , R a t s k e l l e r ; 5. J u n i H a m ­
b u r g , E l b s c h l u c h t ; 3. J u l i H e r n e . K o l p i n g -
haus; 7. A u g u s t H a n n o v e r , vo rauss i ch t l i ch L i m -
m e r b u n n e n ; 4. Sep tember K i e l ; 11. Sep tember 
B e r l i n ; 6. N o v e m b e r D ü s s e l d o r f . 

4. D r . K o w a l s k i ber ichte t ü b e r das E r g e b n i s des 
l . K r e i s r u n d b r i e f e s . L e i d e r hat der W i d e r h a l l 
n ich t den E r w a r t u n g e n en tsprochen; n u r eine 
ger inge A n z a h l v o n L a n d s l e u t e n hat d u r c h 
e ine Spende oder Zuschr i f t Interesse bezeigt . 
E s w i r d d a h e r beschlossen, auch n u r a n diese 
i n Z u k u n f t d e n K r e i s r u n d b r i e f zu versenden. 
F ü r d ie n ä c h s t e A u f l a g e l i egen schon namhaf te 
B e i t r ä g e vo r . 

5. B e r i c h t eines M i t g l i e d e s der K a s s e n p r ü f u n g s ­
k o m m i s s i o n . L a n d s m a n n K r e b s gibt e in ige 
f o r m a l e H i n w e i s e , hat i m ü b r i g e n k e i n e r l e i 
Beans t andungen u n d beant ragt E n t l a s t u n g f ü r 
K a s s e n f ü h r u n g u n d V o r s t a n d . D i e E n t l a s t u n g 
w i r d e i n s t i m m i g g e w ä h r t . 

6. Versch iedenes : D i e v o n de r L a n d e s v e r t r e t u n g 
empfohlene S a t z u n g „d ie Kre i sgemeinschaf t 
m i t d i e s b e z ü g l i c h e r W a h l o r d n u n g " w i r d bis 
z u m A b l a u f d e r W a h l p e r i o d e f ü r den K r e i s ­
a u s s c h u ß z u r ü c k g e s t e l l t . 

D i e n ä c h s t e S i t z u n g des Kreisausschusses w i r d 
-ge legent l ich des Kre i s t r e f f ens a m Tage de r H e i -
m l t am 6. A u g u s t i n H a n n o v e r vorgesehen. 

F ü r d e n K r e i s r u n d b r i e f , de r i m J u n i erscheint, 
w e r d e n zu r V e r ö f f e n t l i c h u n g v o n F a m i l i e n n a c h ­
r i ch ten A n g a b e n nach fo lgendem Schema erbe ten: 
a) Ge fa l l ene Solda ten , b) To te des Trecks , c) V e r ­
m i ß t e . S ä m t l i c h e A n g a b e n m i t G e b u r t s - u n d 
Todestag, w o u n d w a n n verschleppt . F e r n e r J u b i ­
l ä e n : 70, 73, Gebur t s t age u n d jeden v o m 80. ab. 
G o l d e n e Hochze i t en usw. , B e r u f s j u b i l ä e n . Solche 
M i t t e i l u n g e n s ind besonders e r w ü n s c h t v o n L a n d s ­
l eu t en aus der H e i m a t u n d der Sowjetzone . M e l ­
dungen n u r erbeten a n : 

Gesuch t w e r d e n : 1. F a m i l i e O b e r l o k f ü h r e r J a h n 
u n d S ö h n e H e r b e r t u n d Gus tav , Osterode, G a r ­
n i s o n s t r a ß e 1. — 2. A l f r e d P a s e w e r k oder P a s e w a l k , 
Drog i s t , Osterode. — 3. A l b e r t F r a n z k o w s k i , D ö h -
r i ngen . — 4. Ot to B u r d i n s k i , geb. 1. 3. 1901, B a u e r 
i n M o s c h n i t z . — 5. E m i l Schu lz , Po l i ze ibeamte r , 
Osterode, H i n d e n b u r g s t r a ß e 22. — 6. R u d o l f u n d 
F r i e d a T i m m r e c k , B u c h w a l d e . — 7. E l i s e B r a n d t , 
geb. Habe re r , geb. 12. 9. 1814, L o c k e n . — K a m e r a d e n 
der E i n h e i t v o n S a n . - K o m p . der 11. I n f . - D i v . : D r . 
S t reckenbach , D r . H ö f l e i n , G e o r g O p p e r m a n n , 
Josef E b e r l e , G e o r g K l e i n u n d G ü n t e r ( V o r n a m e 
unbekannt ) . — 9. E m i l i e S o w i t z k i , Hohens t e in , 
Bahnhof s t r . — 10. B r u n o M e i e r , W a p l i t z . — 11. 
E i che r , Oskar , (Sohn v o n K a r l E i ch l e r ) G i l g e n b u r g . 
— 12. F r i t z G u s o v i u s , G i l g e n b u r g . — 13. K ä t h e 
M r u c k , geb. B o g d a n s k i , G i l g e n b u r g . — 14. E r n a u n d 
E l s e G a w l i k , G l l g e n b u r g . 

M e l d u n g e n erbeten a n : 
v . N e g e n b o r n - K l o n a u . K r e i s v e r t r e t e r , 
W a n f r i e d / W e r r a , K a l k h o f . 

Z u m Ausschne iden u n d Wel te rgeben 
a n Verwandte, Freunde, NachbarnI 
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Wit g r a t u l i e r e n . . . 

zum 89. Geburtstag 

am 11. A p r i l dem Tischlermeister und M ö b e l h ä n d ­
ler Emi l K o s l o w s k i aus Johannisburg; gleichzeit ig 
seiner Ehefrau Ida, geb. K i e h l , zum 80. Geburts tag. 
D i e Eheleute wohnen jetzt i n Luhe N r . 75 ü b e r 
Wunstorf . 

zum 88. Geburts tag 

am 14. A p r i l der W i t w e Rosa Wichmann, geb. 
Br ieskorn , aus Lichtenau, K r e i s Braunsberg. Sie 
wohnt jetzt bei ihrer Tochter F rau Fr ieda Lossag i n 
Reut l ingen, J o h . - S e b . - B a c h - S t r a ß e 38. 

zum 86. Geburts tag 

am 13. A p r i l F rau K a r o l i n e Masannek, geb. 
T rawny , aus Breitenfelde, K r e i s Neidenburg , jetzt i n 
Fal l ingboste l , Wa l s rode r S t r a ß e 34. 

zum 84. Geburtstag 

am 7. A p r i l F rau Luise Kor in th , geb. Bouva in , aus 
K ö n i g s b e r g , jetzt i n D ins l aken II /Ndrh. , Graben­
s t r a ß e 166, I. 

zum 83. Geburts tag 
am 10. A p r i l F r a u A n n a Gerlach aus Tr inkhe im, 

K r e i s P r . -Ey lau . Sie wohnt jetzt bei ihrer Tochter 
F rau Her tha K o e g e l i n Braunschweig, C y r i a k s -
r ing 14. 

am 10. A p r i l F rau Johanna Thurau, geb. Paul , aus 
Bonkenwalde , K r e i s He i l i genbe i l , jetzt K le in -F lö the , 
K r e i s Gos la r /Harz . 

am 12. A p r i l F rau Helene M ü l l e r aus A l l ens t e in , 
B a h n h o f s t r a ß e 48, jetzt bei ih rem Sohn Rudolf 
M ü l l e r i n K ö l n - M ü l h e i m , G l ü c k s b u r g s t r a ß e 10. 

am 13. A p r i l dem Bauern Hermann W i e d e aus 
Althof-Insterburg, jetzt i n Burbach be i Siegen, 
Steinhardsiedlung. 

zum 81. Geburts tag 
am 30. M ä r z F rau A n n a Arnd t , geb. Trosiener, 

aus K ö n i g s b e r g , jetzt Bonn-Duisdorf, Klosters t r . 7, 
bei ihrer Tochter Grete. 

am 4. A p r i l dem Postbetriebsassistenten Johann 
K o l a d a aus Fließdorf , Kre i s Lyck, jetzt Lokfe ld ü b e r 
Bad Oldes loe . 

am 8. A p r i l der F rau Augus te Kepp , geb. Rogge, 
aus Gr . -Heydekrug (Samland), jetzt Borstorf ü b e r 
Möl ln . 

am 13. A p r i l F rau Augus te Radtke, geb. Bi l le r , 
aus Labiau, T i l s i t e r S t r a ß e 6, jetzt bei ihrer Tochter 
i n N e u m ü n s t e r , W i l h . - D o r n - S t r a ß e 19. 

zum 80. Geburtstag 
am 3. A p r i l dem Rentner E m i l W a n k aus Neberg, 

K r e i s Sensburg, und s p ä t e r Krausendorf, jetzt 
Oe r ing ü b e r Bad Oldes loe . 

am 11. A p r i l dem Rektor a. D. Eduard Thie le r aus 
Kuckerneese, K r e i s Elchniederung, jetzt be i seinem 
Sohn Heinz , der Rechtsanwalt ist, i n Grä fe l i ng . 

am 14. A p r i l F r ä u l e i n M i t a v o n Al t -S tu t te rhe im 
aus dem Hause Georgenau, Kre i s Fr iedland-Bar ten­
stein. Sie war lange be i ihrer verstorbenen Schwe­
ster F rau H . Hensche i n Pogr immen, Kre i s Angerapp 
(Darkehmen). Sie wohnt i m Spi ta l i n Langenargen 
am Bodensee. 

am 15. A p r i l Gottfr ied Stiemert aus Korschen, 
jetzt i n Oberhausen, Osterfeld, T e u t s t r a ß e 61. 

am 16. A p r i l F rau Ka tha r ina H i n z aus Mond tken , 
Kre i s A l l ens t e in . Sie wohnt auch heute noch dort. 

zum $5. Geburtstag 
a m f f 8. A p r i l dem Pol izeimeister a. D . Augus t 

Grunwa ld aus K ö n i g s b e r g , H e l m h o l t z s t r a ß e 5. Er 

wohnt nach dem Tode seiner F r a u i n Stockach/ 
Baden, G o e t h e s t r a ß e 33. 

am 8. A p r i l F rau A n n a K i n d e r aus Hermsdorf, 
K r e i s H e i l i g e n b e i l ; sie wohnt jetzt be i ihrer Tochter 
Helene Sommer i n Kre fe ld -Linn , T ü r k e n b r u c h 51. 

am 9. A p r i l der W i t w e Helene S o k o l , geb. Schön­
feld, aus K ö n i g s b e r g , W e i d e n d a m m 2, jetzt be i 
ihrer Tochter Margare te i n Bielefe ld , Schil lerstr . 64. 

am 10. A p r i l der W i t w e Emma Pomm, geborene 
Poetsch, aus S t a l l u p ö n e n , Schirwindter Str. 3, jetzt 
i n Lübeck, W a k e m i t z s t r a ß e 55. 

am 11. A p r i l F rau M a r t h a Mer t ins , geb. Wiecher t , 
aus Ti l s i t , C l a u s i u s s t r a ß e 19, jetzt Nienburg-Weser , 
K ö h l e r s t r a ß e 5. 

am 12. A p r i l E m i l Lucka aus Biese l len , K r e i s Oste­
rode, jetzt Bremen, Kat t repeler S t i a ß e 14. 

am 16. A p r i l dem L o k o m o t i v f ü h r e r a. D . C a r l J a -
n o w s k i aus Johannisburg , Danziger S t r a ß e 9, jetzt 
Dier inghausen, Rheinland, K ö l n e r S t r a ß e 14. 

am 16. A p r i l dem Schuhmachermeister Rudol f 
Grzanna aus A l l ens t e in , J a c o b s t r a ß e 14, P r i v a t w o h ­
nung H i n d e n b u r g s t r a ß e 18, jetzt i n Nordhackstedt , 
K r e i s F lensburg . 

am 17. A p r i l F rau K ä t e Podlech, geb. Werde r ­
mann, aus Cor je i ten i m Samland. Sie wohnt be i 
ihrer Schwiegertochter i n B e r l i n - S ü d e n d e , Albrecht ­
s t r a ß e 60. 

101. Geburtstag 
A m 12. A p r i l w i r d Frau El isabeth Heiser , geb. 

Richel , aus Tutschen, K r e i s Ebenrode (S t a l l upönen ) , 
101 Jahre alt. V o r einem Jahr wurden ihr v o n 
v i e l en Landsleuten und v o n o s t p r e u ß i s c h e n V e r ­
e in igungen G l ü c k w ü n s c h e dargebracht, ü b e r das 
Leben dieser stets regen Frau , die u n e r m ü d l i c h 
t ä t i g war und v i e rma l vo r den Russen f lüchten 
m u ß t e , brachten w i r i n Folge 17 v o m 24. A p r i l 1954 
e inen l ä n g e r e n Bei t rag . A u c h i n diesem Jahr werden 
v ie le Landsleute ' sie erfreuen wo l l en . — Sie wohnt 
be i ih rem Sohn Fr iedr ich Heiser i n Heinebach, 
Bez i rk Kasse l . 

Goldene Hochzeiten 
Das Fest der Go ldenen Hochzeit begingen am 

5. A p r i l der E i s e n b a h n - R o t t e n f ü h r e r i . R. Fr i t z Bon-
czek und seine Ehefrau Gott l iebe, geb. Senk, aus 
Gi lgenburg . Das Ehepaar wohnt i n der sowjetisch 
besetzten Zone. 

Der Schneidermeister A u g u s t W i e r s b o w s k i u n d 
seine Ehefrau Ernstine, geb. Kunz , aus Gumbinnen , 
Magaz inp la t z 3 und K ö n i g s t r a ß e 6, feiern am 
8. A p r i l das Fest der Go ldenen Hochzeit . Sie 
wohnen i n Ratzeburg i n Lbg . , L a n g e n b r ü c k e r Str. 3. 

Das Fest der Go ldenen Hochzeit feierten am 
3. A p r i l der Tischlermeister Gus tav S k r o t z k y und 
seine Ehefrau aus Kön igsbe rg , " jetzt i n Traisen, 
K r e i s Kreuznach. 

A m 4. A p r i l konnten der Gendarmerieobermeis ter 
a. D . E m i l K l i n g e r und seine Ehefrau A n n a , geb. 
Dargel , aus Bartenstein, das Fest der Go ldenen 
Hochzeit begehen. Das Ehepaar wohnt i n Z iever ich , 
K r e i s Bergheim/Erft , Landsmann K l i n g e r ist rege für 
die Kre isgruppe t ä t i g , deren M i t b e g r ü n d e r er 
auch ist. 

Das Fest der Goldenen H o d i z e i t feiert am 
15: A p r i l das Ehepaar Paul Elissat und Ehefrau 
Fr ieda , geb. Bahr, aus K ö n i g s b e r g , H i n t e r r o ß g a r ­
ten 41, jetzt i n Lübeck, Schattiner W e g N r . 6. 

Das Fest der Goldenen Hochzeit begehen am 
15. A p r i l der G e s t u t s w ä r l e r i . R. K a r l Schirrmacher 
und seine Ehefrau Auguste , geb. Albrecht , aus 
Braunsberg, jetzt i n Bega/Lippe . 

Das Abitur bestanden 
Reinhard v . Fransecky, Sohn des Dekora t ions­

malers und jetzigen B ü r o a n g e s t e l l t e n Ernst v . F ran ­
secky aus Mehlsack, jetzt Bocholt i . Westf. , K a r o ­
l i n g e r s t r a ß e 76, am St . -Georg-Gymnas ium i n Bocholt. 
— Eberhard Kuhn igk , Sohn des Landwir t s Joseph 
K u h n i g k aus Aft in ten , Kre i s Gerdauen, jetzt Bens­
he im a. d. B e r g s t r a ß e , Heidelberger S t r a ß e 48, an der 
Rea lgymnas ia len Aulbauschule Bensheim a. d. Berg­
s t r a ß e . — Hans G ü n t e r Sgaga, Sohn des Landsmanns 
Johann Sgaga aus Orteisburg, Postamt, jetzt K e l -
l inghusen/Mit te lhols te in , Eichenallee 10, an der Bis ­
marckschule i n Elmshorn. — Renate Tiefensee, Toch­
ter des Kaufmanns Bruno Tiefensee aus Gerdauen, 
jetzt Uelzen, N o r k s t r a ß e 32, an der Oberschule für 
M ä d c h e n in Uelzen . 

B j ö r n Barth, Sohn des Bankkaufmanns E. P. H . 
Bar th aus K ö n i g s b e r g , Neue Dammgasse 20, jetzt 
Me ldor f /Ho l s t e in , Danziger S t r a ß e 6, an der Staat­
l ichen Oberschule — Gelehrtenschule — i n M e l ­
dorf /Hols te in . — Brigi t te Conrad , Tochter des Bauern 
E m i l Conrad aus Rogehnen, Kre i s P r . -Hol land , jetzt 
Heye r sum bei Nords temmen/Hann. , an der Goethe­
schule i n Hi ldeshe im. — Wol fha rd Hoppe, Sohn der 
Zahnarztes Dr. Gerhard Hoppe aus Lyck, Luisen-
pal tz 2, jetzt Ebingen, M a x - E y t h - S t r a ß e 11. — C h r i ­
stiane Kle iß , Tochter des je tzigen I. Staatsanwaltes 
Bruno Kle iß aus Insterburg bzw. Rastenburg, jetzt 
i n O ldenburg i . O., W a r d e n b u r g s t r a ß e 12. — H e i n ­
rich Kl ippens te in , Stiefsohn des Kaufmann Heinr ich 
J e w s k i , „ B ä r e n k r u g " A l t -Do l l s t äd t , K r e i s Pr . -Hol land , 
jetzt Bad Ditzenbach, Ditzenbacher S t r a ß e 62, am 
Gymnas ium i n Geis l ingen/Ste ige . 

Ehrenfried Kühr , Sohn des verstorbenen Revie r ­
fö r s t e r s Helmut K ü h r aus Adle r sbude am Schi l l ing­
see, K r e i s Osterode, jetzt Wi t tmarshof bei G ö t t i n ­
gen. — He lga rd Kulsch, Tochter des Realschul lehrcrs 
E r w i n Kulsch aus K ö n i g s b e r g und Zinten, jetzt 
Bielefe ld , Hohes Fe ld I Ia , an der Ceci l ienschule i n 
Bie lefe ld . — Klaus Lucht, Sohn des i n R u ß l a n d ge­
fallenen Lehrers Hans Lucht aus Gr . -Rosainen, jetzt 
Achern/Baden, Sch i l l e r s t r aße 3, am P ä d a g o g i u m i n 
Meersburg/Bodensee. — Annel iese Schmidt, Tochter 
des Kantors Bruno Schmidt aus Ka imen , K r e i s L a ­
b iau , jetzt Salzgitter-Bruchmachtersen, A m Thie 3, 
an der Oberschule i n Salzgitter-Lebenstedt. — J ü r ­
gen W e i t z e l aus Uk ta , Kre i s Sensburg, jetzt Bochum-
Oberdahlhausen, Hasenwinke le r S t r a ß e 158, an der 
T h e o d o r - K ö r n e r - S c h u l e in Bochum-Dahlhausen. 

Rosemarie Dehli tz , Tochter des O p e r n s ä n g e r s 
E r w i n Dehl i tz aus T i l s i t , S o m m e r s t r a ß e 2, jetzt 
H a g e n i . W . , M o l l s t r a ß e 1. 

Rosemarie Wachholz aus Waltershausen, Kre i s 
Neidenburg , jetzt Wiesbaden , K a r e n t h a l e r s t r a ß e 16, 
an der Wirtschaftsoberschule i n Wiesbaden . — A n 
der Aufbauschule der Stadt Dor tmund befanden sich 
unter zwanz ig Abi tu r ien ten fünf junge Landsleute: 
H e l g a Fisd ier , Tochter des v e r m i ß t e n Pol izeibeamten 
Fischer aus Quednau, R i n g s t r a ß e 36, jetzt mit der 
Mut t e r in Holzwickede bei Unna, Bism&rckstr. 44. — 
Renate Losch, Tochter des Handclss tudienrats W i l l i 
Losch aus K ö n i g s b e r g , S t ä g e m a n n s t r a ß e 99, jetzt 
Bremen, P o e l z i g s t r a ß e 34. — K a r i n Maas , Tochter 
des Bankdirektors Maas aus K ö n i g s b e r g , Hermann­
allee 6, jetzt Dortmund, W e n k e r s t r a ß e 15. — Ul r ich 
N i e h ö r s t e r , Sohn des Landwirtschaftl ichen Sachver­
s t ä n d i g e n N i c h ö r s t e r aus Schön l inde , K r e i s Ger ­
dauen, jetzt Dortmund, W e n k e r s t r a ß e 24. — M a r i ­

anne Ruhloff, Tochter des Stabsintendanten a. D . 
(z. Z . Verwal tungs inspektor ) Ruhloff aus K ö n i g s ­
berg, Cranzer A l l e e 32 a, jetzt L ü n e n / W e s t f a l e n , 
C h r i s t i a n - M o r g e n s t e r n - S t r a ß e 9. — Rosemarie v o n 
Oppenkowski -Tornesch , Tochter des Lehrers A l f o n s 
v o n O p p e n k o w s k i aus K r e k o l l e n , K r e i s He i l sbe rg . 
— Ingr id Her rmann, Tochter des Fr iseurmeis ters 
Fr i t z Her rmann aus A l l ens t e in , jetzt Lübbecke /Wes t f . , 
N i e d e r n s t r a ß e 13, an dem Naturwissenschaft l ich­
mathematischen G y m n a s i u m i n Lübbecke /Wes t f . — 
Eberhard K l a f k i , Sohn des verstorbenen Obers tudien­
rats A d o l f K l a f k i aus Angerburg , Bismarckstr . 12a, 
jetzt N e u m ü n s t e r , Ehndorfer S t r a ß e 170, an der H o l ­
stenschule zu N e u m ü n s t e r , unter Befreiung v o n der 
m ü n d l i c h e n P rü fung . — W o l f g a n g K i z i o , Sohn des 
Apothekers und Nahrungsmit te lchemikers R e i n h o l d 
K i z i o aus K ö n i g s b e r g , H o v e r b e c k s t r a ß e 55, jetzt 
Lübbecke /Wes t f . , N i e d e r t o r s t r a ß e 19. — Hanne lo re 
Kuschmierz, zwei te Tochter des Obersteuerinspek­
tors A d o l f Kuschmierz aus Osterode, Kramers t r . 4, 
jetzt Lübeck, K a n t s t r a ß e 2, an der Oberschule am 
Falkenpla tz i n Lübeck. — W o l f g a n g Lubenau, Sohn 
des Studienrats Herbert Lubenau aus K ö n i g s b e r g , 
S t e i n m e t z s t r a ß e 30, ptr., jetzt Peine bei Hannover , 
U h l a n d s t r a ß e 29, an der Ratsschule, Oberschule für 
Jungen i n Peine. 

A l f r e d Penkert , Sohn des verstorbenen Schneider­
meisters Josef Penkert aus Hei l sberg , Wegner ­
damm 1, jetzt B o c h u m - H ö v e l / H a m m , Hammerstr . 10, 
am humanistischen Mis s ionsgymnas ium St. X a v e r i n 
Bad Duburg/Westf . 

Jubiläen und Prüfungen 
Der O b e r w e i c h e n w ä r t e r H e r m a n n Gempf aus W i -

ditten, K r e i s Samland, begeht am 4. A p r i l se in 
v i e r z i g j ä h r i g e s D i e n s t j u b i l ä u m . Der Jub i la r , der am 
5. M ä r z sechzig Jahre alt wurde, war bis zur Flucht 
1945 auf dem Bahnhof P o w a y e n beschäf t ig t . Er ist 
heute auf dem Bahnhof L ü t g e n - D o r t m u n d t ä t i g und 
wohnt i n Dor tmund-Mar ten , In der M e i l e 38. 

Landsmann Hans Langkau aus Bartenstein beging 
am 1. A p r i l se in v i e r z i g j ä h r i g e s Dienst J u b i l ä u m be i 
der Jus t i zve rwa l tung ; er wohnt i n Stade/Elbe, 
Sch i f f e r to r s t r aße 53. 

Stadtoberinspektor A r t h u r K n o f aus T i l s i t feiert 
am 8. A p r i l se in v i e r z i g j ä h r i g e s D i e n s t j u b i l ä u m ; er 
wohnt i n Aschaffenburg, Pfä lzer S l r a ß e 6. 

* 
Hans-Joachim K l e i n , Sohn des V e r w a l t u n g s d i r e k ­

tors a. D . C a r l K l e i n aus Bischofsburg, s p ä t e r A l l e n ­
stein, zuletzt i n Insterburg, L u i s e n s t r a ß e 6 a, jetzt 
i n Brake i . O. , B a h n h o f s t r a ß e 18, bestand an der 
P ä d a g o g i s c h e n Hochschule für Gewerbe lehre r i n 
W i l h e l m s h a v e n sein Examen i n Fachrichtung B a u 
mit „gu t " und erhiel t die L e h r b e f ä h i g u n g als Ge ­
werbeoberlehrer . 

Herber t L i n k e , Sohn des P rov . S t r a ß e n m e i s t e r s 
z. W v . W i l h e l m L i n k e aus Johann i sburg , A r y s e r 
S t r a ß e 5, jetzt Nor to r f /Hols te in , Itzehoer S t r a ß e 6, 
bestand an der Landesbauschule i n Lübeck das 
Examen als Hochbauingenieur . 

Ge rha rd und Lothar Sei ler , S ö h n e des vers tor­
benen Lehrers A d o l f Se i le r aus Bolzfelde, K r e i s 
Elchniederung, jetzt i n Landesbergen, K r e i s N i e n ­
burg/Weser , bestanden an der Staatsbauschule 
N i e n b u r g / W e s e r das Staatsexamen als Tiefbau­
ingenieure mit „gu t " . 

V e r a Hage le i t aus Ragnit , jetzt Duisburg , S t r a u ß ­
platz 4, hat die P r ü f u n g be i der A p o t h e k e n k a m m e r 
i n D ü s s e l d o r f mit „gu t" bestanden. 

H a n s - G ü n t h e r Schulz, Sohn des Lehrers F r i t z 
Schulz aus Ludwigsdorf , jetzt i n Hols tenniendorf , 
K r e i s Rendsburg, bestand an der Hochschule für 
Lehre rb i ldung i n K i e l die 1. L e h r e r p r ü f u n g . 

Anne l i e se Bertulat , Tochter des Lehrers A l b e r t 
Bertulat aus Z w e i l i n d e n , K r e i s Gumbinnen , jetzt 
Neus tad t /Hols te in , bestand das erste Lehrerexamen 
an der P ä d a g o g i s c h e n Hochschule i n K i e l . 

H e i n z Langemann, Sohn des F inanzamtmanns 
Lothar Langemann aus Rastenburg, jetzt Neustadt / 
Ho l s t e in , bestand das erste Lehre rexamen an der 
P ä d a g o g i s c h e n Hochschule i n K i e l . 

Ihre P r ü f u n g als V o l k s s c h u l l e h r e r i n bestand mit 
Ausze ichnung I rmgard W i t t , Tochter des Stadtober­
inspektors a. D . Josef W i t t aus A l l e n s t e i n , Boc lcke-
s t r a ß e 1, an der P ä d a g o g i s c h e n Hochschule i n K i e l , 
jetzt wohnhaft i n Büdelsdor f , K r e i s Rendsburg, 
U l m e n s t r a ß e 9. 

E v a S e i d e n s t ü d c e r , Tochter des Lehrers Siegfr ied 
S e i d e n s t ü c k e r aus Grundensee, K r e i s Lotzen, jetzt 
Norhe im/Nahe , bestand an der P ä d a g o g i s c h e n 
Lehrerakademie i n W o r m s ihre erste L e h r e r p r ü f u n g 
mit „gu t" . 

Hors t G ö r k e , Sohn des Schmiedemeisters Richard 
G ö r k e aus Schippenbei l , jetzt Hamburg-Tonndorf , 
Sonnenredder 23, bestand sein Staatsexamen am 
S o z i a l - P ä d a g o g i s c h e n Institut i n H a m b u r g . 

Leonhardt Skat ika t , Sohn des Lehrers A d o l f S k a -
t ikat aus A n g e r t a l , K r e i s A n g e r b u r g , jetzt Wes te r -
r ö n f e l d ü b e r Rendsburg (Schule) bestand die Re­
v i e r f ö r s t e r - P r ü f u n g . 

Renate Gerkens , Tochter des Obers teuer inspektors 
Ernst Gerkens aus K ö n i g s b e r g , Hans-Sagan-Str . 34, I., 
jetzt Ol te rndor f N E . , S c h l e u s e n s t r a ß e 46 a, I., be­
stand an der Dr . -Gi l lmeis te r -Schule ih r Staats­
examen als med. techn. Ass i s t en t i n mit „gu t " . 

Postassistentin Lieselot te Gertenbach, Tochter des 
Branddi rek tors a. D. E w a l d Gertenbach aus T i l s i t , 
jetzt Ke t twig /Ruhr , G ü t e r s t r a ß e 15, bestand die P r ü ­
fung zur P o s t s e k r e t ä r i n mit „gu t " . 

Ot to Fr iedr ich Lukas aus P r . -Ey lau , W a l k m ü h l e n ­
weg, bestand die M e i s t e r p r ü f u n g i m Schmiedehand-
w e r k mit „gu t " . Er wohnt i n F a h n ü b e r L ind l a r . 
Lehrmeis ter war se in Va te r , Schmiedemeister F r i t z 
Lukas (Pr . -Eylau, Graudenzer Kaserne) , der 1954 t ö d ­
l ich v e r u n g l ü c k t ist. 

H e l g a Lunau, Tochter des Hi l fsschul lehrers K . L u -
nau aus M e m e l , B a h n h o f s t r a ß e 7, jetzt Rendsburg , 
H o l l e s e n s t r a ß e 23, bestand i m Fr iedr ich-Eber t -Kran-
kenhaus zu N e u m ü n s t e r das staatliche Examen für 
G r o ß e Krankenpf lege . 

Schwester Wa l t r au t Je lonnek, Tochter des Kauf­
manns Got t l i eb Je lonnek aus Reuß , K r e i s Treuburg , 
jetzt M ü l h e i m / R u h r , S c h r e i n e r s t r a ß e 3, hat be im E v . 
Krankenhaus Oberhausen /Rhld . das Staatsexamen 
für Krankenpf lege bestanden. 

Die tgard K l u k e , Tochter des Rektors Pau l K l u k c 
aus K ö n i g s b e r g und Bartenstein, jetzt Gefrees (Fich­
telgebirge), bestand am Kinde rk rankenhaus H a m ­
burg-Rothenburgsort das staatliche A b s c h l u ß e x a m e n 
als S ä u g l i n g s - und Kinderschwester mit „ seh r gut". 

Inge Mi t tner , Tochter des Oberpos t inspektors a. D . 
Erich Mi t tne r aus T i l s i t , s p ä t e r G u m b i n n e n und 
M e m e l , jetzt Braunschweig, W a t e r l o o s t r a ß e 16, be­
stand das Staatsexamen als Schwester i m K r a n k e n ­
hause Herzog in -E l i sabe th -He im i n Braunschweig . 

Ruth Rock, Tochter des Bauern E m i l Rock aus 
Statzen, K r e i s Treuburg , jetzt W a d e r s l o h , K r e i s 
Beckum, bestand am S t ä d t i s c h e n Krankenhaus i n 
G ü t e r s l o h i n Westf . das Staatsexamen als K r a n k e n ­
schwester mit „ seh r gut". 

Eine Mitbegründerin 
der Ostpreußenhütte 

M a r t h a Pau ly -Seyf fa r th bahnte sich ih ren W e g 

D i e ehemal igen S c h ü l e r i n n e n des Hufen-Ober­
lyzeums i n K ö n i g s b e r g u n d die M i t g l i e d e r des 
Deutsch-Osterreichischen A l p e n v e r e i n s , Sek t ion Ost­
p r e u ß e n , werden mi t T raue r h ö r e n , d a ß Oberstudien-
r ä t i n a. D . M a r t h a Pau ly-Seyf fahr t am 25. Februar 
gestorben ist. 

Ihr wurde der berufl iche W e g nicht leicht gemacht, 
denn zu B e g i n n dieses Jahrhunder t s gab es noch 
ke ine R e i f e p r ü f u n g e n für M ä d c h e n . W o l l t e vo r fünf­
z ig J a h r e n eine L e h r e r i n eine h ö h e r e B i l d u n g nach­
weisen , so m u ß t e sie n a d i f ü n f j ä h r i g e r B e w ä h r u n g 
i m Schuldienst sich i n den e inze lnen U n i v e r s i t ä t e n 
angegl ieder ten „ W i s s e n s c h a f t l i c h e n For tbi ldungskur­
sen für Leh re r innen" dem S t u d i u m der g e w ü n s c h t e n 
F ä c h e r w i d m e n . A u f diese W e i s e e rwarb auch Mar ­
tha Pauly-Seyf fahr t 1908 die L e h r b e f ä h i g u n g als 
O b e r l e h r c r i n für die F ä c h e r M a t h e m a t i k und Fran­
zös i sch . S ie wurde e i n g e s c h ä t z t e s M i t g l i e d des 
L e h r k ö r p e r des a l ten Sz i tn i cksd i en Lyzeums und nach 
dessen Ü b e r n a h m e durch den Staat des Hufen-Ober­
lyzeums i n K ö n i g s b e r g . Ihre Liebe für die französi­
sche Sprache vers tand sie auf ih re S c h ü l e r i n n e n zu 
ü b e r t r a g e n . B e i a l l e r sachlichen Strenge hatte Frau 
Pauly-Seyffahr t e in warmes H e r z für ihre M ä d e l , die 
für ihre „ T a n t e M o h r c h e n " durchs Feuer gingen. 
Diese V e r b u n d e n h e i t hatte die V e r t r e i b u n g und die 
T rennung durch R a u m u n d Ze i t ü b e r s t a n d e n ; bis in 
die le tz ten Tage ihres Lebens unterhie l t sie einen 
regen Br i e fve rkeh r mi t v i e l e n ih re r Getreuen. 

A u s A n l a ß der A n e r k e n n u n g des Lyzeums als 
V o l l a n s t a l t wurde F r a u Pau ly -Seyf fah r th am 1. Ja­
nuar 1925 zur O b e r s t u d i e n r ä t i n ernannt, doch er­
zwang e i n H e r z l e i d e n 1930 ihre V e r s e t z u n g in den 
Ruhestand, Sie widmete sich nun mit g r o ß e m Eifer 
dem D e u t s c h - Ö s t e r r e i c h i s c h e n A l p e n v e r e i n ; ihr Gatte, 
der A r d n t e k t C a r l Pau ly , w a r Vor s t andsmi tg l i ed . Sie 
v e r l o r den L e b e n s g e f ä h r t e n w ä h r e n d der Flucht 1945. 
Im engen K r e i s e der F a m i l i e n g l i e d e r lebte sie 
nun i n H a n n o v e r . Sie l i eß es sich nicht nehmen, 
i m v o r i g e n Jahre zum f ü n f u n d z w a n z i g s t e n J u b i l ä u m 
auf die O s t p r e u ß e n h ü t t e z u steigen, z u deren Be­
g r ü n d e r n sie g e h ö r t e . 

Obe r s tud iend i r ek to r a. D . A . W . 

C Für Todeserklärungen 

Gesucht w e r d e n ; F r a u E l i s a b e t h B e r n e r , geb. 
B l ö d a u , geb. 5. 3. 1911 i n O b e l i s c h k e n , K r e i s Ger­
dauen , E h e f r a u des S te l lmache rme i s t e r s Walter 
B e r n e r aus W e e d e r n , K r e i s A n g e r a p p , ih re K i n ­
de r B r i g i t t e R u t h B e r n e r , geb. 5. 3. 1938 i n Wee­
d e r n , u n d L o t h a r W a l t e r B e r n e r , geb. 29. 3. 1939 
i n W e e d e r n , u n d d i e S c h w i e g e r m u t t e r F r a u Ber ­
ner, geb. P ö r s c h l e r , geb. 24.6.1878 i n Kreuzbu rg . 

F r i e d r i c h S t r a u s s , geb. 26. 6. 1902, seine Ehe­
f r a u A n n a Strauss , geb. 13. 4. 1903, sowie deren 
K i n d e r E l f r i e d e , geb. 15. 3. 1924, U r s u l a , geb. 6. 3. 
1928. H e l m u t , geb. 9.11.1930, u n d H e i n z , geb. 27.2. 
1938, aus T a l s k e i m , Pos t K l i n g e n b e r g , K r e i s Bar­
tens te in , w e r d e n v e r m i ß t . W e r k a n n ü b e r den 
V e r b l e i b de r G e n a n n t e n A u s k u n f t geben? 

Ot to L e n z i n g , geb. 2. 3. 1861, aus K ö n i g s b e r g 
w i r d sei t d e m 25 . 2. 1945 v e r m i ß t . E r sol l von 
C a m m i n i n e i n A l t e r s h e i m nach D i e v e n o w (Pom­
mern) gebracht w o r d e n se in . W e r k a n n ü b e r sei­
n e n V e r b l e i b A u s k u n f t geben? 

Z u s c h r i f t e n erb i t te t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n i n H a m b u r g 24, Wal l ­
s t r a ß e 29. 

Auskunft wird erbeten 
W e r k a n n N a c h r i c h t geben 
. . . ü b e r H e i n r i c h B r o s c h e , geb. 19. 3. 1917, 

aus See land , K r e i s J o h a n n i s b u r g , le tz te Feldpost-
N r . 11 067 A , v e r m i ß t sei t d e m 25. 7. 1944 im 
R a u m v o n W j a s m a be i W i t e b s k . 

. . . ü b e r H a n s J o a c h i m O k u n e c k , geb. 
10. 5. 1927 i n O r l e n . E r w a r zu le tz t SS-Unte r ­
f ü h r e r - A n w ä r t e r (5/SS W U S L a i b a c h i n St. Vei t 
(Save) O b e r k r a i n ) u n d w i r d sei t dem 1. 4. 1945 
v e r m i ß t . 

. . . ü b e r A d o l f R a k a u , geb. 21. 7. 1882 oder 
1883, zu le tz t w o h n h a f t i n K ö n i g s b e r g , Gebauhr -
s t r a ß e 42. 

. . . der E h e l e u t e K a r l F e 1 c h n e r , geb. 1886 
u n d F r a u A n n a , geb. H e l l e r , geb. 1889, aus M a h n s -
fe ld , K r e i s K ö n i g s b e r g . K a r l F e l chne r arbeitete 
bei d e r L e b e n s v e r s i c h e r u n g Deutscher H e r o l d . 

. . . des B a u e r n E r i c h K a t o 1 1 , geb. 23. 1. 1893, 
A l b e r t K u l i , geb. a m 27. 2. 1911, E m i l K l e i n , 
geb. a m 9. 5. 06, E r i c h N e u b e r t , geb. 18. 8. 1919 
u n d K u r t S a m p , geb. 1920. S ie w u r d e n a l le aus 
i h r e m W o h n o r t L i e b w a l d e , K r . M o h r u n g e n , a m 2. 2. 
1945 versch leppt u n d s i n d A n f a n g M ä r z 1945 i m Lager 
Z i c h e n a u gesehen w o r d e n . S i e so l l en d a n n nach S i ­
b i r i e n g e k o m m e n se in . 

. . . des K l a u s K a n t i m , geb. 30. 7. 1937, aus 
K ö n i g s b e r g , H c i d e m a n n s t r . 10. E r w a r i m F r ü h j a h r 
1946 noch m i t se iner M u t t e r i n K ö n i g s b e r g , d ie k u r z 
da rau f ve r s to rben se in s o l l . 

. . . der F r a u W a l t r a u t K r o r a r e i , geb. Wes-
ner , geb. a m 15. 1. 1915, aus M o h r u n g e n , Georgen­
tha le r Chaussee 22b. W u r d e aus G r . - B e s t e n d o r f b. 
M o h r u n g e n v o n den Russen versch leppt . 

. . . des G u s t a v S a c k o w s k i u . F r a u E m m a , 
geb. B r o s o w s k i aus O r t e i s b u r g . 

. . . des Jose f Z 11 i n s k i u n d F r a u sowie deren 
T ö c h t e r Josef ine , E d i t h u n d E r i k a aus Seenwalde, 
K r e i s O r t e i s b u r g . 

Zusch r i f t en e rb i t te t d ie G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannscha f t O s t p r e u ß e n i n H a m b u r g , 24, W a l l ­
s t r a ß e 29. 

r Bestätigungen 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß M a x P l a u s c h i n a t 
aus T i l s i t bei der F i r m a R a u k u t t t s i n K ö n i g s ­
berg, B r a h m s s t r a ß e , als M a u e r r t ä t i g gewesen ist? 

W o befinden s ich nachstehend a u f g e f ü h r t e A r ­
be i t skameraden : M a u r e r p o l i e r Wa l t e r K a s e ­
rnier; M a u r e r p o l i e r R u d o l f M e y e r oder 
M e i e r , Baua rbe i t e r H e r m a n n W o 11 b a u m u n d 
Baua rbe i t e r F r a n z P e 11 e r. 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß K u r t S t o b ä u s , geb. 
am 24. 11. 1904, v o m 1. 4. 1921 bis 1. 10. 1922 bei der 
F i r m a Johannes D r e y e r , M o l k e r e i H i r sch fe ld . 
K r e i s P r . - H o l l a n d . gelernt hat. W ä h r e n d seiner 
L e h r z e i t w a r er i n M a r k u s h o f , K r e i s M a r i e n b u r g , 
wohnhaf t . 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß der L a n d s m a n n M a x 
B a n n e r t aus K ö n i g s b e r g von September 1904 
bis A p r i l 1908 als L e h r l i n g u n d von A p r i l 1908 bis 
Ok tobe r 1910 als V e r k ä u f e r bei der F i r m a Gebr . 
Siebert , M a n u f a k t u r w a r e n , K ö n i g s b e r g . K a i s e r -
W i l h e l m - P l a t z , von A p r i l 1911 bis J u n i 1912 be i der 
F i r m a I. F ü r s t i n B r a u n s b e r g t ä t i g war , von 
Oktobe r 1912 bis A p r i l 3913 b e i m Inf . -Regt . F r i e d ­
r ich W i l h e l m I, 2. Ostpr . N r . 3, K ö n i g s b e r g , gedient 
hat, u n d v o n N o v e m b e r 1914 bis A p r i l 1915 als 
Z iv i l anges te l l t e r i n L o t z e n bei der F o r t l f l k a t i o n 
. .Baul tg. S ü d " gewesen ist? — W o befindet sich 
F r i e d r i c h N e u m a n n . geb. 21 11. 1891. aus K ö ­
nigsberg-Hufen? 

W e r k a n n dem L a n d s m a n n Otto W i 11 e r t, geb. 
am 28. 12. 1897 i n T h a r a u . K r e i s P r . - E y l a u , die 
nachstehend a u f g e f ü h r t e n B e s c h ä f t i g u n g s z e l t e n 
b e s t ä t i g e n : 1913-1916 u n d 1919 bis etwa M ä r z 1923 
G u t s v e r w a l t u n g T h a r a u , vom l . 4. 1923—1. 4. 1925 

G u t s v e r w a l t u n g S c h ö n w i e s e , K r e i s G e r d a u e n , v o m 
1. 4. 1925—1. 4. 1927 G u t s v e r w a l t u n g K i l g i e s , v o m 
1. 4. 1927—1. 4. 1929 G u t s v e r w a l t u n g S c h r o m b e h n e n 
K r e i s P r . - E y l a u , v o m 1. 4. 1929—1937 als S a i son ­
arbei ter i m T i e f b a u . E n t w ä s s e r u n g , B e w ä s s e r u n g 
Ziege le ia rbe i t , Hochbau , W a l d a r b e i t , L a n d a r b e i t ! 
S te inschlag u n d S t r a ß e n b a u . E h e m a l i g e A r b e i t ­
geber oder A r b e i t s k a m e r a d e n w e r d e n u m M i t t e i ­
l u n g gebeten. 

Es w e r d e n L a n d s l c u t e gesucht, die den e h e m a l i ­
gen S tad t inspek to r F r i e d r i c h R u d o l f K a p p e s 
geb. am 14. 2. 1900 i n K ö n i g s b e r g , gekannt haben! 
E r so l l en tweder bei der K ö n i g s b e r g e r S tad tve r ­
w a l t u n g , b z w . Sparkasse oder S tad tbank t ä t i g ge­
wesen sein u n d er w i l l v o n 1929—1936 i n K ö n i g s ­
berg, C r a n z e r A l l e e 24, u n d v o n 1936—1945 i n K ö ­
nigsberg , S t e i n d a m m , wohnhaf t gewesen se in . 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß G u s t a v G r a m a t k e , 
geb. am 12. 1. 1889, f r ü h e r wohnhaf t gewesen in 
Ins terburg , P r e g e l s t r a ß e 17, von 1905 bis e twa 1909 
be i der F i r m a L e w y ( M a n u f a k t u r w a r e n ) , ge lern t 
hat und d a n n als G e h i l f e dort t ä t i g gewesen ist? 

In der Inva l idenren tenange legenhe i t de r F r a u 
K a r o l i n e K r a f f z 1 k , geb. a m 26. 2. 1887, f r ü h e r 
wohnhaf t gewesen i n He rzogsk i r chen , K r e i s T r e u ­
burg , w e r d e n B e s t ä t i g u n g e n ü b e r d ie Beschä f -
t l g u n g s v e r h ä l t n t s s e der F r a u K r a f f z i k , sowie ihres 
Ehemannes b e n ö t i g t , u n d d a ß f ü r das Ehepaa r 
n ä h r e n d seiner B e s c h ä f t i g u n g s z e i t o r d n u n g s g e m ä ß 
B e i t r ä g e zu r Inva l idenve r s i che rung a b g e f ü h r t w u r ­
den. D i e Ehe f r au ist von 1903 bis 1944 be i e inem 
L a n d w i r t K a r l P o t k o w a In He r zogsk i r chen als 
l andwir t schaf t l i che A r b e i t e r i n t ä t i g gewesen u n d 
der v e r m i ß t e E h e m a n n seit se inem 16. L e b e n s l a h r 
bis 1944 l au fend als l andwi r t scha f t l i che r A r b e i t e r 
bei verschiedenen namen t l i ch nicht genannten 
L a n d w i r t e n i n O s t p r e u ß e n . 

W o befinden sich d i e Arbe l tgeber , ev t l . de r Pos t -
s te l len le i tc r oder der Bedienste te , der s ich m i t dem 

V e r k a u f de i B e i t r a g m a r k e n f ü r d ie Inva l idenver ­
s i che rung b e f a ß t e ? 

W e r k a n n b e s t ä t i g e n , d a ß der Z a h n a r z t Wal te r 
G e h r m a n n . geb. am 18. 6. 1905, bis zu seiner 
E i n b e r u f u n g z u m K r i e g s d i e n s t i m A p r i l 1941 als 
s e l b s t ä n d i g e r Den t i s t i n W i l l e n b e r g , K r e i s Orte ls-
b u r g , zu den R V O - K a s s e n ( A l l g e m e i n e O r t s k r a n ­
kenkasse u n d L a n d k r a n k e n k a s s e Or te i sburg) zuge­
lassen war? W o be f inden sich Lands l eu t e , d ie bei 
den genannten K r a n k e n k a s s e n oder b e i m V e r ­
s icherungsamt W i l l e n b e r g t ä t i g waren? 

W e r k a n n d a r ü b e r A u s k u n f t geben, w a n n der 
Unteroffizier E r i c h K i r s t e i n . geb. am 16. 12. 
1913, Beru f s so lda t w u r d e ? E r so l l v o m 17. 12. 1933 
bis 30. 9. 1C35 i n Osterode als Schlossergesel le t ä t i g 
gewesen, a m 1. io. 1933 z u r R e i c h s w e h r nach A l l e n ­
stein als Berufsso lda t e inbe ru fen u n d e twa i m 
J a h r e 1936 z u r L u f t w a f f e versetz t w o r d e n se in . 

W e r k a n n d i e nachstehend a u f g e f ü h r t e n Beschäf ­
t i g u n g s v e r h ä l t n i s s e der M a r g a r e t e F r i e d a M u s -
w a . V . i g e b - 1 9 - 8 - l n i > a u s M e m e l , S c h w a n e n s t r a ß e 24, 
b e s t ä t i g e n u n d die u n v o l l s t ä n d i g e n A n g a b e n er­
g ä n z e n : 1936-1937 Hausanges te l l te i n d e r K o n d i t o r e i 
r ^ , J 1 ? 1 M e m e l . s t r i ß c unbekann t , 1937—1938 
L a d e n h i l f e i m H u t g e s c h ä f t M 11 a u t z k y , M e m e l , 
L i b a u e r S t r a ß e , 1939 z u n ä c h s t e in halbes J a h r i m 
H e i m A m a l i e n h a u s . K ö n i g s b e r g . 
A d a l b e r t s t r a ß e , angebl ich , w e i l d i e Mut t e r 
m K r a n k e n h a u s war . S ie hat d a n n v o n dor t aus 

i n K ö n i g s b e r g . W r a n g e l s t r . N r ' b e i ? 
eine Hausha l t ss te l le gehabt, 1940 e in J a h r i n M e m e l 
e ine Tan te gepflegt, d i e i n M e m e l , H o l z ­
s t r a ß e 2. wohn te . W i e h i e ß d i e Tante? 1941—1944 
bis zu r F l u c h t bei der F i r m a H o f e r . M e m e l . 
S c h w a n e n s t r a ß e 25. als A n k e r w i c k l e r l n . 

Zuschr i f t en erbi t te t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaf t O s t p r e u ß e n i n H a m b u r g 24. 
W a l l s t r a ß e 29. 
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t 
Z u m G e d e n k e n 

A m 13. A p r i l 1945 s ta rb den 
H e l d e n t o d f ü r seine H e i m a t 
u n d se in E l t e r n h a u s unser 
l i eber u n v e r g e ß l i c h e r j ü n g s t e r 
Sohn , unser so lebensf roher 
B r u d e r 

Hans-Georg Eisner 
geb. a m 30. 4. 1922 z u 

K ö n i g s b e r g P r . 
G l e i c h z e i t i g gedenken w i r auch 
meines l i eben M a n n e s , unseres 
guten Papas 

Anges t e l l t e r b e i m F i n a n z a m t 
K ö n i g s b e r g - N o r d 

Alired Eisner 
geb. a m 12. 6.1801 z u 

K ö n i g s b e r g P r . 
• A r t i l l e r i e s t r a ß e 4 a 

der 1945 v o n K ö n i g s b e r g nach 
R u ß l a n d versch lepp t w u r d e 
u n d bis heute v e r m i ß t w i r d . 
W e r k a n n uns e i n e n H i n w e i s 
ü b e r se in Sch icksa l geben? 
W i r gedenken E u e r e w i g ! 

Im N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 
He lene E i s n e r , geb. H a s e l e i n 

u n d S ö h n e H e l m u t E i s n e r 
u n d H o r s t E i s n e r 

801ingen, K o t b e r m ü h l e n s t r . 4 

A m Zehnjahres tage d e r K a p i ­
tu l a t ion unsere r U n i v e r s i t ä t s ­
stadt gedenken w i r d e r i n K ö ­
nigsberg u m g e k o m m e n e n u n d 
der sei t A p r i l 1945 ve r s to rbe ­
nen B u n d e s b r ü d e r 

Albert Bartnick 
S t u d i e n r a t 

ve r scho l l en i n K ö n i g s b e r g 

Hans Brandstädter 
F l u g l e i t e r 

ve r scho l l en i n K ö n i g s b e r g 

Georg Kalbfleisch 
P r o f . S t u d i e n r a t a . D . 

u m g e k o m m e n i n K ö n i g s b e r g 

Bruno Squar 
D i r e k t o r 

der Lagerhausgese l l schaf t 
U m g e k o m m e n i n K ö n i g s b e r g 

Max Pliszka 
S t u d i e n r a t 

t 1945 In russ . Gefangenschaf t 

Dr. Willy Salewski 
B i b l i o t h e k s r a t 

t 1.6.1945 
In russ i scher Gefangenschaf t 

Dr. Heinz Hofer 
L a n d g e r i c h t s r a t 

i m J u n i 1945 aus B e r l i n v e r ­
schleppt , s e i t d e m v e r s c h o l l e n 

Max Georgesohn 
P r o f . S tud i en ra t a. D . 

t 27.11.1945 i n G r e i f s w a l d 

Hermann Ippig 
P f a r r e r 

t 5 . 3. 1946 i n W i l d b e r g 

Paul Slawski 
. S t u d i e n d i r e k t o r 

t 22. 3.1946 i n P a r c h i m 

Dr. Paul Neumann 
Studienassessor 

ve r scho l l en se i t O k t o b e r 1946 
In russ ischer Gefangenschaf t 

Dr. Walther Böhnke 
D i p l o m h a n d e l s l e h r e r 

t 1946 i n russ . Gefangenschaf t 

Dr. Winfried Zeiß 
t 1946 i n russ . Gefangenschaf t 

Dr. Walter Bayreuther 
Obers tud i en ra t 

t 17. 7. 1950 i n L e e r 

Dr. Hugo Czerwinski 
Stud i en ra t a. D . 

t 14.12.1851 i n B e r l i n 

Dr. Ernst Kuhnert 
G e h e i m e r Reg ie rungs ra t 

D i r e k t o r an de r B e r l i n e r 
S taa t sb ib l io thek a. D . 

t 23. 11. 1952 i n G ö t t i n g e n 

Dr. Paul Heidke 
Ober reg ie rungs ra t a. D . 

Luf tk re i sme teo ro loge a. D . 
t 10. 1. 1953 i n H a m b u r g 

Dr. Ottomar Schreiber 
S t a a t s s e k r e t ä r 

Im B u n d e s v e r t r t e b e n e n m i n i -
Ster ium a. D . , P r ä s i d e n t des 

D i r e k t o r i u m s des M e m e l -
landes a. D . 

t 6. 2.1955 i n M ü n c h e n 
W i r ehren i h r A n d e n k e n . 

D e r A l t h e r r e n b u n d 
der Hls tor i sch-s taa t swissen-
schaft l ichen V e r b i n d u n g 
H o h e n s t a u f e n 
an der A l b e r t i n a 

N a c h l a n g e m sehnsuch t svo l l em 
H o f f e n auf e i n Wiede r sehen 
entschl ief a m 24. J a n u a r 1955 
sanft i n i h r e r H e i m a t Wes t ­
p r e u ß e n unsere l iebste M u t t i , 
Schwiege rmut t e r , Schwester , 
S c h w ä g e r i n , Tan te u n d O m i 

Stanislawa 
Wawrceniewski 

Im 61. L e b e n s j a h r e . 
F e r n e r gedenken w i r unseres 
l i e b e n V a t e r s 

Franz Wawrceniewski 
v e r m i ß t seit J a n u a r 1945 
u n d meines l i e b e n G a t t en . 
V a t i s u n d Schwagers 

O b e r f e l d w e b e l 

Friedrich Drinkmann 
gefa l len a m 30. A p r i l 1945. 
In t iefer T r a u e r 

Josef Z i e n t a r a u n d F r a u 
Helene , geb. W a w r c e n i e w s k i 
C h e l m n o , P o l e n 

H e i n z B u c h h o l z Uttel F r a u 
Irene, geb. W a w r c e n i e w s k i 

E r h a r d Endte r Und F r a u 
G e r t r u d , v e r w . D r i n k m a n n 
geb. W a w r c e n i e w s k i 
A u g s b u r g 

B r i g i t t e , K a r i n , R e i m u n d 
u n d R o m a n als E n k e l k i n d e r 

f r ü h e r Osterode, Ostpr . 
B l u m e n s t r a ß e 3 

Z u m z e h n j ä h r i g e n G e d e n k e n 
unserer l i e b e n T o t e n 

Herrmann Unterspann 
geb. 27. 9. 1862 

In K ö n i g s b e r g v e r m i ß t 
A n f a n g A p r i l 1945 

Paul Unterspann 
geb. 8.12.1900 

i n K ö n i g s b e r g v e r m i ß t 
A n f a n g A p r i l 1945 

Gertrud Unterspann 
geb. Z a d o t z k i 
geb. 27. 3 . 1901 

gest. 6. 5.1945 i n K ö n i g s b e r g 

Frida Schöttke 
geb. U n t e r s p a n n 

geb. aa. e. 1903 
gest. 19. 3.1947 i n K ö n i g s b e r g 

Willy Schöttke 
geb. 3 . 7. 1897 

v e r m i ß t A n f a n g A p r i l 1945 
i n K ö n i g s b e r g (Vo lks s tu rm) 

Arno Schöttke 
U f f z . - S c h ü l e r 
geb. 1. 3 . 1926 

v e r m i ß t i n R u ß l a n d sei t 
M ä r z 1944 

Paul Lindenau 
geb. 31.12.1875 

gest. 9. 6.1945 i n K ö n i g s b e r g 

Fritz Lindenau 
geb. 31. 12. 1910 

v e r m i ß t i n R u ß l a n d sei t 1944 
Ih re r i n b l e i b e n d e m G e d e n k e n 

W a l t e r L i n d e n a u u n d F r a u 
G e r t r u d , geb. U n t e r s p a n n 

K ö n i g s b e r g P r . - P o n a r t h 
je tz t G ö t t i n g e n 
Rosdor fe r W e g 10 

T r e t e t her , i h r m e i n e L i e ­
ben, n e h m e t A b s c h i e d , 
w e i n t n i c h t m e h r . H e l l u n g 
k ö n n t ' i c h n ich t m e h r f i n ­
den, m e i n e L e i d e n w a r ' n 
so schwer . N u n , so z iehe 
i ch v o n dannen , s c h l i e ß ' d ie 
m ü d e n A u g e n z u . ha l te t 
i n n i g t r e u z u s a m m e n , g ö n ­
net m i r d i e ew 'ge R u h . 

N a c h a rbe i t s re i chem, schick­
sa l sschwerem L e b e n e n t r i ß uns 
der u n e r b i t l i c h e T o d p l ö t z l i c h 
u n d f ü r a l le n o c h u n f a ß b a r 
m e i n e n l i e b e n M a n n , unse ren 
t rousorgenden he rzensgu ten 
V a t e r , Schwiege rva t e r . G r o f i -
u n d U r g r o ß v a t e r 

Emil Deege 
f r ü h e r A u l e n b a c h , Os tpr . 

i m A l t e r v o n 69 J a h r e n . 
E r s tarb a m 12. M ä r z 1955 i m 
t r euen G l a u b e n an se inen E r ­
l ö s e r ; se in ganzes H o f f e n u n d 
S e h n e n gal t u n s e r e r f e rnen 
o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t . 
In t ie fer T r a u e r 

L u i s e Deege, geb. K a u f m a n n 
F r i t z R u n g e u n d F r a u 

E l i s a b e t h , geb. Deege 
F r i t z Deege u . F r a u He lene 

geb. D l e c k 
Helene S a r u n s k i , geb. Deege 
G e r h a r d Sch i rmache r u . F r a u 

Char lo t t e , geb. D e e g e 
W i l h e l m G e r b e r u n d F r a u 

J o h a n n a , geb. Deege 
H e r b e r t Deege u n d F r a u 

D o r i s , geb. I r r eck 
G e r t r u d Deege 
21 E n k e l k i n d e r u n d 1 U r e n k e l 

W i r h a b e n i h n a m 16. M ä r z 
1955 i n H a a n (Rhld . ) z u r l e t z ­
t en R u h e gebettet. 

Z u m z e h n j ä h r i g e n G e d e n k e n 
me ines l i e b e n M a n n e s u n d 
Va te r s , me ines Schwiege r - u n d 
unseres G r o ß v a t e r s , des 

O b e r g ä r t n e r s 

Robert Nickel 
d e r sei t A p r i l 1945 i n K ö n i g s ­
b e r g P r . v e r s c h o l l e n Ist. 

W e r w a r die le tz te Z e l t m i t 
i m zusammen? 
In s t i l l e m G e d e n k e n 

E l i s e N i c k e l , geb. T r u s c h 
G e r t r u d F r a n k , geb. N i c k e l 
F r i e d r i c h F r a n k 
K l a u s u n d B r i g i t t e F r a n k 

K ö n i g s b e r g P r . , 1. A p r i l 1955 
L u i s e n a l l e e 40 
je tz t F r i e d b e r g , Hessen 
K a r l s b a d e r S t r a ß e 19 

A m 2. M ä r z 1955 s ta rb nach 
l ange r schwere r K r a n k h e i t 
m e i n l i e b e r M a n n , V a t e r . 
S c h w i e g e r v a t e r u n d O p a 

Max Herrmann 
R e i c h s b a h n s e k r e t ä r a. D . 

i m A l t e r v o n 75 J a h r e n . 
In t iefer T r a u e r 

O l g a H e r r m a n n 
geb. L ü n e b u r g 

R u t h L e t t n e r , geb. H e r r m a n n 
H a n n s u n d H o r s t L e t t n e r 

St G e o r g e n (Schw.) 
( f r ü h e r E y d t k u h n e n ) 
A m m e r l a n d / S t a r n b e r g e r See 

D i e L i e b e 
h ö r e t n i m m e r auf! 

M e i n l i ebe r M a n n , m e i n gu te r 
L e b e n s k a m e r a d 

Hermann Florian 
L e h r e r 

geb. 2. 1. 1888, v e r m i ß t als 
V o l k s s t u r m a n g e h ö r i g e r se i t 
A p r i l 1945, F P N r . 36 100 P 

Unse r herzensguter , e inz iger 
S o h n 

Gerhard 
geb. 28. 2. 1914 

H a u p t m a n n i n e i n e m PI . -Ba t . 
gef. a m 1.3.1943 i n R u ß l a n d 
In L i e b e u n d s t i l l e r T r a u e r 

M a r i a F l o r i a n , geb. B a r t e c k 
fr. K ö n i g s b e r g P r . - G r . - H o l s t e i n 
je tz t S tadthagen, Te lchs t r . 23 

U n e r w a r t e t entschl ief a m 26. 
M ä r z 1955 m e i n ü b e r a l les ge­
l i e b t e r M a n n , unse r t reusor ­
gender guter V a t e r u n d G r o ß ­
vater . B r u d e r u n d Schwaiger 

R e i c h s b a h n s e k r e t ä r i . l t . 

Gustav Krause 
f r ü h e r W o r m d i t t , Os tpr . 

I m 71. Lebens j ah re . 
I n t i e fe r T r a u e r 

E l f r i e d e K r a u s e , geb. R e u t e r 
H e r t a Th iessen , geb. K r a u s e 

Bokons t ü b e r N e u m ü n s t e r 
H e r b e r t K r a u s e 

s o w j . bes. Z o n e 
u n d 4 E n k e l k i n d e r 

L ü b e c k 
F a c k e n b u r g e r A l l e e 1 c 

A m 11. A p r i l 1955 J ä h r t s ich 
z u m zehraten M a l e d e r T a g , 
an d e m m e i n l i e b e r M a n n , u n -
sar gu te r V a t e r , S c h w i e g e r v a ­
te r u n d G r o ß v a t e r . B r u d e r . 
Schwager u n d O n k e l 

T i sch le rme i s t e r 

Richard Gebranzig 
v o n u n s ger issen w u r d e , 
i n s t i l l e m G e d e n k e n 

G e r t r u d G e b r a n z i g 
geb. Wers t a t 

u n d K i n d e r 
K ö n i g s b e r g P r . 
K u m m e r a u e r S t r a ß e 37 d 
je tz t B e r l i n - S p a n d a u 
K a i s e r s t r a ß e 36 
i m A p r i l 1955 

F e r n der H e i m a t entschl ief a m 14. M ä r z 1955 nach k u r z e r 
schwerer K r a n k h e i t i m K r a n k e n h a u s e z u R o t e n b u r g (Hann.) 
me ine i nn igge l i eb t e F r a u , unsere l i ebe Schwester , S c h w ä g e ­
r i n u n d Tan te , F r a u 

Maria Gillo 
geb. Schu l t z 

i m A l t e r v o n 62 J a h r e n . 

I m N a m e n d e r H i n t e r b l i e b e n e n 

P f l ege rko lon ie A l l e n b e r g bed W e h l a u 
je tz t R o t e n b u r g (Hann.) , G r a f e l e r D a m m 17 

D i e B e i s e t z u n g erfolgte a m 18. M ä r z 1955 auf d e m neuen 
F r i e d h o f i n R o t e n b u r g (Hann.) . 

Ot to G i l l o 

A m 19. M ä r z 1955 i s t unsere l i ebe M u t t e r , O m a . U r o m a , 
Schwester u n d Tan te 

Charlotte Kassing 
geb. Labens 

i m 84. Lebens j ah re sanft entschlafen. 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 
E r n a B o l d t , geb. K a s s i n g 

D z i e n g e l i e n , K r . G o l d a p 
je tz t H a m i b u n g - F u t i l s b ü t t e l , d e n 21. M ä r z 1655 
L i l i e n t h a l s t r a ß e 22 

H e u t e en tschl ie f nach l a n g e m schwerem L e i d e n unsere l i ebe 
t reusorgende M u t t e r , Schwester , Tan te u n d S c h w i e g e r m u t t e r 

Marta Schröder 
geb. T r u m p a 

i m 75. Lebens j ah re , f e r n v o n i h r e r ge l i eb ten H e i m a t K ö n i g s ­
b e r g P r . -Ra t shof . N a c h z e h n J a h r e n folgte sie u n s e r m u n v e r ­
gessenen gu ten V a t e r i n d ie E w i g k e i t . 

I n s t i l l e r T r a u e r i m N a m e n d e r H i n t e r b l i e b e n e n 

D i e K i n d e r : 
H i l d e g a r d und E i t e l - F r i t z 
E v a Schmid t , geb. S c h r ö d e r 

und Enkel Wolfgang 
Stockelsdor f , den 21. M ä r z 1955 
M a r i e n b u r g s t r a ß e 1 

A m 3. Sep tember 1954 s tarb i m A l t e r v o n 39 J a h r e n p l ö t z l i c h 
u n d u n e r w a r t e t b e i d e r G e b u r t unseres S ö h n c h e n s m e i n e 
l i ebe F r a u , t reusorgende M u t t e r , Tochter . Schwieger tochter , 
Schwester , S c h w ä g e r i n u n d Tan te 

Ulli Minna Bernitzki 
geb. S k a u 

K l e i n - S t ü r l a c k 

E s t r a u e r n u m sie 
F r i t z B e r n i t z k i 
H e l g a r d u n d H a r t m u t 
u n d die ü b r i g e n A n v e r w a n d t e n 

f r ü h e r L o t z e n , N e u e n d o r f e r S t r a ß e 19 
je tz t L e v e r k u s e n , L i c h s t r a ß e 71 

A m 25. F e b r u a r 1955 durf te unsere gel iebte M u t t e r . S c h w i e ­
germut te r , G r o ß m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r u n d Tan te , F r a u 

Friederike Schroeder 
geb. W e r n e r 

i m gesegneten A l t e r v o n 66 J a h r e n i n F r i e d e n he imgehen . 

I m N a m e n a l l e r t r a u e r n d e n A n g e h ö r i g e n 
G u s t a v Schroeder 

f r ü h e r Mispe l see , H o h e n s t e i n ( O s t p r e u ß e n ) , E r i c h - K o c h - S t r . 3 
je tz t H a g e n (Westf.). S t r a ß b u r g e r S t r a ß e - 2 1 

A m 23. M ä r z 1955 ve r sch ied sanft nach l a n g e m s c h w e r e m 
L e i d e n F r a u 

Helene Polewczynski 
geb. Kes tenus 

i m 47. L e b e n s j a h r e . 

Dieses ze igen an die t r a u e r n d e n H i n t e r b l i e b e n e n 

M a x P o l e w c z y n s k i 
u n d Kinder D i e t m a r , W o l f r a m u n d H e l g a 

H e i n r i c h s w a l d e , Ostpr . , R o s e n s t r a ß e 3 
je tz t B e r l i n - C h a r l o t t e n b u r g , R i c h a r d - W a g n e r - S t r a ß e 23 

E i n t ragischer U n g l ü c k s f a l l n a h m uns a m 24. M ä r z 1955 unsere 
l i ebe M u t t i , Schwester , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Emma Domnik 
geb. S t e n s i t z k l 

aus U l i e schen , K r e i s N e i d e n b u r g 
i m 40. Lebens j ah re . 

In t i e f em Schmerz 
D i e K i n d e r 
I n g r i d , G e r d u n d A r m i n 
nebst a l l e n A n g e h ö r i g e n 

B o r d e s h o l m , B r u n s w e d d e l l 

A m 24. F e b r u a r 1955 vers ta rb nach k u r z e r schwere r K r a n k ­
he i t m e i n e gel iebte Schwester , u n s e r « gute T a n t e u n d G r o ß ­
tante, F r a u 

Hedwig Heraeui 
geb. Tuch tenhagen 

i m A l t e r v o n 72 J a h r e n . D i e E i n ä s c h e r u n g erfolgte i n F l e n s ­
b u r g , d i e B e i s e t z u n g auf d e m F r i e d h o f M e i s t e n i n K ö l n . 
S ie folgte I h r e m ge t reuen L e b e n s k a m e r a d e n , d e m 

T e l e g r a p h e n d i r e k t o r 1. R . 

Otto Heraeui 
d e r au f d e r F l u c h t aus K ö n i g s b e r g P r . a m 26. J u l i 1945 In 
B e l g a r d , P o m m e r n , d e n T o d f a n d . 
I n s t i l l e r T r a u e r u n d t r e u e m G e d e n k e n 

T o n i T e m p l m , v e r w . T i e d e , geb. Tuch tenhagen 
K ö l n - B r a i u n s f e l d , K l a r e n b a c h h a u s 

D r . G ü n t h e r T l e d e u n d F a m i l i e 
K ö l n - L l n d e n t h a l , R e p g o w s t r a ß e 2 

D r . Ot to Heraeus u n d F a m i l i e 
Offenbach a m M a i n , B e r n a r d s t r a ß e 79 

Z u m G e d e n k e n 

A m 8. A p r i l j ä h r t s i ch z u m zehn t en M a l e d e r T a g , a n d e m 
me ine l i ebe Toch te r u n d m e i n « herzensgute Schwester 

Elsa Thiel 
i m b l ü h e n d e n A l t e r v o n 18 J a h r e n b e i e i n e m B o m b e n a n g r i f f 
i n d e r H e i m a t t ö d l i c h v e r w u n d e t w u r d e . 

G l e i c h z e i t g g e d e n k e n w i r me ines gu ten M a n n e s u n d me ines 
t r eusorgenden V a t e r s 

Friedrich Thiel 
d e r a m 3. M ä r z 1946 I m 51. L e b e n s j a h r e an d e n F o l g e n d e r 
E n t b e h r u n g e n d e r N a c h k r i e g s z e i t i n K ö n i g s b e r g vers ta rb . 

F r i e d a T h i e l , geb. W a g n i t z 
G e r h a r d T h i e l 

K ö n i g s b e r g P r . , A l t e r G a r t e n 99 
je tz t De lmenhor s t , O l d b . , P a p p e l s t r a ß e 23 

N a c h e i n e m L e b e n , gesegnet m i t F r e u d u n d L e i d , entschl ief 
sanft i n d e m H e r r n nach l a n g e m schwerem, m i t g r o ß e r 
G e d u l d ge t ragenem L e i d e n , au f d e r F l u c h t zugezogen, f e r n 
i h r e r ge l ieb ten H e i m a t , a m 23. M ä r z 1955, e inen T a g v o r 
i h r e m 67. Lebens j ah re , me ine l i ebe u n v e r g e ß l i c h e F r a u , 
unsere gute t reusorgende M u t t i , S c h w i e g e r m u t t e r u n d 
Schwester 

Emma Krumm, geb. Turreck 
S i e fo lg te i h r e m so inn igs tge l l eb ten Sohne 

Hans-Joachim 
d e r a m 30. O k t o b e r 1943 In R u ß l a n d gefa l len i s t . i n die 
E w i g k e i t . 

I n s t i l l e r T r a u e r 
F r a n z K r u m m 
M a r t i n K r u m m 1 
Ingeborg K r u m m / H a m b u r g 

geb. S o n n e n k a m p ) 
F r i e d r i k e S k ö r i e s . geb. T u r r e c k 

Ins te rburg , Ostpr. , K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 5 
je tz t (17a) B r e t t e n , B a d e n , P f o r z h e i m e r S t r a ß e 16 I 

I n t r eue r P f l i c h t e r f ü l l u n g f i e l b e i d e r V e r t e i d i g u n g se iner 
H e i m a t a m 6. A p r i l 1945 m e i n l i e o e r u n v e r g e ß l i c h e r M a n n , 
unse r herzensgute r V a t e r , unse r l i ebe r B r u d e r , Schwager u n d 
O n k e l , m e i n l i e b e r Schwiege r sohn 

O b e r z o l l i n s p e k t o r 

Paul Müller 
i m 43. Lebens j ah re . 

E r g i n g se iner ge l i eb ten M u t t e r , d e r 
L e h r e r w i t w e 

Barbara Müller 
geb. Packhe i se r 

aus B r a u n s b e r g , d ie a m 17. J u n i 1945 an d e n F o l g e n der 
F l u c h t ve rs ta rb , i m T o d e voraus . 

I n s t i l l e m G e d e n k e n namens a l l e r H i n t e r b l i e b e n e n 
Annl Müller, geb. J u r g e n e i t 

R h e y d t , N u ß b a u m w e g 11 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g , T i l s i t u n d M e m e l 

M e i n e m l i e b e n M a n n , d e m 
B a u e r n u n d F le i schermeis te r 

Richard Klein 
der a u f d e r F l u c h t erschossen w u r d e , z u m z e h n j ä h r i g e n 
G e d e n k e n . 
G l e i c h z e i t i g gedenke Ich m e i n e r u n v e r g e ß l i c h e n S ö h n e 

U f f z . 

Fritz Klein 
geb. 13. 8. 1917 gef. 16. 9. 1944 

Gef r , 

Otto Klein 
geb. 10.11.1919 

H e i l i g e n w a l d e . K r . K ö n i g s b e r g P r . 
je tz t M ü n s t e r , Westf . , H u b e r t i s t r a ß e 30 

gef. 13. 9. 1941 
A n t o n i e K l e i n 
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E u e r L e b e n w a r L i e b e , M ü h e u n d A r b e i t 
u n d b le ib t e in Segen l ü r uns! 

V o r zehn J a h r e n n a h m der l iebe Got t zu sich i n die ewige 
H e i m a t unsere l ieben sonnigen B r ü d e r 

Karl Till 
Stabsfe ldwebel bei e iner F a l l s c h i r m j ä g e r e i n h e i t 

geb. 1. 2. 1908 gef. 12. 9. 1944 

Otto Till 
Landesober inspek to r i n L ü b e c k 

und San . -S tabs -Ob. -Fe ldwebe l auf der „ W i l h e l m Gust loff" 
geb. 22. 9. 1894 

fand den T o d b e i m Un te rgang des Schiffes am 30. 1. 1945 
u n d unsere herzensguten l i eben E l t e r n , d ie v o n den furcht­
bars ten Schrecknissen durch i h r e n sel igen H e i m g a n g e r l ö s t 
w u r d e n 

Frau Maria Till 
geb. 30. 12. 1863 " 

geb. T ied tke 
gest. i n der Nacht z u m 15. 3. 1945 

Friedrich Till 
T e l e g r . - O b . - L e i t . - A u f s . i . R . 

G r o ß h o f , T a p i a u , Ostpr . 
geb. 6. 7. 1863 gest. a m Ostermontag, den 2. 4. 1945 

In der N ä h e v o n K u g g e n , Samland , habe ich selbst unsere 
gel iebten E l t e r n zu r le tz ten Ruhe gelegt. 

In L i e b e , D a n k b a r k e i t u n d s t i l l e r T r a u e r 

F r i e d a T i l l . L e h r e r i n , f r ü h e r N e i d e n b u r g 
jetzt Aachen-Vaa l se rquar t i e r 

Lu i se B r e u t m a n n , geb. T i l l , u n d F a m i l i e 
F r i t z T i l l u n d F a m i l i e 
Char lo t te T i m m , geb. T i l l , u n d F a m i l i e 

A m 13. M ä r z 1955 u m 0.15 U h r n a h m Gott der H e r r nach 
langem schwerem L e i d e n , fern seiner gel iebten He imat , 
meinen l i eben M a n n , unseren guten Vate r . Schwiegervater , 
G r o ß v a t e r u n d O n k e l 

'- B a u e r • ' - : • ; 

August Bonk 
i m 80. Lebens jahre zu sich i n die E w i g k e i t . 

Fe rne r gedenken w i r meines l ieben Sohnes und Brude r s 

Erich 
der am 30. 5. 1944 be i Jassy i n R u m ä n i e n gefallen ist. 

In t iefer T raue r 

. A n n a B o n k , geb. Ossa 
Herbe r t B o n k u n d F r a u L e n i . geb. Cz ies la 

aus D i l l e n b u r g 
Wal te r Sei far th und F r a u H i lde , geb. B o n k 
Norber t u n d G u d r u n als E n k e l k i n d e r 

G r o ß g a r t e n , K r . A n g e r b u r g , Ostpr . 
je tzt H e r r i n g e n / H a m m , K a n a l s t r a ß e 13 c 

1. M o s . 24, V . 56 

Im.65. Lebensjahre , g ing am 27. M ä r z u m 14V* U h r nach k u r z e r 
schwerer K r a n k h e i t aus der He ima t lo s igke i t i n die h i m m ­
lische H e i m a t me in t reusorgender l ieber M a n n , m e i n guter 
Vater , ve rehr te r Schwieger- und G r o ß v a t e r , e inz iger l i eber 
Brude r , Schwager und O n k e l 

Landesober inspektor i . R . 

Karl Müller 
f r ü h e r Landesvers icherungsansta l t K ö n i g s b e r g P r . 

Kr i eg s t e i l n eh mer 1914—18, 1939—45 
u n d 6Vs Jah re Kriegsgefangenschaft 

In t iefem Schmerz 
M a r t h a M ü l l e r , geb. K l e i n 
Tochter F r i e d g a r d B l o b , geb. M ü l l e r 

nebst Gat ten u n d S ö h n c h e n 
u n d Geschwis ter 

H a n n . - M ü n d e n , P h i l a d e l p h i a , U S A , den 28. M ä r z 1955 
S y d e k u m s c r a ß e 9 

Nach e inem, bis zur V e r t r e i b u n g aus der o s t p r e u ß i s c h e n 

Heimat , an Er fo lgen reichen Leben , vers tarb i m A l t e r v o n 

79. J ah ren m e i n inniggel iebter M a n n , , der . . . 

F a b r i k a n t 

Franz Todtenhöfer 
Dies zeigt i m N a m e n al ler t rauernden H in t e rb l i ebenen an 

Char lo t te T o d t e n h ö f e r , geb. K o l l e r 

Be r l in -L ich te r fe lde -Os t , den 22. M ä r z 1955 

S c h i l l e r s t r a ß e 14 

A m 12. A p r i l j ä h r t sich zum elften M a l e der Todestag meines 

l ieben Mannes , unseres t reusorgenden Vate r s 

Friedrich Ladda 
In s t i l l em Gedenken 

M a r i e L a d d a , geb. D u d d a 

G r e t e l L a d d a 

H e i n i L a d d a 

Urse l L a d d a 
1. als 
j K i n d e r 

Tannenhe im, K r . Johann i sburg , Ostpr . 

Jetzt D u i s b u r g - H a m b o r n , Im W e i d e k a m p 38 

Z u m G e d e n k e n 
A m 9. A p r i l j ä h r t s ich z u m zehnten M a l e der Tag , an d e m 
m e i n l i ebe r M a n n , unser t reusorgender u n v e r g e ß l i c h e r Va t e r , 
Schwiegerva ter u n d Opa, der 

Re ichsbahn-Be t r i ebswar t 

Erwin Goetzie 
geb. 14. 10. 1885 

i n K ö n i g s b e r g P r . gefal len ist . 

In s t i l l e r T r a u e r 
E m m a Goetz ie . geb. Geschinske 
A l f r e d Goetz ie , Gewerbeobe r l eh re r 

m i t F r a u Irene 
u n d K i n d e r n 

G e r t r u d Goetz ie , H a u p t l e h r e r i n 
T i l s i t und K ö n i g s b e r g P r . 
jetzt E ß l i n g e n a. N . , W ä l d e n b r o n n e r S t r a ß e 40 

F ü r uns p lö t z l i ch u n d unerwar te t entschl ief nach e i n e m 
arbei tsre ichen L e b e n , f e rn se iner o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t , 
m e i n l i ebe r M a n n , unser t reusorgender V a t e r . Schwieger ­
vater , Opa, B r u d e r , Schwager u n d O n k e l 

Maschinenbaumeis te r 

Otto Grunert 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g , Ostpr. , A r n d t s t r a ß e 3 

i m 64. Lebens jahre . 

In s t i l l e r T raue r 
E l i sabe th Grune r t , geb. B a r t k e 
K a r l - H e i n z G r u n e r t 
H a n s - G e o r g G r u n e r t 
M a r i a G r u n e r t , geb. K l e e b a c h 
Margare te G r u n e r t , geb. N o r r m a n n 
M o n i k a u n d W i n f r i e d 

F r a n k f u r t / M . - H ö c h s t , den 26. M ä r z 1955 
B r ü n i n g s t r a ß e 34 

Gottes W i l l e kenn t k e i n W a r u m 
In m e m o r i a m 

N a c h u n b e s t ä t i g t e n M e l d u n g e n f i e l am 8. A p r i l 1945 i m E n d ­
k a m p f u m unsere Heimats tad t K ö n i g s b e r g P r . m e i n l i eber 
M a n n , unser guter Schwager u n d O n k e l , der 

O b e r p o s t s e k r e t ä r 

Wilhelm Kabjoll 
geb. 4. 1. 1888 

Inhaber des E i se rnen K r e u z e s II . u n d I. K la s se 1914/18 
Ich danke i h m 30 Jahre L i e b e u n d Treue . W e r i h n gekannt , 
w e i ß was i ch ve r lo r . 

In s t i l l e r T r a u e r 
M e t a K a b j o l l , geb. P u l v e r 

K ö n i g s b e r g P r . , G n e i s e n a u s t r a ß e 13 
jetzt H a m b u r g 33, L ä m m e r s i e t h 3 

A m 20. F e b r u a r 1955 n a h m Got t der H e r r nach k u r z e r K r a n k ­
heit , fe rn seiner gel iebten He ima t , me inen l i eben M a n n , 
B r u d e r , Schwager u n d O n k e l 

L a n d w i r t 

Otto Herrmann Guddat 
i m 76. Lebens jahre unerwar te t z u s ich . 

E r folgte se inem e inz igen Sohne 

Max 
nach W i J a h r e n i n die ewige H e i m a t . 

In s t i l l e r T r a u e r 
A n n a Gudda t , geb. B l u d s z u s 
u n d V e r w a n d t e 

P r ö s c h e n , K r . T i l s i t - R a g n i t 
jetzt G ü n z e n h a u s e n , W e i ß e n b u r g e r S t r a ß e 25 

F e r n seiner gel iebten o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t verschied am 
7. M ä r z 1955 nach langern schwerem L e i d e n m e i n inn igs t -
gel iebter M a n n , unser t reusorgender Va te r , Schwiegerva te r 
u n d G r o ß v a t e r 

K a u f m a n n 

Franz Jenkewitz 
i m A l t e r von 61 J a h r e n . 

Se in sehnlichster Wunsch , seine geliebte H e i m a t noch e i n m a l 
wiederzusehen, g ing d u r c h Gottes W i l l e n nicht i n E r f ü l l u n g . 

In t iefer s t i l l e r T r a u e r 

M a r t h a J e n k e w i t z , Ehe f r au 
H e i n z u n d A l f r e d , S ö h n e 
E l f r i ede u n d H i l d e g a r d , S c h w i e g e r t ö c h t e r 
Renate u n d K a r l h e i n z , E n k e l 

T i l s i t - S p l i t t e r , Ostpr . 
je tzt B o b i n g e n bei A u g s b u r g , W e r k III 

Z u m z e h n j ä h r i g e n G e d e n k e n 
A m 8. A p r i l 1945 ist m e i n l i eber M a n n , m e i n guter V a t e r 

L a n d w i r t 

Hans Allenstein 
i n O s t p r e u ß e n gefa l len 

E r folgte se inem Sohn 

Gerhard 
gefal len 1943 

i n die E w i g k e i t . 
In L i e b e u n d s t i l l em G e d e n k e n 

M i l a A l l e n s t e i n , geb. P i t t w a l d 
Chr i s t e l A l l e n s t e i n 

Fuchsberg , K r . K ö n i g s b e r g P r . 
jetzt H a m b u r g 22, G l u c k s t r a ß e 53 

M e i n e m S o h n z u m G e d e n k e n 

Obe ra r z t D r . m e d . 

Georg Laaser 
geb. 18. 10. 1915 Kef. 10. 4. 1945 

E r ha t m e i n L e b e n unsagbar re ich gemacht . 

D r . m e d . Cha r lo t t e Laase r 

geb. Rogge 

K ö n i g s b e r g P r . 

je tz t W o r p s w e d e b e i B r e m e n 

Es is t so schwer , w e n n s ich des V a t e r s A u g e n schl ießen, 
die H ä n d e r u h n , d i e e ins t so t r e u geschafft 
u n d unsere T r ä n e n s t i l l u n d h e i m l i c h f l i e ß e n , 
uns b l e i b t de r T ros t . G o t t hat es woh lgemach t . 

N a c h l a n g e m s c h w e r e m u n d m i t G e d u l d e r t r agenem Leiden 
entschl ief a m 23. M ä r z 1955 m e i n l i e b e r M a n n , unser guter 
V a t e r , Schwiegerva te r , Opa , O n k e l u n d B r u d e r 

Otto Muisus 
f e rn se iner o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t i m A l t e r v o n 63 Jahren. 

In t iefer T r a u e r 
L i n a M u i s u s , geb. K n a p p k e 

als G a t t i n 
M a r g a r e t e M u i s u s 
E r i c h M u i s u s u n d F r a u Marga re t e 
H e r m a n n G r o ß h e i m j r . 

u n d F r a u H i l d e g a r d , geb. Muisus 
u n d d r e i E n k e l 

f r ü h e r S i e d l u n g P a r n e h n e n , K r . W e h l a u 
je tz t B a d L a u t e r b a c h i . H a r z 

2. K o r i n t h e r 5, 1 

A m 31. A u g u s t 1954 n a h m Go t t nach l a n g e m L e i d e n , doch 
unerwar te t , m e i n e n so l i e b e n M a n n , gu ten V a t e r , Schwieger­
va ter , G r o ß v a t e r u n d B r u d e r 

Gustav Jäckel 
i m A l t e r v o n 72 J a h r e n h e i m i n S e i n R e i c h . 

In t i e fem Schmerz 
Therese J ä c k e l , geb. Reisewitz 

K ö n i g s b e r g P r . , S t e r n w a r t s t r a ß e 43/44 
je tz t Endersbach , K r . W a i b l i n g e n . W ü r t t . 
W a i b l i n g e r S t r a ß e 30 

U n s e r l i ebe r V a t e r 

Gerhard von Hasselbach-Reipen 
vers ta rb heute i m L e b e n s j a h r e . 

W i r K i n d e r ze igen dies unse ren e h e m a l i g e n o s t p r e u ß i s c h e n 
N a c h b a r n , d ie i h n als Bes i t ze r Re ipens s c h ä t z t e n , seinen Regt.-
K a m e r a d e n v o m K g l . P r . G r e n a d i e r - R e g t . K r o n p r i n z . Kön igs ­
berg , be i d e m e r b is 1919 als K g l . P r . H a u p t m a n n stand, wie 
a l l unseren V e r w a n d t e n i n S t i l l e an 

R e n a l e v o n Hasse lbach 
W i l h e l m s h a v e n - R ü s t e r s i e l , B u t j a d i n g e r S t r a ß e 14 

H e r b e r t v o n Hasse lbach , D i p l . - L a n d w i r t 
Su t tga r t -Sonnenbe rg . A b r a h a m - W o l f - S t r a ß e 46 

Hors t v o n Hasse lbach, s tud . d i sc . p o l . 
W i l h e l m s h a v e n - R ü s t e r s i e l , Hochschu ldo r f 

O l d e n b u r g (Oldb), den 26. M ä r z 1955 
W ü r z b u r g e r S t r a ß e 4 

Das L iebs t e , was ich gehabt auf dieser Wel t — 
D u s c h l ä f s t je tz t h i e r auf f r e m d e m Fe ld , 
D u s c h l ä f s t je tz t h i e r i m f r emden Sand 
so w e i t en t fern t v o m H e i m a t l a n d ! 
Doch schlaf auch h i e r i n s ü ß e r R u h . 
denn Got tes E r d e deckt D i c h z u . 

N a c h k u r z e r schwere r K r a n k h e i t ve r sch ied am 8. Februa r 1955 
m e i n l i ebe r t reusorgender M a n n , unser u n v e r g e ß l i c h e r l ieber 
Va t e r , Schwiegerva te r , G r o ß v a t e r , B r u d e r . Schwager und 
O n k e l , der 

L a n d w i r t 

August Zacharias 
i m 78. Lebens j ah re . 

E r folgte se inem S o h n 

Fritz 
u n d se iner Tochter 

gefa l len 1944 i n R u ß l a n d 

Helene 
versch leppt u n d v e r s t o r b e n 1947 i m U r a l 

I n s t i l l e m L e i d 

M a r i e Zachar las , geb. F a l k 
P a u l Zachar i a s u n d F r a u Augus t e 

geb. K n i e s c h e w s k i 
G u s t a v Zachar ia s u n d F r a u M a r t h a 

geb. J u n g e < 
W a l t e r H e n k e u n d F r a u G e r t r u d 

seb. Zacha r i a s 
H e i n z Zachar ia s 
K a r i n , H e l g a u n d K ä t e als E n k e l k i n d e r 

D r a h e i m . K r . T r e u b u r g , Os tp r 
Jetzt H a m b u r g 34, A m m e r n w e g 217 


